Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commcrcial parties, including placing technical restrictions on automatcd qucrying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send aulomated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogX'S "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct andhclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http : //books . google . com/| 











^ 

V 





Die 



Vegetationsverhältnisse 

von Iglau. 



-*&e»«««)6i<.- 



Ein Beitrag 



zur 



PflaozeDgeographie des böhmisch -mähriscben Gebirges. 



Von 




ALOIS POKORNY, 

Professor der Naturg-escbicbte am k. k. akademischeo Gymaasium lu Wien. 



i» 



Ifttt einer |iarte oon ben Umgebungen Iglau*». ^ ^ 

/ 



/ 



Auf Kosten der kaiserliefaen Akademie der Wissensehatleo. 



Wien, 1852. 

In Cominission bei W. Braumüller, Buchhändler des k. k. Hofes und der 

kaiserlichen Akademie der Wissenschai'ten. 



/^/. dL . Jd. 



/ 



Druck von Carl Gerold & Sohn. 



Vorwort. 



Jciin in botanischer Beziehung fast gänzlich unbe- 
kannter Theil des österreichischen Kaiserstaates erhält 
durch gegenwärtiges Werkchen eine ziemlich erschö- 
pfende Schilderung seiner Vegetationsverhältnisse. Wenn 
gleich hiebei zunächst nur auf ein kleineres Gebiet, näm- 
lich die Umgebungen von Iglau, Rücksicht genommen 
wurde, so gelten bei der grossen Gleichförmigkeit des 
Vegetationscharakters im ganzen böhmisch - mährischen 
Gebirge die dargestellten Verhältnisse mit geringen Ab- 
änderungen für das gesammte, mächtige, bei 300 Qua- 
dratmeilen umfassende Plateau dieses Gebirges, Es 
dürfte hiedurch das Interesse ein über die gesteckten 
engem Grenzen hinausreichendes sein, und diess um so 
mehr, als der hier erörterte natürliche Florenbezirk durch 
seine Eigenthümlichkeit gegen andere, namentlich angren- 
zende, so bedeutend absticht Während nämlich die be- 
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nachbarten Florenbezirke sich durch Reichhaltigkeit und 
Mannigfaltigkeit ihrer Vegetation auszeichnen, liegt der 
Charakter der Flora des böhmisch - mährischen Gebirges 
in einer auffallenden Armuth an Arten und einer fast 
ermüdenden Gleichförmigkeit 

Es war eine Hauptaufgabe des Verfassers, diesen 
die Physiognomie der Landschaft und der Vegetations- 
decke begründenden Charakter der Flora auf seine Ursa- 
chen zurückzuführen, und durch Anwendung der Grund- 
s&tee der Pflanaengeographie den Zusammenhang zwi- 
schen den Vegetation sbediagungen und der Vegetation 
selbst zu zeigen. Wenn ex diese Aufgabe wegen Mangels 
9X1 Daten nieht überall, vollständig zu lösen im Stande 
war, so könnte und wollte er eben nur einen Beitrag zur 
PflÄnaeaageographie liefern, welcher zu fernem Beobach- 
tungQü und Vergleichungen^ ajiregeu soU. 

Was die IhirchforschuDg des hier betrachteten Ge- 
bietes adxbelangt, so ist dieselbe in Bezug auf die Geföss- 
pflanzeu eine ziemlich voUständige (leider nicht auch 
befiiUglich der übrigen Kryptogamen ! ). Dieselbe wurde 
nicht allein von dem Verfasser durch, einen Zeitraum 
Von zehn Jahren hindurch vorgenommen, sondern er 
£and auch eine nicht unbedeutende Zahl von Theilneh- 
mem , welche ihre Erfahrungen mit der grössten Bereit- 



Willigkeit mhtheilten y und ihn so in den Stand setzten^ 
daa gesammte bisher gesammdte Material zu verglichen. 
Es sind die Herren Dr. Weiner^ Dt. Franz Pokorm^y Johann 
Ifeumanny Heinrich Reichardt und die bereits verstorbe- 
nen non Hoffenegg' und Dr. Ptäterlickf denen für die Be- 
nützung ihrer Sammlungen der Verfasser seinen verband- 
liebsten Dank ausspricht Ganz besonders föhlt er -sic^ 
aber verpflichtet Herrn Stadtphysikus Dr. Julius Grüner^ 
der durch seine muskologischen Forschungen und Ent- 
deckungen rühmlichst bekannt^ ihn in das Gebiet der 
Kryptogamenkunde einftthrte, und Herrn Magistratsrath 
Andreas Sterly, dessen Mittheilungen er die genauen, auf 
zwanzigjährige Beobachtung gestützten meteorologischen 
Daten verdankt 



Schliesslich kann der Verfasser nicht umhin, auch 
für die vielseitige, zuvorkommende Unterstützung, welche 
ihm bei Verfassung und der Herausgabe vorliegenden 
Werkchens zu Theil wurde, hier öffentlich seinen tief ge- 
fühlten Dank auszusprechen. In dieser Beziehung ist er 
insbesondere verbunden: Herrn Professor Dr. Fenzl für 
die mit gewohnter Liberalität ertheilte Erlaubniss zur Be- 
»nützung und Vergleichung der reichhaltigen Schätze des 
kaiserlichen botanischen Museums; Herrn Professor Dr. 
Unger fttr die Ertheilung praktischer Winke bei der 
Anfertigung der Karte; Herrn Kustos Paul Partsch für 
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die Benützung der auch an topographischen und pflanzen- 
geographischen Werken so reichen Bibliothek des k. k. 
Hof-Mineralienkabinets ; Herrn Bergrath von Hauer für 
die Mittheilung einiger geognostischer Originalkarten der 
k. k. geologischen Reichsanstalt; vorzugsweise aber der 
hohen kaiserlichen Akademie der Wissenschaf- 
ten, welche die Herausgabe der gegenwärtigen Schrift in 
Form eines Separatwerkes bewilligte. 

Wieny den 12. Februar 1852. 
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Einleitung. 



Luge^ CIrOsM und Begrenxung des ^tMetem. 

Das Gebiet, dessen Vegetationsverhältnisse hier näher erör- 
tert werden sollen , ist ein willkürlich abgesteckter Theil des 
böhmisch-mährischen Grenzgebirges, welcher die Umgebungen 
von Iglau begreift. Durch die bisherige Durchforschung bedingt, 
erstreckt sich dieses Gebiet gegen Norden auf zwei, gegen Osten 
und Süden auf 3 und gegen Westen auf 4 Meilen von Iglau. 
Die Grenzen desselben liegen zwischen 32® 81' und 33® 34' öst- 
licher Länge von Ferro und zwischen Ift® 12' und 49® 32' nörd- 
licher Breite, und es umfasst in dieser Ausdehnung einen Flä- 
chenraum von 35 Quadratmeilen. 

An der Grenze der beiden Kronländer Böhmen und Mähren 
gelegen, umfasst unser Gebiet Theile von beiden, und zwar nach 
der älteren Eintheilung Theile des Caslauer und Taborer Kreises 
von Böhmen und einen Theil des ehemaligen Iglauer Kreises von 
Mähren« Nach der neuen politischen Eintheilung entfallen auf 
unser Gebiet: von Böhmen Theile des Pardubitzer Kreises, Be- 
zirkshauptnoannscbaft Deutsch-Brod, und zwar die Bezirksgerichte 
Polna, Pribislau, Deutsch-Brod und Humpolec, so wie auch 
Theile des Budw^ser Kreises, Bezirkshauptmaunschaft Pilgram, 
und zwar die Bezirksgerichte Pilgram» Potschatek und Kamenic ; 
von Mähren Theile des Brunner Kreises, Bezirkshauptmann- 
schaft Iglau, und 2war die Bezirksgerichte Iglau, Trebitsch und 
Gross-Mesritch, ferner von der Bezirkshauptmannschaft Datsehitz 
das Bezirksgdricht Teltsch imd von der Bezirkshauptmannschaft 
Neustadtl das Bezirksgericht Saar. Die^eisten dieser Bezirks- 
gevichte fallen jedoch n«Lr theilweise in unser Gebiet. 

Da in mancher Beziehung auch die alte Eintheilung in Dominien von In- 
teresse ist, so werden hier auch noch dfe unserm Gebiete ganz oder theilweise 
snkgehörigen Dominien angefahrt. Es sind folgende: in Mähren, Cerna, Jamny 
o^e M«Beri£ko, Wiese, Beraaan und freie Holzmühle. Iglaner Landgfiiter, Fnss- 
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dorf, Puklitz, Pirnitz mit OkHsko, Trebitsch, Battelan ohne Palnpin, Triesch, 
Teltsch, Neu-Reiscb, Popellin, Studein, Gross-Meseritsch mit Zhor, Neu-Wessel j ; 
in Böhmen und zwar im Öaslaner Kreise Hnmpolec, Heralec, Pollerskirchen, 
Friedrichsdorf, Windig-Jenikan, Schrittens, Polna, Waldhof, Iglaner DOrfer, Brei- 
tenhof, im Taborer Kreise Bothretschitz , Pilgram. Pawlow, Miroschan, Tabor, 
Nen-Beichenau, Llpkawoda, Bozejow, ELamenic, Gastrow, Gber-Gerekwe, Serowits, 
Potschatek, Nenhans. 

Das eo begrenzte Gebiet wird von allen Seiten von dem 
durchgehends höchst gleichförmigen böhmisch-mährischen Grenz- 
gebirge umschlossen» von dem es eben nur ein Theil ist. Die 
Grenzen desselben hätten daher bedeutend erweitert werden kön- 
nen, ohne in den zu besprechenden Verhältnissen wesentliche 
Veränderungen zu zeigen. Da unser Gebiet namentlich mit kei- 
nem benachbarten verschiedenartigen Plorenbezirke unmittelbar 
in Berührung kommt, so zeigt es seine ihm eigenthümlichen Ve- 
getationsverhältnisse, welche aber zugleich die des ganzen Plateaus 
im böhmisch-mährischen Gebirge sind, in besonderer Reinheit. 

Literatur und Karten. 

Eine zusammenhängende Darstellung der topographischen, 
meteorologischen und botanischen Verhältnisse unsers Gebietes, 
oder auch selbst nur eines grössern Theiles desselben, gibt es 
bisher nicht. Von der Vegetation finden eich in der botanischen 
Literatur nur einige wenige Angaben, und auch über die physi- 
sche Beschaffenheit des Landes sind nur einzelne, in c^rössem 
topographischen Werken über Böhmen und Mähren, oder in Zeit- 
schriften zerstreute Daten bekannt. Von letzteren sind anzuführen: 

Eine Reihe von Aufsätzen, welche der um die Topogra- 
phie, Meteorologie und Geschichte von Iglau höchst verdiente 
Magistratsrath Andreas Sterly in verschiedenen Zeitschriften 
veröffentlichte. Hieher gehören die Berichtigungen verschiedener 
in Schwoy und Lichtenstern's geographischem Handbuche 
des österreichischen Kaiserstaates und in den Karten von Pass/ 
und Bayer eingeschlichenen Irrthümer (im Hesperus 1820 ^ 25^ Band. 
4. Heßy Beilage Nr. 16, pA13 und S.Heft^ Beilage Nr,24.p. 177; 
27.Bandi 2. Heft Beilage Nr. 5, p. 27); ein statistischer Abriss 
der k. Stadt Iglau (in Hormayr^s Archiv ^ Juni 1828. p.359); 
Schilderung des Klimans von Iglau in der Moravia 1846. Nr.lll), 

G. Wolny, die Markgrafschaft Mähren, topographisch, 
statistisch und historisch geschildert. 6. Band, Iglauer Kreis und 



mährische Enklavaturen, Brunn 1842. — Die Angaben über Iglau 
und Iglauer Landgüter in diesem Werke gründen sich gleichfalls 
auf Mittheilungen des Herrn Magistratrathes A. Sterly. 

J. G. Sommer, das Königreich Böhmen, statistisch-topo- 
graphisch dargestellt. X.Band. Taborer Kreu. Prag 1842. AI. Bd. 
Qaslauer Kreis. 1843. — Die hier von besonderer Wichtigkeit 
erscheinende Beschreibung der physischen Besr^haffenheit dieser 
Kreise hat Herrn Professor Zippe zum Verfasser. 

Chr. d'Elvert, Geschichte und Beschreibung der k.Kreis- 
und Bergstadt Iglau in Mähren. Auf Kosten der Stadtgemeinde 
Iglau gedruckt. Brunn 1880. — S. 441 — 447 enthält einige No- 
tizen über Quellen, Lage, Klima und Bodenbeschafienheit von 
Iglau. 

Joannes Blass, Dissertatio de aqua ferrata urbis Iglaviae. 
Viennae 1838. 

Von topographischen Karten, die einen grossem Theil un- 
seres Gebietes umfassen, sind zu erwähnen: 

Passy und Dr. Bayer's Karte von Mähren. 

F. J. H. Kreybich, Karte des Taborer und Caslauer 
Kreises. Prag 1832. 

C. Schenkel, 8 zinkogr. Karten in Folio, die Kreise von 
Mähren und österreichisch Schlesien darstellend. 8. Sektion. 
Iglauer Kreis. (Verlag von C. Winiker.) 

Kummersberg, das Königreich Böhmen, in 4 Blättern. 
1844. 

Vortrefflich, leider aber noch nicht vom ganzen Gebiete er- 
schienen, sind die Karten des k. k. Generalquartiermeister- 
stabes im Massstabe von 2000 W. Klafter = 1 W. Zoll oder 
XT^^UTny ^®r Natur. Hieher gehörige, bisher erschienene Blätter 
sind: von Mähren Nr. 7 Umgebungen von Iglau; Nr. 6 Umge- 
bungen von Teltsch und Trebitsch; von Böhmen Nr. 31 Um- 
gebungen von Wessely und Neuhaus; Nr. 32 Umgebungen von 
Ober-Zerekwe. 

Die nähern Umgebungen von Iglau stellen dar: 

Molitor und La Croix; Plan von Iglau und der näch- 
sten Umgebung. 1825. 

E. V. Gastgeb, Plan der k. Kreisstadt Iglau und den 
Umgebungen. (Bis auf 1 Meile im Massstabe von 400 W. Klaf- 
tern = 1 W. Zoll). Erschien in den 1840ger Jahren. 
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Allgeiueine Physiognomie der Laiidscliaft. 

Der landschaftliche Charakter, welchen unser Gebiet mit 
dem Plateau des ganzen böhmiseh - mährischen Gebietes theilt, 
ist der eines rauhen, hochgelegenen, wellenförmigen Gebirgslan- 
des. Als solches zeigt es in der äussern Gestaltung nur wenig 
Abwechslung; es fehlt ihm der Reiz, welchen andere Gebirgs- 
gegenden gewöhnlich besitzen, und das Auge ermüdet durch den 
einförmigen Anblick, der sich ihm hier allenthalben darbietet. 
Zwar gewähren fast alle höher gelegenen Punkte der breiten Ge- 
birgsrücken eine ausgedehnte, manche, wie z. B« der Spitzberg 
bei Triesch, der Hohenstein bei Pfauendorf, eine sehr bedeutende 
Femsicht. Nichts deato weniger erscheint die Landschaft überall 
als eine weite, nur von unbedeutenden Erhöhungen unterbroohene 
Fläche, welche in steter Wiederholung Gruppen von dunkeln 
Nadelwäldern zwischen den bloss mit Cerealien und der hier 
weit verbreiteten Kartoffelpflanze beatellten Feldern zeigt. 

Bei dieser allgemeinen Horizontalansicht bleiben die achma^ 
len, von kleinen Bächen durchströmten Thäler, so wie die mul- 
denförmigen Vertiefungen mit ihren zahlreichen Teichen, Sümpfen 
und Wiesen gänzlich verdeckt. Sie werden gewöhnlich erst er- 
blickt, wenn man sich unmittelbar selbst hineinbegibt. 

Obgleich durchschnittlich 1500 — 2000 Fuss über der Mee- 
resfläche erhaben, sieht man hier dennoch nirgends eigentliche 
Berge, da der tiefste Punkt des Gebietes nicht unter 14(M), der 
höchste aber nicht viel über 2600 Fuss gelegen ist, und diese 
eben nicht bedeutenden Höhenunterschiede durch langgedehnte, 
sanfte Abhänge vermittelt werden. Nur geg^i die 3f<^80& Fuss 
tief eingeschnittene Sohle der grossem Thäler zu finden sich 
ziemlieh steile Fels - und Bergabstürze. Die höchsten um 2 — 300 
Fuss über die breiten Platten der langgestreckten Gebirgsrücken 
emporragenden Kuppen sind gewöhnlich mit zahlreichen Stein- 
blöckßn bedeckt, zeigen aber sonst keine anst^enden Felsoiassen. 

Die Gleichförmigkeit des so eben geschilderten Charakters 
der Landschaft ist durcU eine eben so auffallende Uebereinstim- 
mung dev geognostischen und physikalischen Verhältnisse bedingt, 
und begründet eine nicht minder eigenthümüdbe Kiniärmigkeit in 
der Vegetation. Im Folgenden sollen nun, so weit die bisherige 
Erfahrung reicht, diese Verhältnisse ihre wiis^isQhaftHeiie Erör- 
terung finden. 



Erster Abschtiitt. 

Von den Vegetatlons - BiMlIngungen. 



h Ttpographisebe VwhältBisse« 

A. Orographie. 

Ein kleiner Theil de» Hauptgebirgrückens von Europa, 
wdohef diesen Welttheil nach Nordwest und Südost abdacht, und 
die Wassersoheide zwischen dem atlantischen Ocean, der Nord- 
und Ostsee einerseits^ und dem mittelländischen und schwarzen 
Meere andererseits bildet, erftkUt unser ganzes Gebiet. "Es ist 
das sogenannte böhmisch-^mährische Orenzgebirge, wel- 
ches mit dem benachbarten, höchst ähnlichen Böhmerwalde zu- 
sammenhängt, und hier als ein breites, ziendich hoch gelegenes, 
wellenföribiges Plateau erscheint y dessen vorzüglichste Gebirgs- 
rücken sich oft nur schwierig erkennen lassen, da die Wasser- 
scheide luku'fig nicht über die höchsten Punkte, sondern über 
ganz unbedeutende Höhen hinwegzieht. Bei dem geringen Hö- 
henunterschiede der unebenen Bodenfläche, so wie bei dem Um- 
stände, dass selbst die besten bisher erschienenen Karten diese 
Gebirgszüge nicht mit befriedigender Genauigkeit und Deutlich- 
keit angeben, die topographische Literatur sich aber nur auf we- 
nige, allgemeine Angaben beschränkt, wächst die Schwierigkeit 
des OrientirenB ausserordentlich; weshalb hier diese orographi- 
schen Verhältnisse, so weit sie unser Gebiet betreffen, eine um- 
ständlichere Darstellung erhalten. 

Der Hauptzug des böhmisch-mährischen Grebirges enthält 
die Wasserscheide zwischen dem Stromgebiete der Elbe imd der 
Donau, und hat im Allgemeinen eine Eichtung von Südwest nach 
Nordost, biegt aber an manchen Stellen fast rechtwinklicht um. 
Er durchzieht unser Gebiet in der angegebenen Richtung in einer 
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Länge von beiläufig 12 Meilen, und tritt unter dem 49^12' n.Br. 
und dem 32® 59'ö.L. bei Swietla (rechts) ein. In fast nördlicher 
Richtung streift er 1 Meile lang über den Jabonschitzberg (2642' 
hoch) durch den Kallischter Wald und über den Glasberg oberhalb 
Ober-Dubenky ; umkreist den Borteich daselbst nördlich und zieht 
nun nordwestlich beiläufig eine Meile lang, indem er südlich um 
Ihlafka umbiegt, über einen höchst unbedeutenden Rücken längs 
der Landesgrenze fortläuft und über den Klein -Liszekberg (2403') 
beim St. Katharinenbade zwischen Hermanetz und Leskowetz nach 
Böhmen übergeht; er biegt hierauf südlich um B^la herum, und 
wendet sich nun in einer Länge von 4 Meilen nordöstlich über 
den Obe<^ni-Berg, bei Bukowa, Chrastow (rechts) vorbei gegen 
Leschau (links;, ferner über Sazawa (rechts) , den Kfemeschnik- 
Berg, Branschow, Wiskina (rechts) nach Rothneustift, dann über 
Branschau durch Windig-Jenikau über den Winauer-Berg (22410 
nach Simmersdorf. Hier biegt er nach Südost um und geht über 
den Hohenstein, den Silberhof (rechts), den Gronewethof (links) 
über den Stummerkogel und Schatzberg durch Friedrichsdorf bei 
Iglau (1570'), von hier aber in östlicher Richtung 2 Meilen lang 
weiter zum grossen Steinbruch und Grenzstein daselbst , so wie 
über den Buchhübl oberhalb Heinzendorf durch den Spitalwald 
nach Ritirsko, von wo er sich südlich nach Koslau (links) wendet 
und über Hoch-Studnitz (1887'), den Regensberg (2034') fortzieht, 
sodann aber die Hauptrichtung nach Nordost wieder einschlägt 
und in einer Länge von 2^2 Meilen über den Nadiegowberg nach 
Nadiow, zwischen Zhorz und Amoletz nach Stag zum Chrau* 
Stowberg; dann über Deutsch-Rudoletz (rechts) und dem Blasch- 
kowberge (2192') längs der Landesgrenze bis Augezd und MatS« 
gow fortzieht, wo er unter 33^ 32' ö. L. und 49® 32' n. Br. das 
Gebiet verlässt. 

Obgleich dieser Hauptzug die höchsten Punkte des Gebietes 
im Südwesten und Nordosten enthält, so geht er doch theilweise 
über relativ höchst unbedeutende Höhenzüge. So bei Friedrichs- 
dorf, welches nur 123 Fuss über de m Wasserspiegel der Iglawa 
liegt; noch mehr aber bei Ihlafka, wo ein kaum merklicher 
Rücken die Wasserscheide bildet. 

Von diesem Hauptzuge entspringen auf der östlichen so wie 
auf der westlichen Abdachung zahlreiche, meist die Richtung des 
Hauptzuges rechtwinklicht kreuzende Aeste, 



Hieher gehören auf uneerm Gebiete, und zwar auf der 
östlichen Abdachung: 

1) Dir Wcisserscheiderücken zwischen der Iglawa wid der mäh" 
tischen Thaya, Er entsprinfrt am Jabonschitzberge (2642')» und 
hat eine östliche Richtung über Stamberg, Rzasna, Klein- Wanau 
und den Wotraschkaberg bei Studnitz. Hier wendet er sich nord- 
östlich bei Panenska Rosizka (rechte) vorbei bis zum Schebj- 
berge, wo er westlich den 2156' hohen Hammer waldberg bildet, 
sich nun südöstlich umbiegt, zwischen Tesehen und Otten hin- 
durch, bei Peilenz (links) vorboi zum Wesselskywrch bei Nepo- 
muk streicht, und hier das Gebiet, welches er in einer Länge 
von 3 Meilen durchzieht, verlässt. Dieser Gebirgsrücken entsen- 
det einige in der Richtung von Süden nach Norden streichende 
Nebenäste, welche am rechten Ufer der Iglawa, der sie ihr 
Gewässer zuschicken, ihr Ende finden. Es sind folgende: 

a. Der 2^/^ Meilen lange Ast zwischen dem Jesowitzer und 
dem kleinen Igelbciche» Er entspringt am Schebyberge und geht 
über den grossen Ahornberg, den grossen Spitzberg (2368')» den 
kleinen Spitzberg, bei Poppitz vorbei, über den Stumpfhübl bei 
Hochdorf (2099), Hossau, den Hennerhübl bei Obergoss (1840') 
bis zur Iglawa, gegen die er steil abfällt, wobei er den romanti- 
schen Hasen Sprung bildet. 

b. Der 2 Meilen- lange Rücken zwischen dem kleinen Igel- und 
dem Pimitzerbache. Dieser kommt vom Nadilechberge bei Peilenz, 
geht durch den Birken- und Haslitzer Wald über den 2083 
hohen Falkenauer Berg in den Falkenauer Wald , wo er sich 
spaltet, indem der westliche Nebenzweig über den Steinikwanden- 
Berg (1957'), Roschitz (links) zwischen Ranzern und Klein-Stud- 
nitz ober den Kalkhügel und Sauhügel zum Drei - Fichtenberge 
bei Gossau (18630 geht, und endlich in dem merkwürdigen Herrn- 
mühlfelsen endigt, nachdem er schon früher gc'gen den kleinen 
Igelbach zu zwischen Waldhausen und der Langen wandmühle, 
dann als grosser Heulos ziemlich steil abfiel. Der östliche Ne- 
benzweig geht über Ruprenz, die Katowa hora (2007*) und Ko- 
marowitz, zwischen Swatoslau^ und Strischau (18050 ebenfalls 
bis zur Iglawa. 

e. Der 2 Meilen lange Gebirgsrücken zwischen dem Pimitzer- 
baehe und der Iglawa, Er entspringt ausserhalb des Gebietes 
vom Berge Hora (2250') bei Scheletau, und erstreckt sich durch 



das Prödinger Revier über den 2064' hohen BHsky kopec bei 
Oppatau und den Knieschitzer Wald, wo er sich in zwei Aeit^ 
spaltet. Der westliche Ast geht über Neu-Pimitz, d^n S<;hwarz- 
wald und den Malinberg (20030 bei Pimitz nach Lhotta; der 
östliche Ast aber über Zaschowitz (20890 und den Bukowceberg 
(18040 g^gen Branzaus. Ein minder bedeutender, noch niedrif- 
gerer Nebenast streicht vom Knieschitzer Walde östlich bis ge^r 
gen Trebitsch, seine Quellen dem Startsoher Bache zusendend. 

2) Der 2 Meilen lange Gebirgsrü"ken zwischen dem Jcanuteiner 
und dem Jeaoiüitzer Bache. Er entspringt am Bowina-Berge (2411') 
und streicht nordöstlich, also parallel zum Hauptzuge, überBatzao, 
den Hawluw kopec (21430 und Bukau (rechts), und verflacht sich 
gegen Neuhöf und Spielau. Er sendet beiderseits kleine Neben«* 
zweige mit theilweise unbedeutender Höhe aus; östlich über Bo^ 
stein (22940 gegen Höditz und vom Hawluw kopec gegen Triesch« 
westlich zwischen dem Jamsteiner und Battelauer Bache gegen 
Schwabau und Battelau. 

Indem der Hauptzug unsers Gebirges nun von seiner ur^ 
sprünglichen nordöstlichen Richtung fast rechtwinklicht umbiegt 
und nach Nordwest sich wendet, sodaun aber 4 Meilen lang seine 
frühere Richtung wieder einschlägt, entsendet er an seiner östli^ 
eben Abdachung nur unbedeutende Aeste, welche in dem he^ 
nachbarten Iglawathale bald ihre Grenze finden. Ihre Richtung 
geht von Nordwest nach Südost, kreuzt daher die des Haupte 
zuges rechtwinklich Es sind folgende: 

3) Der kleine Ast, der eich über Cemow und den Nadkaberg 
gegen Battelau hinzieht 

4) Der schmale Mücken zwischen dem Grenz- und Meicienauer 
Ba4:hey welcher den Walkaberg und die sogenannte Teufelsburg 
bei Rohosna, zwei steile, über 20' hohe Felsen enthalt. 

5) Der sehr flache Rücken zwischen Neu-Reichenau^ Mirochou 
und der Iglawa. 

6) Der schmale von Roth- Neustift entspringende gegen Höfe» 
hinziehende Rücken. 

7) Der gleichfalls nur sehmale Asty der von Bransehau über 
die Antonikapelle nach Raunek sich hinzieht. 

8) Der vom Winauer Berge (2241') gegen Lukau strafende 
ÄHy welcher sich oberhalb Weissenstein in zwei niedrige Hügel*- 



ketten spaltet, von denen die eine gegen Giessfatkbel , die zweite 
über Breitenhof (links) bis gegen Altenberg sich erstreckt. 

Nach einer neuen Umbiegung des Hauptznges nach Südost 
nähert sich derselbe dem Iglawaflusse selbst bis zu V^ Meile» 
und fällt gegen den Fluss mit sehr steilen, bei 200' hohen Wän^ 
den ab, wodurch das romantische Iglawathal zwischen der Herm- 
mAhle und Wiese gebildet wird. Hier entsendet der Hauptzug 
auf der östlichen Seite keine Aeste; diese treten erst auf, nach- 
dem derselbe seine ursprüngliche Hauptrichtung nach Nordost 
wieder eingeschlagen hat. Hier entspringen nämlich noch in 
unserm Oebiete: 

9) Der vom 2034* hohen Regensberge kommende^ naeh Südost 
»treiehende Ast, der die Grenze zwischen dem Flussgebiete der 
Oslawa (hier dem Lissa^Bache) und der Iglawa bildet. Er zieht 
sich ober Kamenitzka, Zahradka, den Sraröek-Berg (2120') und 
Kamenitis hin. Gegen die Iglawa sowohl, wie gegen die Oslawa 
entsendet er kleinere Nebenzweige, deren Höhe g^;en Trebitsch 
zn bedeutend abnehmen. Hieher gehört die Biela Hora bei Ra- 
deschow (2012'), Chlum (18250, Cihalsky kopec bei Cihalin (1851') 
und Feld Obora bei Trebitsch (1534'). 

10) Der hohe Gebirgsrücken, der von Stay über den Chrau- 
stow-Berg (2190') und den Skalaberg (2322') sich gegen Nettin 
hinzieht. 

Die westliche Abdachung des Hauptzuges entsen- 
det ebenfalls zahlreiche Zweige, die jedoch nur theilweise in 
unser Gebiet fallen. Die vorzüglichsten sind: 

1) Die schmalen Gebirgsrücken, welche die Quellenbäche der 
Nezarka, n&mlich den Dwortzer und Studeiner Bach scheiden. 
Sie streichen südöstlich, und zwar der östliche über Klatowetz 
und Domaschin» der westliche über Willimetsch, Prosti und Gut* 
Wasser, welche Orte links zu liegen kommen. 

2) Der GebirgsTüoken, der das Qitellengebiet des Bielsker Ba* 
chcs von dem des Serotoitzor Baches scheidet. Er entspringt am 
UböUi-Berge und zieht westlich über Wesella. 

3) Das Pügramer Gebirge^ welches den Bielsker Bach vom 
Heglower Bache trennt, und in unserm Gebiete in einer Länge 
von 2 Meilen über Mezna, Lipkowawoda und Mislotin streicht. 

4) Das sogenannte Neu^Reichenauer Gebirge. Vom Kremees^ 
nik (über JilOO') entspringend, zieht es gegen den Bielsker Bach 
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und den anonymen Bach bei Gross -Millotitz, wobei es besonder« 
gegen Pilgram steil abfällt. Seine wichtigsten Kuppen sind nach 
Professor Zippe zwischen Neu-Reichenau und Wiskytna gelegen; 
femer gehört hieher der Rosinow zwischen Zachotjn und Hoykow» 
Westlich von diesen zeigt sich der Cemy les (Schwarzwald) zwi- 
schen Zirow und Chwoynow, dann südöstlich von Pilgram der 
Wewiaska und Lesowka, endlich der Hurka östlich von Rynaretz. 

5) Der Gebirgsrücken ^ der das Flussgebict der Zeliwka und 
der Sazawa scheidet, bei Branschau entspringt und über Kolhad 
und Mikoloschow gegen Nordwest zieht. 

6) Der vom Winauer Berge (2241*) entspringende Rücken^ 
welcher nordöstlich über Kosau, Petrowitz, Muckenbrunn und 
Hochberg streicht, und das Flussgebiet der Schlapanka begrenzt. 

7) Der ziemlich flache Rücken^ der von Rittirko über Seelenz 
und Philippsdorf nach Polna und Neuhof zieht. Endlich 

8) mehrere kurze und schmale, aber hohe Rücken, welche vom 
Hauptzuge zwischen Regens und dem Blaschkowberge entsi «rin- 
gen, und sich nordwestlich gegen Polna hin erstrecken. Der nörd- 
lichste davon enthält die sehr hoch gelegene Gegend zwischen Si- 
rakow, Janowitz und Deutsch -Rudoletz , und bildet zugleich die 
Wasseracheide zwischen der eigentlichen Sazawa und Schlapanka. 

Im Allgemeinen spricht sich in der Richtung der flachen 
Gebirgsrücken das Gesetz aus, dass der Hauptzug, mit Aus- 
nahme seiner zwei fast rechtwinklichten ümbiegungen, von Süd- 
west nach Nordost streicht. Die Nebenäste desselben aber in der 
senkrecht kreuzenden Richtung von Südost nach Nordwest ver- 
laufen. Wo diese letztem sich wieder verzweigen, nehmen sie 
dann eine zur Richtung des Hauptzuges mehr oder minder pa- 
rallele an. An den Aesten und den Neben zweigen derselben ist 
auch die abnehmende Höhe in ihrem weitern, oben geschilderten 
Verlaufe sehr bemerkbar. Die Folge davon ist, dass das ganze 
Land gegen das Iglawathal , wohin dieselben auslaufen , kessel- 
förmig geneigt erscheint. Namentlich kommt Iglau hiedurch, ob- 
wohl auf einem Bergrücken selbst gelegen , scheinbar in einen 
Thalkessel zu liegen, da es ringsum von höhern Kuppen umge- 
ben wird. Am meisten senkt sich jedoch der Boden an der Süd- 
ostecke unsers Gebietes, nämlich in der Gegend von Trebitsch, 
wo der Wasserspiegel der Iglawa unter 1400' fällt. 

In dem folgenden Verzeichnisse der gemessenen Höhen- 
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punkte des Landes beziehen sich die meisten Angaben auf tri- 
gonometrische, bei der Katastral- V^messung vorgenommene Mes- 
sungen; bei den übrigen ist die Quelle, woher sie rQhren, beson- 
ders angegeben. Die meisten dieser Höhenmessungen beziehen 
sich ferner auf den mährisshen Theil des Gebietes; der böhmi- 
sche Antheil, obwohl er den hochgelegenen Hauptzug des böh- 
mischen Gebirges und zahlreiche, durch ihre Femsicht ausge- 
zeichnete Punkte enthält, ist in dieser Beziehung noch sehr we- 
nig bekannt Die eingeschlossenen Zahlen bedeuten die Quadrat- 
meilen. 

Verzeichniss der in unserm Gebiete trigonometrisch 
oder barometrisch gemessenen Höhenpunkte. 

Wiener Fass. 

Wasserspiegel der Iglawa bei der Prager BrQcke nach Fillunger (11, 12) 1447 

Feld Obora, V4 Standen nordwestlich von Trebitsch (35) ....*.. 1534 

Oldrisko, Kirchthurm (34) 1566 

Iglau, Gasthof zum goldenen Löwen (nach Kreil) «... 1567 

Stecken, Posthans (nach Kreil) (5) 1567 

Friedrichsdorf, Wasserscheide nach Fillnnger (12) 1570 

Trebitsch, St. Johannisthürmchen (35) 1571 

Iglan, nnch der Angabe von Dr. J. Blass 1586 

Iglaa, Fuss des Tharmes an der St. Jakobskirche 1612 

Iglaa, die unterste Stnfe der Mariensäole am Stadtplatz 1611 

Wolleiner Berg (21) 1653 

Jetzlan, Feld nordwestlich (10) 1677 

Feld Öema, % Stunde westlich vom Dorfe (14) 1741 

Iglaa, Spitze des Stadtpfarrtharms 1757 

Beranaa, Feld Vs Stande nordwestlich yon Gross-Beranaa (12) .... 1774 

Eamenitz (21) nach Kreil 1755 

Stannem (26), Posthaas nach Kreil 1784 

Bakowce-Berg bei B ranzaas (27) 1804 

Borowy-Anhöhe bei StHschaa (20) 1805 

Chlum, Kirche (27) 1825 

Willenz, Pfarrtharm (25) 1835 

Hennerhübl, Feld V^ Stande westlich von Obergoss (11) 1840 

Cihalsky kopcc, V, Stande südlich von Öihalin (35) 1851 

Drei Fichtenberg, % Stande westlich von Gossaa (19) 1863 

Hochstudnitz (20) 1887 

Wilimtze Kogel, % Stande nördlich von Willimetsch (29) 1902 

Gelenj Hlawa, V, Stande südwestlich von Wiestonowitz (28) 1939 

Steinikwanden(aach Steinquanden), Acker V* Stande südöstlich vonWilenz(26) 1957 

Bochdalow, Kirchtharm 2000 

Malin kopec, % Standen südlich von Malin (27) 2003 
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WieoerFnäV* 

Katowa hora, '/, Stunde südwestlich von Komarowitz (96) 9007 

Biela hora bei Radeschau (20) 2019 

Kegenshöhe südlich von Regens (20) 9054 

Windig Jenikau (3) nach Halaschka 9043 

BHsky kopec, V4 Stunde östlich von Oppatau (33) Ä0ö4 

Ealkenau, Feld % Stunde südOsttich vom Dorfe (90) 908» 

Wedoch, Berg V« Stunde nördtich von Jamay (13) 9086 

Saludow kopec, '/, Meile südöstlich von Zaschowitz (34) 9089 

Stumpfhübl. Waldhügel »/^ Stunde südlich von Hochdorf (18). . . . 2099 
Hochherg bei Stecken (5), nach Professor Zippe beilftufig über . . . .2100 

Klremessnik, Berg (9), nach Professor Zippe ebenfalls üher 9100 

Smrdek, Berg % Stunden nordöstlich von Öechtin (28) 2120 

Hawluw kopek, '/^ Stunde nördlich von Lowietjn (t4) 9143 

Pimicka hora, V« Stunden östlich von Langpiruitz (33) < ....... 9149 

Hammerwald, Berg Y^ Stunde nördlich von Tires^ic (31) 2156 

Ofaraustow, Berg beim Dorfe gleichen Namens (14) 9l90 

Blaschkowberg bei Deutsch Rudoletz (7) 9199 

nach Kreybich nur 9167 

Sirakowerherg bei Sirakow (7) 991l 

nach Zippe nur . . 91 ß9 

Winauerberg bei Windig Jenikau 9941 

nach Kreybich nur 2209 

Rostein, Thurm des Jagdschlosses (31) 9294 

Berg Kyjow, V^ Stunde vom Dorfe gleichen Namens (14) 2322 

Grosser Spitzberg, V4 Stunden südlich von Lutschen (24) 2368 

Kxemenyberg, 1'/, Stunde südHch von Kallischt (30) 2401 

Klein-Liszekberg, '/, Stunde südlich von Leskowetz (22) 2403 

Rowinaberg, 1 Stunde südlich von Ratzau (30) 2411 

Jabonschitz, Berg V, Stunde nördlich von Swietla (30) 2649 

B. Hydrographie. 

Das ganze Gebiet ist an Quellen» Bächen und Teichen un^ 
gemein reich, wie ein einziger Blick auf die Karte lehrt » indem 
jede Quadratmeile zahlreiche dergleichen Ansammlungen von 
Wasser zeigt. In der That finden sich allenthalben an den 
sanft ^geneigten Bergrücken» zumal in den seichten Mulden der- 
selben, zahlreiche, zum Theile sehr starke Quellen, die sich als- 
bald in kleine Bächlein ansammeln, welche bei dem schwachen 
Gefälle der Thäler oft ganze Keihen hinter efnander liegender 
Teiche bilden. Grössere Flüsse jedoch, so wie natürliche Seen 
gibt es in unserm Bezirke nicht. 

Der grö8ste Theil des Gebietes entsendet seine Quellen 
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dem Donaastrome» und zwar zunächst der Marehf indem die 
Quellen der IgUxwa^ ihres Nebenflusses der Oslawa und die der 
mährischen Thaya innerhalb seiner Grenzen fallen. Der west- 
liche und nördliche Theil hingegen gehört dem Flussgebiete der 
Elbe an, und schickt seine Gewässer der Nekarka^ welche in 
die lAueknüz fällt, der iieHwka und Sehbpanhay zweier Neben- 
flüsBchen der Sazawa^ zu. 

Die Quellen unsers Gebietes sind noch wenig hinsicht- 
lich ihrer Temperatur , ihrer Bestandtheile und Wassermenge 
untersucht, obwohl manche in dieser Beziehung sehr beachtens- 
werth wären. Einige sind schon von Alters her sehr berfihmt 
geworden, indem man ihnen Heilkräfte zuschrieb, wesshalb sie 
selbst jetzt noch theilweise benützt werden. Hieher gehört das 
sogenannte Goldbrünnel bei der Herrnmtihle und die Quelle bei 
Maria Taferl in der Nähe der Stadt Iglau; die sehr starke 
Quelle des köstlichsten, frischesten Wassers, welche unterhalb 
der Kirche beim St. Katharinenbade und der Märgarethenkapelle 
nächst Potschatek entspringt; ferner die merkwürdige intermit- 
tirende Quelle am Berge Kremessnik bei Neu-Reichenau, welche 
nur einige Wochen im Mai und Juni fliesst, wo sie mit grossem 
Greräusche bervorbrieht, und dadurch wahrscheinlich Veranlas- 
sung zur Wallfahrt am h. Dreifaltigkeitsfeste dahin gab, u. y. a. 
mehr. -*- Wirkliche Mineralquellen finden sich gleichfalls 
Tor, wurden aber bisher wenig beachtet. Die bekanntesten sind 
bei Peterkau in der Nahe von Deutschbrod an der Grenze die- 
ses Gebietes und die Eisenquellen in der Nähe der Stadt Iglau 
beim sogenannten Bieger^ sehen, jetzt Clotildcn - Sade. Letztere 
wurden 1827 von dem k» k. Hauptmanne Bieger entdeckt, unter- 
sucht und in einem neu errichteten Badhause zu Bädern benützt. 
Iif der oben angeführten Dissertatio de aqua ferr€Ua urbi» Iglaviae 
von Dr«. J. Blass ist auch eine chemische Analyse enthalten, 
nach welcher sich in 16 Unzen dieses Wassers folgende Stoffe 
vorfinden r 

KoUetsMirtB Natron . . It'OQ Gran. 

Eiienoxyd Q-60 , 

Salzsäure 0*35 9, 

Kieselerde ....... 015 ^ 

Bituminöse Thonerde . . (^32 „ 

BxtFsktivstoffe 0-12 „ 
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Aehnliche eisenhaltige Quellen gibt es jedoch auch an vie- 
len andern Orten , wie das von Eisenocker verfärbte Wasser 
vieler Sumpfstellen beweist. 

Unter den fliessenden Oewftssern ist die Iglawa als 
Hauptfluss zu betrachten. Sie entspringt am Hauptgebirgszuge 
bei Ihlafka aus mehreren Quellen und durchfliesst das Gebiet in 
einer Länge von 10 — 11 Meilen. Die Richtung des Laufes 
folgt eine bedeutende Strecke hindurch dem Hauptzuge des Ge- 
birges; sie ist daher bis Fussdorf eine nordostliche, von hier 
aber bis Wiese im Allgemeinen eine ostliche. Bei Wiese biegt 
nun der Fluss plötzlich nach Süden um, bis er bei Trebitsch 
das Gebiet verlässt. — Die Ufer bilden ein bald seichtes, bald 
tief eingeschnittenes, stets aber schmales Thal, und sind mit 
Wiesen umgeben , an die sich bald Aecker , bald Wälder und 
Felspartien anschliessen. Bei Ihlafka durch mehrere Teiche 
fliessend, durchschneidet das Bächlein bei Horny wes eine dunkle 
Waldschluchr, tritt dann in eine mehr offene Gegend, bis zwi- 
schen Fussdorf und Altenberg ein tiefes Thal durchschnitten 
wird, dessen am rechten Ufer liegende Felsparthien , der soge- 
nannte Hasensprung, so wie das gegenüberliegende Ufer vom 
Walde bedeckt sind. Um Iglau herum sind die Ufer von kah- 
len Anhohen umgeben, welche von der Hermmühie angefangen 
das durch seine steilen Felsmassen ausgezeichnete Iglawa- oder 
auch Helenenthal bis in die Gegend von Wiese bilden, wo sich 
die Gegend wieder mehr verflacht. Erst bei Pf ibislau und Tre- 
bitsch werden die Ufer theilweise wieder steiler und von Fels- 
massen erfüllt. 

Da die Iglawa in ihrem Laufe bis Wiese sich dem Haupt- 
zuge des Gebirges bedeutend, an manchen Stellen bis auf y« 
oder y, Meile nähert, so befinden sich am linken Ufer nur kurze 
und unbedeutende Nebenbäche, während das rechte Ufer die 
meisten und bedeutendsten Zuflüsse enthält. 

Nebenbäche der Iglawa sind am linken Ufer; 

1) Der Bach bei Ober-Cerehwe^ der von Böla herabkommt und 
durch die grossen Teiche des Ortes hindurchfliesst. 

2) Der Gfrenzbach hinter Battelau, der bei Öeykow entspringt. 

3) Der Neu - Rdchenauer Bach , dessen Quellen hoch um 
Sazawa Kiremessnik und Wiskytna gelegen sind, und der unter- 
halb Unter-Cerekwe mündet 
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4) Der Baeh bei Höfen, der von Miroohau herabkoimnt. 

5) Unterhalb Paaedarf mündet ein Bach 9 der zunächst von 
Jessau herkommt 9 dessen Quellen aber. um Roth-Neustift liegen. 

6) Der oberhalb Fuaadorf bei der Richtermühle mündende 
Bach, dessen Quellen zwischen Kellersdorf und Windig-Jenikau 
liegen, von wo er über Jirsching und Giesshübel fliesst. 

7) Der unbedeutende Weiasensteiner Bach hei der Brandlmühle. 

8) Der Ebersdorfer Baeh^ der von Simmersdorf herab durch 
Ebersdorf fliesst und bei der Sattelmühle mündet 

Wegen der Nähe des Hauptgebirgszuges tritt erst wieder 
bei Wiese ein Nebenbach an diesem Ufer auf Es ist 

9) der von Koalau und Hoch-Siudnüz herabfliessende Bach, 

10) Der Bach bei RoeeUchy der seine Quellen um Kamenitz 
und Regens besitzt« 

11) Der Bach bei Cichauy der von Czechtin und Kauty sein 
Gewässer bezieht. 

12) Der Wloby- und Ktapowsky '- Bach , welche zwischen 
Okfeschitz und Benetitz entspringen, jedoch sich erst ausserhalb 
unsers Gebietes mit der Iglawa vereinigen. 

Die Nebenbäche der Iglawa am rechten Ufer ent- 
springen meistens an dem Nebenrücken, der das Flussgebiet der 
mährischen Thaya von dem der Iglawa trennt oder auf dessen 
Zweigen. Hieher gehören: 

1) Der Jamsteiner Baeh, welcher die Landesgrenze bis 
Schwabau bildet. 

2) Der Battelauer Bach, der von Neudorf herabkommt und 
bei Battelau mündet. 

3) Der 2^/2 Meilen lange Jesowitzer Bach, dessen Quellen 
noch an der höchsten Kuppe des Hauptgebirgszuges, am Jabon- 
schitz in den grossen Rzasner, Ratzauer und Rosteiner Wäldern 
liegen. Er fliesst sodann nördlich von Treschtitz über Höditz, 
Triesch, Jesowitz und Solowitz , und mündet endlich bei Wolf- 
rams in die Iglawa. Von den zahlreichen Quellen und kleinen 
Bächen, die beiderseits demselben zuströmen , ist der am linken 
Ufer von Ruzenau und Lowietin unterhalb Triesch sich vereini- 
gende Bach am bedeutendsten. 

4) Der 2 Meilen lange kleine Igelbach. Er erhält seine Quel- 
len aus der Gegend von Otten, dem Birkenwalde bei Stannern, 
so wie vom Scheby- und grosseoi Spitzberge , fliesst nordwärt» 
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bei Wilen^» Zeisau, Ranzbrn, Sachsenthal ^ n^ben der Llkngen- 
waiid- und Heulosmühle vorbei, und mfindet endlich bei Holz- 
mühle nächst Iglau in die Iglawa» oder wie die ton hier genannt 
wird, in den grossen Igel-Fluss. Sein vorzüglichster Nebenbach 
ist der sogenannte Lederbach^ der, aus den Teichen bei Hocbberg 
entspringend, unterhalb Pistan bei Maria-Taferf vorbei, durch 
die Pimitzer Vorstadt fliesst, wo er «eh in der Nähe deö Koss- 
teiches mit dem kleinen Igelbaehe vereinigt. 

5) Der kurze Bdch^ der von dem merkwürdigen Zweidamm- 
teiche bei Prisnik entspringt und bei Petrowitz in die Iglawa fällt 

6) Der Prisniker Bach, der obeiiialb Prisnik um RoschitÄ 
und Buprenz seine Quellen besitzt und bei Predworz mündet. 

7) Der 3 Meilen lange Pimitzer Baeh^ auch Brtnicka ge- 
nannt. Er entspringt ausserhalb des Gebietes bei Röding, fliese* 
nördlich bei Oppatau, Knieschitz und Pimitz vorbei, biegt plötz- 
lich östlich bei der Ruine Ruckstein vorbei und mündet unter- 
halb Primilkau in die Iglawa. Dieser Bach erhält alle Zuflüsse 
am linken Ufer; die beträchtlichsten kommen von Laug-Pirnitz 
und aus den FalkenaUer Wäldern her* 

8) Nach mehreren sehr unledeutenden Zuflüssen, die in 
östlicher Richtung der Iglawa zueilen, erhält dieser Fluss bei 
Trebitsch den 2 Meilen langen StarUchgr Back, der seine Quel- 
len im Knieschitzer Walde und im Prödiöger Revier hat» tind 
gleichfalls eine östliche Richtung besitzt. 

Die Quellen der Oslawa fallen noch in unser G*ebief und 
befinden sich im nordöstKcben Theile desselben. Von dem hohen 
Hauptzuge des Gebirges kommen zahlreiche Quellen herab , die 
sich in zwei Bächen veramgen, Sie bilde» den Wessetyei* Bach, 
dessen Quellen zwischen Matdgow und Augezd Hegen, und den 
Bochdalower Bach^ der seine Gewässer hauptsächlich vi:»m Blasefh- 
kowbesrge und von Chraustow bezieht. Beide Bäche bilden spä- 
ter in ihrer Vereinigung die Oslawa. Zu ihreu wichtigsten- Ne- 
benbächen. gehören: 1) Der lAsia-Bach, dessen zahlreiche Zu- 
flüsse von Regens, Nadiow, Zhorz, Stay, Chraustow und Kijow 
hef kommend, bei Wollein die Grenze dieses Gebietes' erreichem 
2) Der Swatoslauer Bach, der bei Zahradka entspringt , und 
^eichfalls das Gebiet bald verlässt. 

Die mährische Thaja hat eine ihrer Hauptquellen ober- 
halb Teschea und hei Peilenz , verläset aber schon unterhalb 
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Urbanau unsem Bezirk , aus dem ihr noch westlich bis in die 
Gegend von Swietla verschiedene kleine Zuflüsse zuströmen. 

Dem Stromgebiete der Elbe gehören die zahlreichen 
Quellen . und Bäche an , welche auf der Westseite des Hauptge- 
birgszuges ihren Ursprung nehmen. Es sind folgende: 

1) Die der Nezarka zuströmenden Bäche. Sie bewässern 
den südwestlichen Theil des Gebietes und strömen in der Rich- 
tung von Norden nach Süden. Erst ausserhalb unsers Gebietes 
erhalten sie besondere Namen. So bilden die zwischen Swietla 
und Gutwasser befindlichen Bäche in ihrer Vereinigung den 
Dwortzer und ffammerbach; die zwischen Serowitz und Böla ent- 
springenden den Serowitzer Bach. Die äussersten Quellen dieser 
Bäche liegen den Quellen der Iglawa und auch des Bielsker 
Baches oft ungemein nahe, indem die Wasserscheide oft über fast 
unmerkliche Höhenzüge hinweggeht, wodurch die hydrographi- 
schen Verhältnisse hier besonders verwickelt erscheinen und in der 
Natur nicht ohne Schwierigkeit richtig erkannt werden können. 

2) Die zum Flussgebiete deri^eliwka gehörigen Gewässer. 
Unter ihnen ist der 3V2 Meilen lange Bielsker Bach am wichtig- 
sten. Seine Quellen entspringen in der hochgelegenen Gegend 
um B§la, Wesella und Mezna; sein Lauf geht in der Sichtung 
von Süden nach Norden über Rjnaretz, Pilgram und Kogtschitz, 
bis an die Grenze des Gebietes, wo er sidk plötzlich westlich 
wendet und sich bald mit dem gleichfalls auffallend gekrümmten 
Tmowa Bach bei Selau vereinigt und nun die Tteliwka bildet. 
In unserm Gebiete nimmt er von bedeutendem Nebenbächen auf: 
a. am linken Ufer den Heylow^Bach^ der sich bei Pobistregitz 
einmündet; 6. am rechten Ufer den zwei Meilen langen anony-' 
men Baehy dessen Quellen bei Branschau und Both-Neustift lie- 
gen und welcher, nachdem er am linken Ufer seine bedeutend- 
sten Zuflüsse, namentlich vom Kremessnik her, erhalten hat, in 
nordwestlicher Richtung über Austic, Wlij, BHzt und Gross- 
Millotin fliesst und unterhalb letzterm Orte in den Bielsker 
Bach mündet. 

3) Die Schlapanka. Ihre Quellen befinden sich in der 
Gegend von Wieznitz, Hochstudnitz und Regens. Sie nimmt 
dann ihren nördlichen Lauf über Klein- Wieznitz , Polna und 
Unter- Wieznitz, nachdem sie beiderseits nicht unbedeutende Zu- 
flüsse erhalten hat. Diese sind am rechten Ufer die von Zhoirz, 

Pokornjr'a y«c.-yerhftltnlaM tob Igl«a. £ 
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Stay und Janowitz ihr zuströmende Bäche ; am linken Ufer aber 
der unterhalb Bergersdorf einmündende Bach, der einen Theil 
seines Gewässers oberhalb Stecken und von Wonau, den andern 
aber aus der Gegend von Miesching, Hilbertsdorf über Pfauen- 
dorf und Schrittens bezieht. 

Die kleinen, zwischen Kamenitz und Muckenbrunn, so wie 
bei Sirokau und Pod^schin entspringenden Bächlein fliessen di- 
rekt der Sazawa zu. 

Die Teiche sind künstliche Ansammlungen von Wasser, 
welche das hierortige Terrain ungemein begünstigt, weshalb sie 
auch in frühem Zeiten bei der geringen Ergiebigkeit des Bodens 
allenthalben angelegt wurden. Man sieht sie noch gegenwärtig 
gegen den Ursprung der Bäche zu an der nur wenig geneigten 
Thalsohle terrassenförmig über einander häufig angebracht. Je- 
doch hat ihre Zahl gegen früher schon bedeutend abgenommen, 
indem der Boden vieler Teiche zum fruchtbaren Wieeengrunde 
umgewandelt wurde. Manche derselben haben eine beträchtliche 
Ausdehnung; so der Bohozner Grossteich, der Wesselyer Teich 
und der krumme Strassenteich bei Alt-Pfauendorf. Allein nicht 
diese, sondern die kleinem sind ofl in botanischer Beziehung am 
merkwürdigsten. Solche Teiche finden sich in grosser Anzahl 
im obem Iglawathale von Ihlafka abwärts bis Ober - Cerekwe ; 
am Ghrenzbache; vorzüglich im ganzen Verlaufe des Jeso witzer 
Baches; um Iglau insbesondere unterhalb Hochdorf am Leder* 
bache ; im obem Brtnickathale ; am Startzerbache ; an den Quel- 
len der Oslawa bei Bochdalow und Mat^gow; sehr zahlreich im 
Flussgebiete der Nei^arka; am obern Bielsker Bache; endlich im 
FluBSgebiete der SchUpanka oberhalb Schrittens. In den gros* 
Bern Thälern, so wie auf den Gebirgsrücken kommen sie nicht 
vor. Einige sind in hydrographischer Beziehung merkwürdig; 
so der Zweidammteich bei Puklitz, der sein Gewässer dem Puk- 
litzer und Prisneker Bache zusendet. Er wird jedoch hierin von 
dem höchst interessanten Himmelteiche Dreidämmer, der aber 
schon ausserhalb dem Gebiete zwischen Brandlin und Harschau 
bei Datschitz liegt, übertrolBfen , da dieser Teich seine Abflüsse 
dem schwarzen Meere und der Nordsee zugleich zuschickt -^ 
Der Flächenraum aller Teiche in unserm Gebiete beträgt bei 
d775 Joch. 
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n. GeogDOstische Verhältnisse. 

Die geognostischen YerhältniBse unsere Bezirkes sind, wie 
die des böhmisch-mährischen Gebirges überhaupt, sehr einfach, 
indem fast das ganze Gebirge nur aus krt/stallinischen Schiefer^ 
und Maasengeaieinen 1)e8teht, welche wenig Abwechslung darbieten 
und die grosse Einförmigkeit der Gegend in landschaftlicher wie 
auch theilweise in botanischer Beziehung begründen. 

Die vorherrschende Gebirgsart ist Gneu8\ im geringem 
Grade nehmen Granit und Homblendegesieine an der Bildung un- 
sers Gebirges Antheil. Lager von körnigem Kalksteine ^ mächti- 
gere Quarzfelsen und grössere Serpentinstöcke sind innerhalb der 
Grenzen unsers Gebietes noch nicht beobachtet worden, obwohl 
einzelne kleinere Sttkcke dieser Gesteine hie und da gefunden 
werden (so namentlich Kalk um Altenberg und am Kalkhügel, 
Serpentin am Segelberge bei Iglau) und auch grössere Lager 
derselben im böhmisch-mährischen Gebirge eben nicht selten sind. 

Der Gneus ist bald sehr glimmerreich und von ausgezeich« 
net schiefriger Struktur, bald aber auch sehr grobkörnig, und 
dann grobkörnigen Graniten sehr ähnlich. Als Felsmasse kommt 
er gewöhnlich nur an den Abhängen der tiefem Thaleinschnitte 
zu Tage und zeichnet sich durch grosse Verwitterbarkeit aus, 
wodurch er eine vortreffliche Unterlage für Steinflechten abgibt. 
Er kommt jedoch auch in mächtigen Blöcken an den hohem 
Punkten der Kuppen und Bergrücken vor. Wo er als Felsmasse 
auftritt, schliesst er oft nicht unbeträchtliche Gänge von Quarz 
ein. -»- Trotz seiner grossen Verwitterbarkeit ist der Boden, Ae^ 
Ben Unterlage er bildet, nicht zu den frachtbarsten zu zählen, 
da er bei der Verwitterung oft in einen groben Kiessand zerfallt, 
der fbr die Vegetation sehr ungünstig ist. In der Gegend von 
Polnä geht der Gneus nach Herrn Professor Zippe in eine Ab^ 
änderung des Thonschiefers über. 

Der Granit tritt am mächtigsten im südwestlichen Theile 
des Gebietes auf, wo das grosse Granitplateau des böhmisch- 
mährischen Gebirges sich einschiebt. Sonst finden sich Stöcke 
von geringern Dimensionen an verschiedenen Orten. Nach den 
Beobachtungen des Herrn Professors Zippe kommen dergleichen 
in der Nähe von Pilgram; unterhalb Heraltitz; zwischen Kame^ 
nitz, Pawlow, Skorkau und PoUerskirchen , zwischen Windige 

2» 



20 

Jenikau und Petrowitz, südlich von Kellersdorf und am Blascli- 
kowberge bei Deutsch-Rudoletz vor. An diesen Lokalitäten ver- 
räth sich der Granit gewöhnlich durch die zahllosen, oft sehr 
umfangreichen Blöcke, in denen er die Kuppen der Gebirge, so 
wie die Abhänge derselben bedeckt; seltener findet er sich in 
anstehenden Felsmassen. Er ist gewöhnlich sehr feinkörnig und 
von bläulichgrauer Farbe. — Der Granit, der sich am Kalva- 
rienberge und bei Friedrichsdorf um Iglau findet, wird als ein 
vortreiflicher Pflasterstein gebrochen und zum Strassenschotter 
benützt. — Granit und Gneusblöcke unter einander gemengt 
finden sich östlich von Potschatek und bei Ober - Cerekwe. An 
den Bergabhängen östlich von Neu - Beichenau zeigt sich Granit 
und Gneus in lagerartiger Abwechslung. Wahrscheinlich findet 
sich dieses Yerhältniss häufig- im Gebirge zwischen Potschatek 
und Neu-Beichenau. Als Felsmasse anstehend zeigt sich der 
Granit am Serowitzer Schlossberge, in der Hochebene bei Lip- 
kowawoda, wo er nur schwach mit Dammerde bedeckt ist, bei 
Be^enöitz, südwestlich von Neu-Beichenau und an mehreren Orten. 
Er ist hier grösstentheils feinkörnig. Einzelne Granitstöcke, zum 
Theil mächtige Gänge im Gneuse bildend, zeigen sich in der 
Gegend von Pilgram. Ausgezeichneter Granulit oder Weissstein 
wird bei Obergoss gebrochen. 

In noch geringerm Umfange treten Homblendegesteine und 
Homblendeschiefer auf. Um Iglau finden sie sich im sogenannten 
Weidengebirge und am Kalkhügel. Auch bei Polna, wo sie mit 
Granat begleitet sind, kommen sie vor. 

Den Diluvialgebilden angehörig sind die grossen Bänke von 
Lehm und Anhäufungen ganz verwitterter, mit Lehm und Erde 
bedeckten Gneusgeschiebe , welche sich bei Altenberg gegen die 
rothe und Sattelmühle bei Iglau hinziehen. — Die zahlreichen, 
aber nicht besonders mächtigen Tofflager des Gebietes ruhen auf 
einer nur 2 — 3 Zoll dicken Schichte eines bläulichen Thones, 
unter dem sich grober Kiessand vorfindet. 

IIL Meteorologische Yerhältflisse. 

Kaeh den vier und zwanzigjährigen Beobachtungen yon Andreas Sterlj. 

Die nachfolgende Schilderung der meteorologischen Verhältnisse von Iglan 
gründet sich anf die durch einen Zeitraum von 24 Jahren mit vieler Umsicht 
«nd Genauigkeit angestellten Beobachtungen des Herrn Magistratsrathes A. 
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Sterly, welcher dieselben aU Mitglied des meteorologischen ' Vereines der k. k. 
mährisch . schlesischen Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbanes, der Natur- 
und Landeskunde von 1817 — 1840 nicht allein nach der Methode des Vereines^ 
sondern auch mit dessen Instrumenten durchführte. Die Resulutte dieser Beobach- 
tungen wurden dem Vereine, so lange er bestand, nämlich bis zu Ende des Jah- 
res 1826, vorgelegt, sodann aber als Quartalseingaben des Iglauer Kreisphjsikats 
bis einschliesslich des Jahres 1840 zur hohen Kenntniss gebracht; bisher aber 
nirgends im Zusammenhange und im grossem Detail yerOffentlicht, indem nur die 
Haaptresultate in den oben erwähnten topographischen Werken, am ausführlich- 
sten noch in der Moravia Nro. 111 ad 1846 aufgenonunen wurden. Bei der 
grossen Wichtigkeit dieser Verhältnisse für die Vegetation war es wünschens- 
werth, das als ungewöhnlich rauh yerrufene Klima von Iglau in seiner wahren 
Beschaffenheit näher darzustellen , was durch die gewohnte Liberalität des Hen*n 
Sterlj, der mir sein Elaborat zur freies ten Benützung fiberliess, hiemit ermög- 
licht wurde. 

Iglau, der einzige Beobachtungspunkt in unserm Gebiete, 
liegt nach den Bestimmungen des k« Astronomen David in Prag 
unter 49** 23' 29" nördlicher Breite und 33o 16' 0'" westlicher 
Länge von Ferro. Vermöge dieser Lage sollte es ein gemässigt 
teres Klima besitzen, als die nördlicher gelegenen Städte Brunn, 
Prag und OUmütz, was aber wegen seiner bedeutenden Erhöhung 
von 1612 Fuss über der Meeresfläche und durch den Umstand, 
dass die Stadt fast in der Mitte des Plateau's vom böhmisch-^ 
mährischen Gebirge gelegen ist, nicht Statt findet* Im Folgen- 
den wird nun dieses Klima nach seinen vier Hauptmomenten, 
wozu die Temperatur, der Luftdruck, die wässerigen Nieder- 
schläge und die Luftströmungen, letztere nach ihrer Intensität 
und Richtung gehören, näher erörtert. 

A. Temperatur« 

(Hieau Tabelle I.) 
Die Temperaturangaben beziehen sich auf Eeaumur's Skala« 

Aus der Tabelle ist ersichtlich, dass während des Zeit- 
raums von 24 Jahren der höchste Wärmegrad mit -|- 28® im 
August 1827 und der bedeutendste Kältegrad mit — 21® im 
Januar 1830 fällt, somit der grösste Temperaturunterschied in 
Iglau 49® beträgt. Der Durchschnitt der Summen aller jährli- 
chen mittleren Temperaturgrade durch 24 Jahre gibt + 7,59, 
jener der Summen der 12 Monatstemperaturen aber + 7,27, 
welches Ergebniss als die mittlere Temperatur zu gelten hat. 
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Die einzelnen Monate reihen sich nach ihrer mittleren Tem- 
peratur iolgendermassen an einander: 

Juli . . . . + 16,80® Oktober ..+ 7,68 

Juni. . . . -f 15,09 November -j- 3,16 

August . . + 13,80 März • • . + 2.22 

September + 11,93 Februar . — 0,10 

Mai , • • . + 11,90 Dezember — 0,72 

April ..•-!- 7,85 Jänner . . — 1,64 

Unter den einzelnen Monaten stimmt daher der Oktober 
am meisten mit der mittleren Jahrestemperatur überein 5 sodann 
der April, Mai, September, November, März, August, Februar, 
Dezember, Juni, endlich der Jänner und Juli, als die extremsten 
Monate» Bei sieben Monaten (April bis Oktober) ist die Tem- 
peratur höher, bei den fünf übrigen (November bis März) niedri- 
ger als die mittlere Jahrestempei*atur ; bei zwei Monaten, April 
und Oktober, ist der Unterschied nur gering. Auffallend ist das 
Steigen der Temperatur im Mai und das bedeutende Sinken im 
November» 

Nach den astronomischen Jahreszeiten verglichen, ergeben 
sich folgende Temperaturen : 

-|- 0,16® für den Winter (Jänner, Februar, März), 

+ 11,61 für den Frühling (April, Mai, Juni), 

-}- 13,97 für den Sommer (Juli, August, September), 

-^ 3,37 flir den Herbst (Oktober, November, Dezember). 

Eine bessere Einsicht in die Vertheilung der Wärme gewäh- 
ren jedoch die mittleren Temperaturen der physischen Jahreszeiten. 
Man erhält sodann: 

— 0,82*^ für den Winter (Dezember, Jänner, Februar), 

+ 7,32 für den Frühling (März, April, Mai), 

-f- 15,23 für den Sommer (Juni, Juli, August), 

-f- 7,59 fiir den Herbst (September, Oktober, November). 

Im Vergleiche mit Wien, welches eine mittlere Jahrestem- 
peratur von 8,70^, ferner die mittleren Temperaturen von -|-0,14^ 
im Winter, von + 8,34® im Frühling, von + 16,28® im Som- 
mer und von + 8,48® im Herbst besitzt, zeigt es sich, dass 
Iglau durchschnittlich eine um 0,96 — 1,43® niedrigere Tempera- 
tur hat, welcher Umstand für das Vorkommen oder Reifen vieler 
Kulturpflanzen von grosser Wichtigkeit ist* 
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27. 9.0 

— 10.0 

— 10.6 

— 9.9 

28. 0.6 



26. 5.4 

— 10.0 

— 11.0 

— 8.0 

— 9.0 

— 9.0 

— 7.0 

— 6.6 

27. 0.9 

— 0.6 
26. 9.0 

— 7.6 

— 6.9 

— 7.0 

— 9.0 

— 10 
-. 6,3 

— 9.0 

— 7.6 

— 6.0 

— 7.0 

— 8.0 

— 7.3 

— 10.0 



27.2.11.27.7.0 
~ 3.3 

— 4.6 

— 3.5 
—3.11 

— 2.4 

— 2.7 
—1.10 

— 6.1 

— 6.2 

— 4.9 

— 3.8 

— 3.9 
-3.11 

— 3.9 
-4.11 

— 3.8 

— 4.7 

— 4.1 

— 3.3 

— 3.7 

— 4.0 
—3.10 

— 4.8 



27.10.1 26. 9.3 






27.4.2 



— 7.7 

— 6.2 

— 7.0 
28.2.0 
27.11.0 

— 5.5 
-10.6 

— 9.5 
— lo.O 
-10.0 

— 7,8 

— 8.2 

— 9.0 
10.0 

—10.3 

— 6.9 
—10.9 
—10.6 

— 7.0 
—11.0 

— 8.3 
9.9 

—10.8 



27.8.6 



26.8.6 
—10.0 

— 9.3 
—11.9 
27.0.3 

— 2.3 
26.1.6 

— 9.3 

— 6.8 
27.2.8 

26.11.9 

— 9.6 
-11.4 
—10.0 

— 9.0 
27.0.9 
26.6.3 
27.4.0 

— 0.0 
26.9.0 

— 9.6 

— 6.3 
—10.3 
—10.0 



26.9.9 



S7. 1.0 

- 2.2 

-- 0.10 
-6.11.3 
11.0 
-7. 1.3 
-6.11.8 

- 9.0 
7. 1.3 

-- 2.10 

— 2.4 
-- 2.0 

.11.4 

— 11.4 
-7. 1.0 
-- 1.0 
-- 0.6 
-- 3.0 
-^ 0.0 
-- 2.0 
--. 2.0 

1.3 
-^ 1.9 
-- 1.9 



2 7. 0.8 



27. 3.8 

— 3.4 

— 3.4 

— 2.5 

— 2.8 

— 5.1 
^ 2.11 

3.5 

— 4.8 
-^ 5.9 

4.7 

— 3.3 

— 4.0 

— 2.0 
3.4 

— 3.9 

— 4.11 

— 6.4 

— 4.4 

— 4.11 

— 4.2 

— 3.11 

— 2.6 

— 4.8 



27.3.10 



27. 4.8 

— 5.5 

— 6.7 

— 6.3 

— 7.0 

— 6.0 

— 6.5 

— 8.0 

— 7.3 

— 8.0 

— 8.6 

— 5.6 
-^ 6.8 

- 8.9 

— 7.9 

— 6.9 

— 7.0 

— 7,9 

— 6.9 

— 7.0 

— 6.6 

— 7.0 

— 6.9 

— 7.2 



27.6.10 



.2.2 

,2.9 
3.3 

i 

3.2 

|4.5 

.'3.5 
! 

4.7 

■ 

[.10 
,4.9 
b3.8 
'3.9 

l.il 

!3.9 

I 

« 

4.1 
3.3 

I4.O 
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B. Luftdrnek. 

(Hieza Tabelle II.) 
Die Zahlen beziehen sich auf Wiener Mass. 

Nach der vorausgeschickten Tabelle war der höchste Stand 
des Barometers in den Jahren 1817 — 1840 im Februar 1821 mit 
28'' 2"' 0'"' und der niedrigste mit 26" 1'" 6"" im Monat Februar 
1820, so mit der Unterschied des höchsten und niedrigsten. Ba- 
rometerstandes in Iglau 2" 0"' 6"". 

Als monatlicher mittlerer Barometerstand ergibt sich fiir: 
Januar . 27'' 4"' 2"" Juli .... 27" 4"' 0'''' 
Februar 27 3 11 August . . 29 4 1 



März. 


. 27 


3 


6 


September 27 


4 


3 


April. 


. 27 


2 


11 


Oktober . 27 


4 


8 


Mai . 


. 27 


3 


7 


November 27 


3 


3 


Juni . 


. 27 


3 


10 


Dezember. 27 


3 


9 



Sonach ist im April der niedrigste und im Oktober der 
höchste monatliche Mittelstand, der Durchschnitt von beiden mit 
27" 3'" 8"" entspricht am nächsten dem mittlem Stande des Äfo- 
nats August; dieser Stand ist aber auch» da er sich im Durch- 
schnitte aller ganzjährigen mittlem Stände durch 24 Jahre er- 
gibt, der mittlere Barometerstand. Nach diesem mittlem Baro- 
meterstande von 27" 3"' 8"" Wiener Mass oder 26.571'' Pariser 
Mass wurde auch von dem k. k. Ober- Ingenieur Fillunger die 
Seehöhe von Iglau» und zwar die unterste Stufe der Mariensäule 
am Stadtplatze auf 268.86 Wiener Klafter = 1611 W. Fuss be- 
rechnet. Im Vergleiche mit Wien, dessen mittlerer Luftdruck 
27.594 P. Z« beträgt, ergibt sich ein um 1*023 P. Z. geringerer 
Luftdruck für Iglau. Wiens Seehöhe von 526' ist um 1085' tie- 
fer als die Höhe von Iglau, welches nur 100 Fuss tiefer als der 
Hermannskogel (1712')» der höchste Punkt des Kahlengebirges 
bei Wien, gelegen ist. 
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C. Wässerige Niederschlage. 

(Hiezu Tabelle III und IV.) 
Die Zahlen beziehen sich anf Wiener Mass. 

Der atmosphärische Niederschlag in Form von Regen und 
Schnee ist in den einzelnen Monaten sehr verschieden , wie es 
folgende Durchschnittszahlen zeigen: 

Juli ... 2 Kubik Zoll 1115 K. Linien. 



August. . 2 


>> 


5> 


912 


>> J» 


Juni ... 2 


j> 


99 


623 


J> >> 


Mai ... 2 


j> 


99 


48 


»> >' 


November 1 


>» 


5> 


1678 


>> ^9 


Januar . . 1 


9^ 


>» 


lOSS 




März. . . 1 


)J 


>♦ 


M)35 


>J ♦> 


Oktober . 1 


99 


5» 


1028 


>> ?♦ 


September 1 


99 


99 


868 


J> «» 


April. . . 1 


5> 


99 


760 


>5 J» 


Dezember 1 


»f 


5) 


487 


>> >» 


Februar . 1 


5J 


>> 


30 


» »9 



Der grösste Niederschlag erfolgt somit im Juli, der gering- 
ste im Februar. Juni, Juli, August liefern das meiste, Februar, 
Dezember und April das wenigste atmosphärische Wasser. 

Nach den Jahreszeiten beträgt die Menge des Niederschlages: 
im Frühling 5 Kubik Zoll 881 Kub. Lin. 
im Sommer 7 „ „ 1167 
im Herbst . 8 „ „ 1432 
im Winter . 4 ,, „ 395 



99 



>> 



5> 



>5 



Der Durchschnitt der jährlichen Niederschläge durch 24 
Jahre beträgt 22 Kubik Zoll 112 K. Lin., welcher mittlere jähr- 
liche Niederschlag bedeutend grösser ist als in Wien, wo die 
mittlere Menge des jährlichen meteorischen Wassers nur 16" 
beträgt. 

Die mit den wässerigen Niederschlägen zusammenhängenden 
Erscheinungen zeigen, wie aus obiger Tabelle IV erhellt, fol- 
gende Witterungsverhältnisse: 

Die meisten heitern oder ganz wolkenlosen Tage gibt es 
überhaupt in den Monaten September und Oktober, die wenigsten 
im Dezember. Dagegen zählen die Monate Dezember und Ja- 
nuar die meisten trüben Tage, wo der Himmel ganz umzogen 
ist, die wenigsten aber die Monate Juli und August. 
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16 

20 

9 

14 

18 

27 
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12 

4 

12 

4 

15 

4 

7 

9 

3 
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7 
9 

12 

10 

7 
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13 
20 
14 
25 
20 
18 
17 
45 
30 
10 
34 
11 
7 

17 

6 

12 

24 

20 

6 

13 

4 

5 
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43 
29 
41 
39 
13 
32 
29 
16 
36 
52 
23 
31 
16 
21 
39 
25 
14 
18 
27 
28 
25 
32 
32 
22 
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Im ganien Jahre 






U 



182 



'S 
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157 


21 


— 


— 


138 


9 






105 


1 






88 


32 






90 
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296 
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363 
163 
189 
154 
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177 
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154 
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292 
176 
279 
317 
313 
288 
388 
389 
347 
355 
287 
240 
271 
293 
291 
299 
274 
248 
255 
337 
246 
249 
300 



6879 






230 
166 
254 
232 
191 
177 
253 
179 
131 
204 
161 
152 
146 
136 
147 
113 
118 
78 
167 
157 
175 
173 
193 
111 



4044 
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38 
50 
61 
26 
63 
34 
40 
27 
24 
39 
31 
12 
10 
18 
20 
60 
20 
27 
35 
17 
33 
29 
13 
16 
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2 
1 
1 
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4 
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13 
21 
17 
17 
20 
18 
18 
18 

7 
20 
14 

8 
16 
12 
11 
12 

6 
18 

8 

3 
11 
12 

9 
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— 
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00 
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«0 
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1 


1817 


12 


65 


11 


5 


4 


27 { 


12 


5 


20 


73 


1818 


7 


54 
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13 
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4 
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52 
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30 


48 


12 


6 


27 
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1 


11 
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30 


36 
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40 


37 
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1 


6 


68 


15 


1821 


24 


61 


7 




29 


41 1 


1 * 

1 
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22 


114 


15 


1822 


— 


65 


17 


11 


20 


57 


8 
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10 


127 


45 
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16 


62 
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68 1 
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14 
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17 


1 
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10 
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7 
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74 
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~— 
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I5i 


19 




1825 


— 


66 


24 


9 


^ 


22 


( - 


— 


— 


124 

■ 


27 




1826 


-i. 


87 


4 


2 


7 


64 


2 


1 


— 


97 

■ 


35 
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67 


17 


9 


6 


66 
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_- 
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!103 


36 




1828 


— 


57 


4 


1 


. 1 


55 


2 


— 


— 


47 


10 




1829 


— 


51 


8 


2 


— 


52 


8 


2 


— 


49 


9 




1830 


— 


51 


3 


3 


2 


50 


4 


1 


— 


29 


14 




1831 


~. 


59 


1 


2 


~-. 


54 


— 


— 


_ 


41 


6 




1832 


— 


58 
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— 


— ^ 


51 


7 


3 


~~ 


'81 


18 




1833 
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„^ 


50 
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„^ 


58 


9 
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^_„ 


52 


_ 


__ 




38 


17 
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— 


59 


3 


_— 


^_ 


48 


^_ 


_ 


- 


62 


-12 
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44 


13 


5 


_ 


48 


__ 


_ 


- 


59 

1 
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1837 


4 


53 


4 


1 


2 


50 


4 


_ 


^^^ 


37 

1 
1 


8 




1838 


— 


58 


— 


4 


— 


54 


5 


— 


3 


38 
■ 

i 
■ 


6 




1839 


— 


52 


9 


1 


~— 


58 


1 


i"^ 


4 


P*' 


7 




1840 


16 


36 


7 


a 


9. 


50 


1 .^ 


• 




Ue 


il 




• »^ - «^ 


%ß\r ( «r 


— Crk'9 


512 




174 


1386 


201 


83 


155 


1216 2 


2| 179 

1 
1 


20 


128 


^7 



Bl 



Jannar . 


8 : 


6S 


Februar 


16 : 


46 


März . . 


12 : 


38 


April . . 


14 : 


18 


Mai. . . 


14 : 


13 


Juni . . 


12 : 


14 
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In den einzelnen Monaten stehen die heitern und trüben 
Tage im folgenden Verhältnisse: 

heitere, trübe Tage. heitere, trübe Tage. 

Juli .... 13 : 10 

August . . 17 : 21 

September 19 : 21 

Oktober .19 : 40 

November 7 : 57 

Dezember 3 : 68 

Unter den Monaten, in welchen die meisten Nebel vorkom- 
men, steht der Dezember zu oberste diesem zunächst der Novem- 
ber und Januar; im Oktober und März tritt selten Nebel ein. 

Hagel gibt es im Durchschnitte jährlich fast zweimal. 

Gewitter sind im Mai, Juni, Juli und August am zahl- 
reichsten. In dem Zeiträume von 24 Jahren war Ein Gewitter 
im Januar, Eines im November, im Oktober und Dezeimber nie- 
mals. Im Durchschnitt kommen 14 Gewitter auf 1 Jahr. 

D. Luftströmungen. 

a. Nach ihrer Stärke. 

(Hiezu Tabelle V.) 

Aus der nebenstehenden Tabelle ist ersichtlich, dass durch 
den Zeitraum von 24 Jahren die Winde rücksichtlich ihrer In- 
tensität gleichfalls sehr verschiedene Zahlenverhältnisse in den 
einzelnen Monaten durchschnittlich zeigen. 

Schwache Winde kamen in diesem Zeitrautne vor: 
Februar . 1216 Mai ... . 1548 

Januar . . 1386 September 1555 

April . . . 1368 Oktober . 1563 

November 1402 Juni . . . 1579 

Dezember 1468 Juli .... 1593 

März . . . 1441 August , . 1596 

Im Gegensatze hievon fanden starke oder Sturmwinde Statt: 
Januar . . 83 Oktober . 38 

März ... 80 September 32 

November 63 Mai .... 22 

Dezember 60 Juni. ... 20 

Februar . 40 Juli .... 18 

April ... 46 August . . 10 



Die eine Hälfte des Jahres vom November bis April ent- 
hält daher die geringere Anzahl schwacher Winde und die grös- 
sere Anzahl der Stürme; in ihr ist daher das Lnftmeer ungleich 
bewegter als in der andern vom Mai bis Oktober, Jani, Juli 
und August sind die ruhigsten, Januar der stürmischste Monat. 

Die vier Arten der Luftströmungen in Iglau verhalten sich 
unter einander wie folgende Zahlen: 

Die Windstille, der schwache, der mittelmässige, der starke Wind 
14 : 170 : 30 : 5 

b. Nach ihrer Richtung. 

(Hieza TabeUe VI.) 

Die bei weitem überwiegende Eichtung der Luftströmungen 
in Iglau ist Südost, abwechselnd mit der entgegengesetzten Nord- 
west, also merkwürdiger Weise zur Eichtung des Hauptgebirgs- 
zuges parallel. Während in 24 Jahren 7870mal Südost und 
7531mal Nordwest vorherrschte, kamen nach allen übrigen Rich- 
tungen zusammengenommen nur 6232mal Luftströmungen vor, 
und zwar: 

West 1870 Süd. . 1101 Südwest 633 

Nord 1486 Nordost 662 Ost. . . 481 

Nach den einzelnen Monaten stehen die beiden vorherrschen- 
den Winde, Südost und Nordwest, in folgenden Zahlenverhältnissen: 



Südost. 


Nordwest. 


Sfidost. 


Nordwest 


Juli ... 380 


: 884 


Mai ... . 653 


: 580 


> 

August. . 485 


: 793 


September 696 


: 572 


März . • . 547 


: 701 


Februar . . 731 


: 4S3 


Juni . • . 550 


: 739 


Januar . . 743 


: 497 


November 606 


: 694 


Oktober. . 71^ 


: 503 


April. . . 609 


: 550 


Dezember • 774 


: 572 



Mit der Richtung der Winde steht auch die Witterung in 
Verbindung. Bei Nordwind gibt es anhaltenden Regen und Schnee, 
bei Ost heiteres und trockenes Wetter, bei Südwest warmes und 
feuchtes Wetter, nach West und Nordwest kaltes Regenwetter. 
Die Monate Juni, Juli und August haben bei vorherrschendem 
Nordwest auch die bedeutendsten Niederschläge (siehe oben), so wie 
Februar und Dezember bei vorherrschendem Südost die wenigsten» 
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Zweiter Abschnitt. 

Von der Vegetation selbst 



I. VoD der VerbreitDDg der Vegetation. 

Mfie Grundlage der pflanzengeographischen Betrachtung 
eines jeden Florengebietes bildet die genaue Erforschung der 
Verbreitung aller das Gebiet bewohnenden Pflanzenarten. Die 
Hauptaufgabe des Pflanzengeographen ist es daher , nicht allein 
den Floreninhalt seines Gebietes oder die Summe der dem Ge- 
biete angehörigen Pflanzenarten anzugeben, sondern auch den 
Wohn - und Standort einer jeden Art genau zu bestimmen. Der 
Wohnort einer Species wird durch das Areal, welches alle Indi- 
viduen derselben einnehmen, bestimmt; er besteht daher in einer 
rein geographischen Angabe. Unter dem Standorte einer Art 
wird hingegen die physische Beschaffenheit des Wohnortes selbst 
verstanden. Da viele Pflanzen, welche gleiche Standorte tbeilen, 
zusammen mit bestimmten Namen bezeichnete Gruppen bilden, so 
pflegt man auch wohl statt des Standortes bloss letztere anzuge- 
ben. In diesem Sinne spricht man von Pflanzen , welche auf 
Wiesen, Aeckern, in Wäldern u. s. w. vorkommen. 

Das folgende Verzeichniss gibt eine Aufzählung der im 
Gebiete enthaltenen Pflanzenarfen mit Angabe der Verbreitung 
einer jeden. 

Die fernere Vergleichung der Verbreitung mit den Vegeta- 
tionsbedingungen folgt weiter unten. 

Systematisches Verzeichniss der im Gebiete aufge- 
fundenen Pilanzenarten. 

In diesem Verzeichnisse wurden nur jene Arten aufgenom- 
men, welche auf sicherer Beobachtung beruhen und sich, bis auf 
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wenige, in Sammlungen befinden. Mit fortlaufender Nummer 
wurden nur die wirklich einheimischen Arten und von Kultur- 
pflanzen nur die Getreidearten und die Obstbäume bezeichnet. 
Die Reihenfolge und der Begriff der Arten richtet sich bei den 
Thallophy ten und Moosen nach Rabenhorst's Kryptogamen-Flora ; 
bei den Gefäespflanzen nach Neilreich's Flora von Wien^ und 
wo diese nicht ausreichte, nach Koch. 

1. Algen. 

Zahlreiche Formen der Diaiomaceen nnd Desmidiaceen wurden in nnserm 
Gebiete von Herrn Dr. Grüner beobachtet; aber leider weder aufbewahrt, 
noch verzeichnet, so dass sie in dieser Aufzählung nicht berücksichtigt werden 
konnten. Die Hauptfundorte dieser zierlichen kleinen Organismen sind tiefe, mit 
Wasserpflanzen erfüllte Tümpel , wie sie sich in den alten Lehmgruben bei 
Pfauendorf, in vielen Sumpfwiesen, an quelligen Orten und in Abzugsgräben 
häufig vorfinden. 

1. Palmella crnenta Ag. — Schmutzig rothe Flecke auf feuchter Erde, 
an schattigen Mauern bildend. Am Eingänge zum kleinen Heulos , in Dörfern 
an den Wallaus Aussen häufig. 

Nostoc commane Vaach. wurde hier noch nicht beobachtet. 

%. Microcoleas aotamnalis Babenh. — Auf feuchter Erde, an Wegen 
sehr gemein. 

3. microcoleas Corium Babenh. — An der Steinwehre bei der Herm- 
mühle. 

4. Chaetophora elegans Ag. — An den Stengeln der Wasserpflanzen 
in den tiefen Lehmgruben bei Pfauendorf. 

5. Batrachospermum moniliforme Both. — In klaren Quellen und 
kleinen Bächen häufig. 

.6. Draparnaldia plnmosa Ag. — In Waldbächen, nicht häufig. — 
Bei Solowitz (Grüner). 

7. Hydrodictyon ntrieulatum Both.» — Erschien im Sommer 1848 
massenhaft in den stehenden und langsam fliessenden Gewässern bei der Herm- 
mühle und im Langen wandnerthale. Wurde weder früher noch später^ daselbst 
beobachtet. 

8. Botrydlam granulatam Babenh. — Auf nassem Teichschlamme 
häufig. 

9. Prasiola crispa Ag. — An feuchten Bretterwänden am kleinen 
Heulos. 

10. Lemanea flaviatilis Atg. — An Steinen in raschfliessenden Bä- 
chen. Beim Eisenhammer. 

11. NUella syncarpa Thuill. — In stehenden Gewässern hie und da. 
In den Lehmgruben bei Pfanendorf ; in Teichen zwischen Stannern und Triesch ; 
bei Ihlafka. 



2. Flechten. 

12. Verriicarla margacea Wafalb. b. chlorotica Ach. -* Auf Feld- 
stein in einem Waldbache bei Fotschatek. 

13. Pertasaria commauis Del. ^-* An B&nmen so wie an Steinen ge- 
mein, jedoch gewöhnlich nar im Variolarien-ZaBtande. 

14. tiraphis scripta Ach. — In mehreren Formen an Bftnmen mit 
glatter Binde, nicht häufig, 

15. Opegrapha atra Fers. •— An der Rinde verschiedener Laubbäume, 
besonders gegen die Basis zu, gemein. 

16. Opegrapha varia Fers. — Mit der Vorigen. 

17. Urceolarla cinerea Ach. a. valgaris. — Auf den Gneusfelsen des 
Iglawathales sehr gemein. 

18. Urceolarla scraposa Ach. a. vulgaris und b. bryophlla. — i 
Aaf lehmhaltigen Heideboden , auf abgestorbenen Moosen hie und da« H&ufig 
beim grossen Steinbruch nächst Friedrichsdorf. 

19. Endocarpon mlnlatain Ach. — Mit der Form b. compllcatam 
Fr* Auf Gneusfelsen hie und da. Bei der Langenwand; im Iglawathale bei 
der Koskomühle. 

20. Lecanora rlmosa Schaer. a. sordida. — Auf Gneus und Granit^ 
blocken sehr gemein. 

21. Lecanora atra Ach. — Auf den Gneusfelsen des Iglawathales, häufig. 

22. Lecanora sabfasca Ach. — Auf Bäumen mit glatter Binde, so 
wie auf altem, bearbeiteten Holse hOchst gemein. 

23. Lecanora haematomma Ach. — > Auf schattigen Gneusfelsen im 
Iglawathale. Bei der Hermmühle und bei der Stcinmuhle. Kommt mit weisser 
und mit schwefelgelber Kruste yor. 

24. Lecanora vitellina Ach. ~ Auf sonnigen Felsen oft grosse Strecken 
überkleidend. 

25. Lecanora polytropa Schaer. — Auf Steinen und Felsblöcken sehr 
gemein, seltener auf Holz. 

26. Lecanora varla Ach. — Auf alten Bretterwänden , Balken und 
Schindeln gemein. 

27. Lecanora chlorophana Ach. — Auf Gneus, höchst selten und 
bisher nur steril. Bei der langen Wand. 

28 Lecanora murorum Ach. - Auf Mauern, alten Ziegeldächern 
gemein. 

29. Umblllcarla pollphylia Hoffm. — Auf Granitblöcken bei Potschatek. 

30. Parmelia parietina Ach. — In mehreren Formen anf Baumrin ie 
und alten Bretterwänden höchst gemein. Die Form b. polycarpa £hrh. an 

Pappeln und alten Scheunen. 

31. Parmelia centrlfuga Schaer. a. conspersa. — Auf Gneus, oft 
ganze Blöcke überziehend, sehr gemein. 

32. Parmelia diffasa Wallr. a. Chromat ica. — An der Basis alter 
Fichten und Tannen in Hochwäldern, hier aber nur spärlich und steril. 

33. Parmelia caperata Ach. — An alten Baumstämmen, namentlich 
Kiefern, hie und da. Bisher steril. 



34. Parmelia olivaeea Ach. «. cortleola. ~ An der Rinde Terscfaie- 
dener Bäume, vorzüglieh der Tannen, gemein. 

35. Parmelia cerafoph^lla Wallr. a. pbysodeB und b. pertosa. — 

An den Stämmen nnd Zweigen der Kadelb&nme, besonders in trockenen Wäl- 
dern, gemein. 

36. Parmelia saxatills Fr. a. leacoehroa. Anf den Felsen der 
Hermmühle nnd sonst gemein, anch an der bemoosten Basis der Bänme in Wäl- 
dem. Steril. 

37. Parmelia perlata Ach. — An schattigen, bemoosten Gnensfelsen, 
selten. Beim Holzheger im Iglawathale, steril. 

38. Parmelia obseara Fr. — An der Rinde verschiedener, einzeln ste- 
hender Laubbäume, hier nicht häufig. — An Alleebäumen bei Lang-Pimitz. 

39. Parmelia stellaris Fr. a. aipolia Schaer. — An verschiedenen 
Laubbäumen, an alten Dächern gemein. 

40. Parmelia polrhella Schaer. a. eaesia Schaer. — Auf Laubbäu- 
men, an alten Bretterwänden, Balken und Dächern sehr gemein; seltener auf 
Gneus im Iglawathale bei der Eoskomühle. 

41« Parmelia pnlverulenta Fr. a. allochroa Schaer. — Auf alten 
Alleebäumen, namentlich an Pappeln, gemein. 

4%. Lobaria palmonaria Hoffm. — An der Basis alter Buchen, hier 
selten. Bei der Jamsteiner Glashütte (Grüner). 

43. Peltigera venosn Hoffm. — Auf der Erde in schattigen Waldhohl- 
wegen, nicht selten. Bei Weissen stein; um Poppitz ; bei Potschatek. 

44. Peltigera horizontalis Hofifm. — In moosreichen, schattigen Wäl- 
dem. Bei Weissenstein ; oberhalb Lang-Pirnitz. 

45. Peltigera eanina Ach. — In Wäldern sehr gemein. 

46. Coniocybe farfnracea Ach. — An der Erde, auf abgestorbenen 
Moosen, an der Basis alter Bäume in den Wäldern sehr gemein. 

47. Lecidea parasema Ach, — Auf der glatten Rinde yerschiedener 
Bäume höchst gemein; seltener in Wäldern auf Steinen. 

48. Lecidea geographica Schaer. a. contigua und b. atrovlrens« — 
Auf Felsen, Blöcken und Steinen sehr gemein; auf Gneus , Granit und Hom- 
blendeschiefer. 

49. Lecidea conflaens Schaer. — Auf den Gneusfelsen des Iglawathales 
gemein. 

50. Lecidea contigua Fr. — Mit der Vorigen. 

51. Biatora lucida Fr. — An schattigen Gneusfelsen oft grosse Strecken 
überziehend. Bei der Herrn- und Koskomüfale; beim Holzheger. 

52. Biatora anomalä Babenh. a. cyrtella. — An der Rinde yerschie- 
dener Bäume, häufig. 

5.). Biatora sphaeroides Schaer. g. mascoram. — Auf abgestorbenen 
Moosen in Wäldern, • gemein. 

54. Biatora icmadophila Fr. — Auf faulen Baumstrünken in schatti- 
gen Wäldem, gemein. 

55. Biatora byssoides Fr. — ^ Auf der Erde, in Waldhohlwegen sehr 
gemein; seltener als Form b. riipestrls und c earnea auf feuchten Steinen. 

56. Baeomyces roseus Pers. — Auf sterilem Eeideboden sdir gemein. 
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57. Cladonia macilenta Hoffm. — An alten, morschen BanmstrfiDken 
;n den Wäldern, aber nnr spärlich. 

68. Cladonia coccifera Banmg. A. valgaris. — Auf Heideboden sehr 
gemein. 

59. Cladonia sqaamosa Hoffin. a. nücrophylla und b. macrophylla. 
— H&afig an bemoosten Waldstellen. 

60. Clandonia furcata Schaer. C. froticosa Bab. •— In . mehreren 
Formen auf Heideboden und in bemoosten Wfildem gemein, 

61. Cladonia cornata Fr. — Auf faulen Baumstämmen nicht selten. -^ 

62. Cladonia degenerans Spreng. — Zwischen Moos in den Nadel- 
w&ldem häufig. 

63. Cladonia gracilis Schaer. — In den Nadelwäldern nm Potschatek, 
selten. 

64. Cladonia pyxidata Hoffin. A. eommanis und b. negleeta. -^ 
Auf steilem Heideboden und in Wäldern sehr gemein. 

65. Cladonia fimbriata Fr. — In trockenen Nadelwäldern gemein« 

66. Cladonia rangif<Rrnia Hoffm. a. vulgaris und b. sylvatlca. *— 
Charakteristische Flechte der Heiden. 

67. 8tereocaulon paschale Ach. — Auf dürrem Heideboden. Sehr 
häufig am Ealkhügel; am Segelberge; beim Karlswalde. 

68. Cetraria Jauiperina Schaer. b. pinastri. — An der Basis alter 
Fichten und Tannen in Hochwäldern, spärlich und steril. 

69. Cetraria islandica Ach. c. erispa. — Auf Heiden hOchst gemein ; 
mit Apothecien jedoch nur am Ealkhügel. In moosreichen Wäldern kommt eine 
blassgrüne Form mit breiten Lappen Tor. 

70. Hagenia ciliaris Eschw. — Auf alten, dem Winde ausgesetzten 
Bäumen, gemein. Am häufigsten an den Alleebäumen bei Lang-Pimiu. 

71. Evernia fiirfuracea Fr. — An den Aesten und Stämmen der Na- 
delbäume, namentlich der Kiefern, gemein, aber steril. 

72. Evernia prunastri Ach. «-> Auf den Aesten und Stämmen älterer 
Bäume sehr gemein, aber immer steriL 

73. Evernia divaricata Ach. — In dichten, trockenen Nadelwäldern, 
auf den Aesten, selten* Um Weissenstein« Steril« 

74. Rauialina polyinorpha Ach. — Auf den Gneusfelsen im Iglawa- 
thale, besonders bei der Herrnmühle häufig, aber steril. 

75. Hamallna pollinaria Ach. ^ An alten Bäumen und Bretterwänden 
gemein. Mit Apothecien auf Felsen beim Holzheger. 

76. Ramaiina calicaris Fr. b. fraxinea. — An alten Bäumen hie und 
da sehr häufig. An Strassen bäumen bei Lang-Pimitz; im sogenannten Park bei 
Teltsch. 

77. Cornicnlaria aculeata Ach. a. campestris. — Auf dürrem Hei- 
deboden gemein. 

78. Bryopogon jabatus Link. — An alten Stämmen und abgestorbe- 
nen Aesten der Nadelbäume gemein. Steril. 

79. Usnea barbata Fr. A. campestris. —« An alten Bäumen und de- 
ren abgestorbenen Aesten sehr gemein, doch nur gewöhnlich die Form ceeratina. 
Die Form b. hirta an alten Brettern, Scheunen, Dächern nnd Alleebäumen. 



3. Pilze. 

80. Uredo Caricis Pen. — Auf Carex stellalata. 

81. Uredo sesetoill Fers. — Aaf Gerste, Hafer and Weitzen, beson- 
ders in nassen Jahren. 

82. Uredo Candida Fers, a Cmciferaram. — Anf Capsella bursa 
pastoris auf der Pflanzsteige häufig. 

83. Rbacodhim eellarePers. — An F&ssem, auf altem Holze in Kellern. 

84. Ciados porlum Fumago Link.— Anf Corjlns- Blattern am kleinen 
Henlos. Im Herbste. 

85. Rhizomorpha dfvergens Grey. — In alten, fanlen Tannenst&m- 
men am Plattenhflgel bei Stecken. 

88. Rhizomorpha fontigena Bebene. ^- In alten Bmnnenröhren. 

87. Hysterinm conigennm Moug. et Nesth — An Kiefernzapfen, 
sehr gemein. 

88. lllosporiani roseam Fr. — Anf Parmelia stellaris und caesia 
schmarotzend. 

89. 8elerotiniii Clavos DeC. a. Neealis. — Häufig auf Boggen. 

90. Tuber cibarium Sibth. -^ Unter lockerer Walderde. Bei Gross- 
Beranan (^Grüner). 

91. Aethalium septicum Fr. a. flavam. — Häufig auf Baumrinde, 
über Moosen in Wäldern; b. vaporariam auf Lohhaufen. 

92. Lycogala epidendron Fries. — Auf Baumstrünken , besonders in 
feuchten Wäldern. Gemein am Segelberge. 

93. Areyria punicea Fers. •— Auf faulen Baumstrünken. Am Platten, 
hügel bei Stecken. 

94. Trichia chrysosperma De C. — Auf faulem Holze. Mit derVoeigen. 

95. Ooygena eqninaPers. — Auf faulenden Pferdknochen. Im 
Weidengebirge. 

96. Elaphomyees granalatos Nees. — Unter der Erde, in der Nähe 
eines faulen Baumes. Im Buklitzer Walde. 

97. Lycoperdon gemmatum Batsch. — Auf Triften und in trockenen 
Nadelwäldern gemein. 

98. Lycoperdon eaelatom Bull. — Auf Triften, an Feldrainen häufig. 

99. Geaster hygromctricns Fers. — In trockenen Nadelwäldern, in 
Holzschlägen. Bei Wetterhof sehr häufig. 

100. Cyathns strlatas Willd. — Auf lockerer Erde, unter Gebüsch. 
Am kleinen Heulos. 

101. Phallas impadicas L. — Auf sandigem oder etwas lehmhaltigem 
Boden in und an Wäldern, selten. Bei Riiirka. {Grüner), 

102. Ciavaria fistulosa Fl. dan. — An abgefallenen Aesten in schatti- 
gen Wäldern. Am Spitzberge. 

103. Ciavaria botryti« Fers. — In Wäldern zwischen Moos gemein. 

104. Ciavaria flava Fers. — In Wäldern, wie die Vorige, mit der sie 
auch, obwohl hier selten, zur Speise benutzt wird. 

105. Geoglossam hirsutuin Fers. Auf Torfwiesen sehr gemein. 

lOB. Thelephora palmata Fr. ~ In Nadelwäldern auf feuchter Erde, 
zwischen Moos. Bei der Antonikapelle sehr häufig. 
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107. Hydnuin gelatioosum Scop. — Auf faalen Banrost&mmen. Im 
Walde bei Lukaa. 

108. Hyduum toinentosum L. — In grossen Gruppen in Nadelwäldern 
sehr gemein. 

109. Hydnom eompaetam Fers. --* In moosreichen Nadelwäldern. Bei 
der Antonikapelle. 

110. Hyduam imbrlcatam L. ~ In trockenen Nadelwäldern allgemein 
▼erbreitet. 

111. Polyporaa ignlarlus Fr. — An Buchenstämmen bei Lang-Pimitz. 

112. Polyporus fomentarius Fr. — An Bachen bei Poppitz. Beide 
sind hier nicht häufig. 

113. Boletus edalis Bull. — In Wäldern zwischen Moos sehr gemein. 
Fast der einzige Pilz, der hier genossen wird. 

114. Boletus luridns Schaeff. ~ In Wäldern, auf Triften hie und da. 
Bei Pfauendorf. 

115. Boletus Intens L. — In Nadelwäldern, besonders am Potschatek 
sehr gemein. 

116. Cantharellns eibarius Fr. — In Nadelwäldern zwischen Moos 
sehr gemein. Wird genossen. 

117. Agaricus audrosacens L, — Auf abgefallenen Fichtennadeln, an 
kleinen Aesten sehr gemein. 

118. Agaricus tithymalinns Scop. — Auf feuchten, moosreichen Plätzen 
in unsem Nadelwäidem allgemein verbreitet. Wird auch, obwohl seltener, genossen. 

119. Agaricns procerus Scop. — Auf Brachäckern, an Feldrainen, 
grasigen Waldstellen, hie und da sehr häufig. So bei Birnbanmhöf. 

120. A^ariens muscarius L. --> In trockenen Nadelwäldern, vorzüglich 
unter jungem, dichten Waldanfluge sehr gemein. 

4. Lebermoose. 

121. Biccia glanca L. ß, minor Lindb.— Auf Lehmboden, an Fluss- 
ufem und Brachäckern besonders in der N&he von Wäldern sehr gemein. — Im 
Herbste und im Fruhlinge* 0. 

122. Riccia crystallina L. ß. angustior L. — Auf feuchtem Schlamme, 
in ausgetrockneten Teichen bei Potschatek. — August, 0. 

123. Riccia fluitans L. — In stehenden Gewässern In einer alten, 
mit Wasser gef&llten Bergwerksgrube beim grossen Steinbruch an der Prager 
Strasse; besonders massenhaft in einem Teiche bei Ihlafka, die ganze Oberfläche 
überziehend. — Im Herbste, brächte wurden hier noch nicht beobachtet* . 

124. Anthoceros puuctatus L. — Auf nassen Brachäckern, an Ab- 
zugsgräben der Wiesen, besonders in der Nähe von Wäldern häufig. — Im 
Herbste und im Frühlinge. 0. 

125. Anthoceros laevis L. — Mit dem Vorigen, jedoch seltener. — 
Herbst — Frühling. 0. 

126. Fegatella coniea Corda, •— Am Ufer schattiger Waldbäche ge- 
mein. — Fruktifizirt April, Mai. 4- 

Pukorny'« Veff.-VerhIltuiMe von Iglan. O 
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197. Marchantla polymorpha L. A. eiiniiliniils Nee». -^ In mehre, 
ren Formen wohl allgemein verhreitet, doch nirgends hftnfig. Die Form a. aqaa* 
tica Nees, in Sumpfwiesen, gewöhnlich steril: die Form y. domestfea Nees an 

Bmnnenrftndern, anf verlassenen Eohlenplätzen immer fruchtbar. — Sommer. 2|.* 
188. Metzgeria furcata Nees. — Ueberall in schattigen Wäldern, am 
Fnsse der B&nme in zahlreichen Formen auch mit Blüthen, doch sehr selten mit 
Frflchten, Die Form d 1. aeruginosa N. bei Poppitz (PutterUck)*^ e. proli- 
fera N. im Iglawathale. Mit Früchten nur einmal von Herrn Dr. Grüner 
beobachtet. — fVühUng» 4. 

129. Ankara pinguis Dum. — In schattigen, feuchten Wäldern, in 
Sflmpfen nicht selten {Grüner). — Frühling, 2|.. 

130. Ancara palinata Nees. — Anf feuchtem, schattigen Lehm- und 
Sandboden, am häufigsten jedoch an faulen Baumstrünken der Nadelwälder sehr 
gemein. -* Im Frühling üppig fruktifizirend. \. 

131. Blasia pusilla L. — Auf feuchtem Lehmboden, an Abzugsgräben. 
Die Form A* Hookerl^ gemmffera bei Solowitz; die Form B. Fankil Nees 
bei der Koäkomühle. — Die fruchtbringende Pflanze wurde hier noch nicht ge- 
fanden. ^^ Im Herbste und im Frühlinge. 0? 

132. Pellia epiphylla Nees. — Auf feuchtem Waldboden gemein. Die 
Form A ß» speciosa N. in Waldbächen, häufig, so bei Ihlafka. — Frühling. 2|.* 

133. Fossombronia pusilla N. — Auf feuchten Aeckern, in der Nähe 
von Wäldern gemein. Die Form ß. Woildraczekfi auf Teichboden bei Pfanen- 
dorf. — Herbst 0. 

134. Sarcoscyphus Fuuckil Nees. — Auf Lehmgrund an schattigen 
Waldhohl wegen gemein, stellenweise in grosser Masse, — • Frühling. 2|.. 

135. Aii€ularla scalaris Corda. — In schattigen Waldhohlwegeü. Bei 
Vilenz; um Weissenstein und sonst hie und da. — Herbst nnd Frühling. 4. 

136. Plagiochila asplenloides N. '-- Auf schattigem Waldboden sehr 
gemein. — Sommer. 2|.* 

137. 8capania coinpacta Lindb. — Auf hartem, lehmigen und kiesigen 
Boden in Wäldern. Am Wege vom Bade zur Stadt Potschatek; bei Puklitz. — 
Frühling. 4 • 

138. Scapania undulata Nees A. denticulata. — In Waldbächen, 
selten* Bei Solowitz, Demnik, mit Früchten nur b^i der Jamsteiner Glashütte 
(^Grüner). — Frühling* 2|.. 

139. Seapania nemorosa Nees* — In schattigen Wäldern, sehr selten. 
Bei der Jamsteiner Glashütte steril (Grüner). — Sommer. 2|., 

140. 8capania umbrosa N. — Auf festem Waldboden, seltener auf 
faulen Baumstämmen hie und da. Bei Demnik; um Jarnstein. -^ Frühling. 2|.* 

141. 8eapania curla Nees. — In Waldhohlwegen, an den Bändern von 
Lehmgruben fast überall, doch nirgends häufig. — Frühling. 4« 

142. Jnngermannia albicans L. — Auf feuchten Felsen höchst selten. 
Bei der Jamsteiner Glashütte, steril (Grüner). — Frühling. 4* 

143. Jungermannia obtusifolia L. — In schattigen Waldhohlwegen 
ucfat selten. — Herbst. 4. 

144. Jungermanula exsecta Schmid. — Auf schattiger Erde, an Baum- 
itrünkenhie und da. Häufig bei Demnik. — Bisher steril mit Keimkörnerköpfchen. 4. 
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145. Juagermannia crenulata Sm. — In schattigen Waldhohlwegen 
mit. der Form ß, graclllima Engl. Bot gemein. — Herbst und Frühling, %. 

146. Jungermannia nana N. a. major. Mit zahlreichen rothen An- 
theridien und üppig frnktitizirend in einem Waldhohl wege bei Jarnstein (G^ncnßr). 

— Frühling, 2^. 

147. Jangermannla hyallna Hook. — In Waldhohl wegen hie und da 
gemein. So bei Weissenstein. — Herbst und Frühling. 4. 

14S. Janf^ermannia ventricasa Dicks. — Auf Erde nnd am Fnsse 
alter Bäume in Wäldern hie nnd da. Bei der Antonikapelle; am Segel berge; 
bei Foppits.— Nur mit Keimkömem. 2|.. 

149. Jongermannla porphyroieuea Nee§. — An faulen Banmstrfln" 
kcn, hier sehr spärlich {Puterlick, Grüner). -^Herbst und Frühling, 2|.. 

150. Jangermannf a exeisa Dicks. — An schattigen Abhingen in Wald* 
hohlwegen, nicht selten. — Herbst. 4>* 

151. Jungermannfa blerenata Lindb. — In schattigen Waldhohlwegen, 
hie und da. Bei Weissenstein hftufig. — « Herbst und FrühUng. 4« 

\.h%. Jani^ermannia intermedia N. a. minor. — Mit derjYorigen. 

— Herbst und Frühling, 2|.. 

153. Janfi^ermannia inelsa Schrad. — Auf vermoderten Baumstammen 
allgemein yerbreitet. — Herbst und Frühling. 4« 

154. Jongermanaia Helleriana N. — Diese seltene Art findet «ich hie 
und da in Wäldern, aber stets spärlich und die horizontale Schnittfläche eines 
Baumes fiberziehend. Bei Pfauendorf (^Grüner) '^ um Poppitz; im Walde oberhalb 
Lang.Pimitz. — Herbst, %. 

155. Jungfermannla barbata N. E. 8chreb«ri. — In trockenen Na- 
delwftldem gemein. Steril. — Die Form F. Quinqaedentata N. auf schattigen, 
feuchten Gneusfelsen mit Früchten. Im Iglawathale , namentlich bei der Herm- 
mühle; um Potschatek. — Sommor. 4. 

156. Jangermannia divaricata Engl. Bot. •— Auf trockenem Wald. 
boden, hie und da. Bei Wetterhof und in der Nähe der Lehmgruben bei Pfauen« 
dorf . — Frühling. 4 . 

157. Jangermannia bfcuspldata L. — Auf Erde, auf faulen Baum. 
Strünken und zwischen andern Moosen höchst gemein. — Herbst und Frühling. 4 . 

158. Jangermannia connivens Dicks. — Wie die Vorige, jedoch viel 
seltener. — Herbst und Frühling. 4. 

159. Jungermaniila carvifolia Dicks. - Auf faulen Baumstämmen 
sehr selten und spärlich. Hinter Neu-Pfauendorf gegen den Hohenstein zu. — 
SofHmer, 4 • 

160. Junii^rmannfa triehophylla L. — Auf Erde, an faulen Baum- 
stämmen, zwischen Moosen sehr gemein. — Frühling. 4. 

161. Llochlaena laiiceolata Nees. — An den Ufern schattiger Wald- 
biehe oft grosse Strecken bekleidend. Hinter Wdssenstein ; bei Demnik ; um 
Potschatek. — Frühling, 4. 

16^. Lopbocolea bidendata N. — Zwischen Moosen, in Wäldern ge- 
mein, aber steril. — 4. 

163. Lopbocolea iieterophylla N. — Auf faulen Baumstämmen ge- 
mein. Herbst, 4 . 

3* 



M 



164. Lophocolea minor N. An Feldrainen, in W&ldern nicht selten, 
meist mit Keimkörnem. Bei der Hermmühle; am Segelherge. — 4.« 

165. Chlloscyphas palleseens N — In schattigen W&ldem gemein. 
— Frühling. 4. 

168. Chiloseyphas polyanthos N. — In schattigen Wäldern anf Erde; 
die Varietät ß. rivalaris Nees in Waldhächlein hie nnd da sehr häufig; so hei 
Ihlafka. — Frühling. 4* 

167. Calypogeia THchomanfs Corda. — Anf Erde, an der Basis der 
Bäume, an Waldhächen gemein. — Frühling, 2|. 

168. Lepidozta reptans Nees. — Anf Erde, zwischen Moosen nnd anf 
faulen Baumstämmen sehr gemein. — Herbat. 4. 

169. Mastiiipobryani trilobatum Nees. — An sumpfigen, moosigen 
Waldstellen. Bei Poppitz; um Demnik; hei Fotschatek, Bisher steril. — 2|.. 

170. Trichocolea Tomentelln Nees. — An Waldhächen und in Wald- 
stkmpfen gemein. Um Windig- Jenikau; hei Demnik; hei Jamstein. ^t«Aer «tert7. 4» 

171. Ptilidiam ciliare N. — An der Basis der Fichten und Tannen in 
allen Hochwäldern gemein. Auch die männliche Pflanze nicht selten. — Herbst, 
Frühling. 4. 

172. Radnla eomplanata Dum. -> Anf der glatten Binde alter Bäume 
sehr gemein. — Fruktißzirt das gan^e Jahr, 2|.. 

173. Madotheca platyphylla Nees. — Hier nicht gemein. Anf Felsen 
im Iglawathale, steril. 4* 

174. Lcjcoiiia serpyllifolia Lih. — Auf schattigen Felsen nnd Steinen 
in Wäldern allgemein verhreitet, aher leicht zu ühersehen. Am häufigsten heim 
Eisenhammer. — Herbst 2|.. 

175. Friillania dilatata N. — Ueherall an Baumstänmien, seltener an 
schattigen Felsen, von hrauner und grfiner Farhe. Fmktifizirt häufig; ist auch 
mit Antheridien nicht selten. — Herbat und Frühling. 2|.. 

176. Frallania Tamarisci N. — An schattigen Bergabhängen, auf 
Felsen der grOssern Thäler gemein. Bisher steril. — 2|.* 

5 Laubmoose. 

177. Andreaea rapestris Hedw. — Anf Gneusfelsen sehr zerstreut und 
spärlich. Bei der Herrnmühle; um Miesching {Grüner); im Thale hei Ober- 
Dwortze nächst Potschatek. — Spätsommer. 2|,* 

178. Sptiagnam cymbifoliam Dill. — In tiefen Waldsfbnpfen und 
in Torfmooren sehr gemein. — HerbsU 2^., 

179. Sphagnam sqnarrosam Pers. — In tiefen Waldsümpfen hie nnd 
da. Im Pfaffenwäldchen; im Banzerwald; um Potschatek. — Herbst. %, 

180. Sphagnam euspidatam Ehrh. — In tiefen wässrigen Torfmooren, 
selten. Bei Ealischt. Steril. — 2|.. 

181. Sphagnimi acutifoliam Ehrh. *-< Auf allen Torfwiesen, in sum- 
pfigen Wäldern höchst gemein in mehreren Formen, oft grosse Strecken über- 
ziehend. — Herbst. 2|.. 

182. Sphagnum siibsecandum Nees. — In tiefen wässerigen Torfwie- 
sen; in Abzugsgräben der Torfmoore, selten. Im Banzerwäldchen (^Putterlick) ; 
unterhalb Herrn-Dubenky. Steril. — 4. 
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183. Plearidiam subiilatiim Rabenh. — An fenchten, karg begrasten 
Stellen, besonders in der Nähe von Wftidem nicht selten. -— FrÜhUng. 0. 

184. Pleorldiam nitidttin Rabenh. — - An aufgeworfener Erde , selten. 
Bei Maria Taferl. — Frühling, O- 

185. Phaseam euspidatam Schreb. — Anf Feldern nnd an Graspl&tsen 
gemein. — Frühling, 0. 

18<{. Physcomi triam sphaericom Breid. — Auf ansgetrocknetem Teich- 
schlämme bei Herrn Dubenkj, selten. — August, 0. 

187. Eotosthodon fasciculari!» C. Mall. — An karg begrasten Stellen, 
selten. Am Heulos (Grüner)* — Frühling, 0. 

188. Fnnaria hygroiuetrica Hedvr. — An Mauern, Gräben, besonders 
auf verlassenen Kohlenplätzen in Wäldern sehr gemein. — Sommer. 

189. Splarhiiuili aiii|»ullaceuiii L. — Auf verwittertem thierischen 
Kothe, hier sehr selten. Auf Torfwiesen zwischen Ober-Dubenky und der Buine 
Jarnstein. Viel häaüger im südlichen Theile des böhmisch-mährischen Gebirges 
in der Gegend von Gmünd. — Sommer, 4. 

190. Pottia cavifulia Ehrh. — Auf Feldern, an karg begrasten Stellen 
gemein. — FruhUng. 0. 

191. Pottia truucata Begol. eur. — Auf Brachfeldern, an Wiesengräben 
hie und da. ELäufig bei Solowitz. -^ Frühling, 0. 

192. Barbula anguiculata Hedw. — Auf Feldern, an Wegen gemein. 
Die Form ß, cuspidata kommt gleichfalls vor. — Frühling. 4* 

193. Barbula fallax Hedw. — An Gräben, Feldrainen, in Gärten ge- 
mein. — Frühling, 2^, 

194. Barbula muralis L. — Auf alten Mauern, an Felsen sehr gemein. 
— Frühling, 2|.. 

195. Barbula subulata Beid. — In Felsspalten, Mauerritzen nnd in 
Wäldern häufig. — Frühling, 4. 

196. Barbula ruralis Hedw. — Auf allen Heiden und Triften sehr ge- 
mein, jedoch seltener mit Früchten, — Frühling. 4. 

197. Triehostoinum rubellnm Rabenh. — An schattigen, feuchten 
Manem und Steinen nicht selten. — Sommer, 4. 

198. Trichostomuni tortile Schrad. b. pusilluni. — Auf Waldwegen 
vom Bade zur Stadt Potschatek, -— August 4. 

199. Tricho8tomum homomallum Bryol. eur. — In sandigen Wald- 
hohlwegen. Bei der Antonikapelle ; um Weissenstein. — August, 4* 

200. Triehostomum glaucescens Hedw. — An den Seiten der Hohl- 
wege, in Felsenritzen hie und da. Im ganzen Iglawathale. — Frühling. 2|. 

201. Leueobryum vulgare Hampe. — Auf feuchten Waldheiden und 
an trockenen Stellen der Torfe gemein. Bei Ffauendorf; im Thale bei Herrn 
Dubenky; mit Früchten jedoch nur bei Poppitz. — Sommer, 4- 

202. Weissia erispula Hedw. — Auf den Granitblöcken um Potschatek 
gemein. — IVuhling, 4. 

203. Rhabdoweissia fugax. Bryol. eur. — An den schattigen Gneus- 
felsen bei der Hermmühle, spärlich. -*- Sommer. 4- 

204. Ceratodon purpnreus Beid. — An Wegen, anf Dächern, auf 
Brandstellen sehr gemein. — Sommer, 4* 
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tiS05. Dicranum polycarpum £hrh. — Auf schattigen Gneas- und 
Chranitfelsen. ' Bei der Hermmfihle; bei Fotschatek. — FruhUn^, %• 

206. Dicranum rafeseens Tnmer. — In Waldhohlwegen, selten. Bei 
Vilenz. — - Sommer, 0. 

207. Dicranum cervlcnlainm Hedw. — An Abzngsgrftben im Torf- 
moore bei Girsching. — Sommer. 4. 

208. Dicranum subulatum Hedw. — In Wäldern, auf feuchtem Sand- 
boden hie und da, Im Banzerw&ldchen ; bei Poppitz, — Sommer. ^* 

209. Dicranum heteromallum Hedw. — In Waldhohlwegen, auf Wald- 
boden sehr gemein. — Herbat» 4* 

210. Dicranum montanum Hedw. — An der Basis alter Tannen nnd 
Fichten in allen Hochwäldern, aber nicht flberaU mit Fruchten; am Segelberg; 
nm Poppitz; im Spitalwalde; bei Lang-Pimitz. — Sommer„ 4>- I^i® In der Bryo- 
logia europaea erwähnten Prachtexemplare von Iglau sammelte Herr Dr. Grän^ 
am Segelberge. 

211. Dicranum longifolium Ehrh. — An Felsblöcken in schattigen 
Wäldern gemein. — Sommer. 4. 

212. Dicranum scoparlum Hedw.— In allen Wäldern sehr gemein.— 
Sommer» 4. 

213. Dicranum Schraderl Web et Mohr. — Im Torfmoore bei Kalischt 
Steril — 4. 

214. Dicranum undulatum Ehrh* — In feuchten Wäldern, auf Sumpf- 
wiesen gemein, doch nicht überall mit Früchten. — Herbst. 4. 

215. Dicranodontium longirostre Bryol. eur. -r- Auf faulen Banm- 
strünken in feuchten Wäldern, häufig, jedoch selten mit Früchten. Bei der Jam- 
steiner Glashütte (Grüner); um Demnik; unterhalb Ihlafka; bei Lang-Pimitz. — 
Herbst, 4. 

216. Iledwig^ia cillata Hedw. — Auf Qneus und Granitfelsen sehr ge- 
mein. Die Varietät d. viridis kommt gleichfalls vor. — Sommer. 2|.. 

217. 8chistidium apocarpum Bryol. eur, — Auf Felsen in mehreren 
Formen gemein. Die Varietät b. gracile Schleich, bei der Hermmühle. — Dr. 
Putterlick fand auch eine durch Innovationen fast gekniet-gegliederte grüne nnd 
eine dicht rasenförmige kurze Form um Iglau. *~^ Frühling. 4» 

218. Racomiirium aciculare Brid. — Auf Felsblöcken am Bache un- 
terhalb Simmersdorf. — Herbst. 2|.- 

219. Racomitriuni lieterosticlium Brid. — Auf Granit-Felsblöcken nm 
Potschatek. ^eril. — %. 

220. Racomitrium canescens Brid. — Auf dürrem, sandigen Heide- 
boden sehr gemein, aber gewöhnlich steril. Mit Früchten im Hohlweg vor Sach- 
eenthal. Die Varietät b. ericoides mit der Stanmiform. — Frühling. 4- 

221. Grimmia pulvinata Hook, et Tayl. — An sonnigen Felsen sehr 
gemein. — Frühling. %. 

222. Giinibelia elliptica Hampe. — An sonnigen Felsen piit der 
Vorigen. Am grossen Heulos , bei der Langenwandmfihle ; um Potschatek. — 
Sommer, \. 

223. Encalypta vulgaris Hedw. — An Bergabhängen , auf schattigem 
Xehmboden gemein. — Frühling. 4. 
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!M. Enealypta elliata Hedw, — In Felsspalten auf firuchtbarer Erde* 
Im Iglawathale b&ufig. — Frühling, 2|.. 

!^25. CosciBOdon pulviuatus Spreng. — Auf sonnigen Qnensfelsen. — 
Bei der Langenwand; bei der Koskomfthle« -^ Frühling. ?|.. 

2S6. Orthotrfchum anomalam Hedw. — Auf OartengelAndem, selten. 

(Putterlich), — Frühling, 2|.. 

227. Orthotricliam pamilam Schwaegr. — Auf Bftnmen «nd alten 
Oartengeiftndern, nicht gemein« — Frühling, 7^. 

228. Orthotrichnm affine Schrad. ^^ Anf Aileebänmen, niimeatlioh 
Pappeln, sehr gemein. — Sommer. 7^» 

229. Orthotrieham rupestre Schwaegr«— Anf den Qnensfelsen bei der 
Langenwandmtkhle h&nfig. — Frühling, 2^,, 

230. Orthotrichttm S|>eclosuili N. — Anf Alleeb&nmen h&nfig* — 
Sommer, 4* 

231. Bartramia Itbyphylla Brid. ~ An Felsen, in tiefen Hohlwegen 
nicht selten. In^ Iglawathale siemlich allgemein. — Sommer. 4. 

232. Bartramia pomiformis Hedw. — Anf den Gkensfelsen des Igl^ 
wathales sehr gemein. «*- Sommer, 4* 

233. Bartramia crispa Sw. — An bemoosten BergabhSngen , in HohL 
wegen, nicht so h&nfig, als Vorige. — Sommer» 4* 

234. Bartramia fontana Sw. *- In Sumpfwiesen nnd Torfmooren selur 
gemein, hier jedoch selten frnktifizirend. — /Sommer. 2|.* 

235. Meesia loogtseta Hedw, — In tiefen Sfimpfen nnd in Toefrnooren . 
Unterhalb Simmersdorf nnd bei ^alischt. — Sommer, 4. 

236. Meesia tristicha Beyol. enr. — An gleichen Lokalitftten mit der 
Vorigen. — Sommer. 4» 

237. Bryum elongatom Diers. — Anf sandigen Waldhohlwegin, selten 
nnd spärlich. Um Weissenstein, bei Potschatek. — Sonmer. 4* 

238. Bryam nutans Schreb. — An lichten Waldstellen, am Fnsse der 
B&nme« nicht hftafig. /Sommer. 4* 

239. Bryam crndum Schreb. -^ In Wftidem, selten (PutterUck). -^ 
Sommer, 4* 

240. Bryam pyriforme Hedw. — An alten Manem, an Geländern, an 
Gräben hie nnd da. Schon am kleinen Heulos. — Sommer, 4» 

241. Bryam pallens Sw. — Anf feuchtem Lehmboden, selten. Am Bande 
der Lehmgruben bei Ffauendorf. — Sommer. 4> 

242. Bryam capillare Hedw. — In Wftidem an nnd um Bäumen sehr 
gemnn. — Sommer. 4* 

243. BryaAi eaespititlam L. — An Wegen, fiuf Dächern, in Wäldwn 
gemein. -"* Sommer» 4* 

244. Bryam argenteam L. — An Wägen, auf Mauern, an Däcbeni 
sehr gemein. — Dcu ganze Jahr. 4« 

245. Bryam roseam Schreb. -^ In schattigen, feuchten Waldstell^n, an 
Waldbächen gemein. Mit Frtlchten jedoch nur bei der Jamsteiner Glashütte. — 
Spätherbst. 4- 

246. Mniam panctatum Hed. — In schattigen Wäldern, an Waldbächen 
gemein. — Frühling, 4* 
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247. Mnfnm nndniafain Hedw. — An ähnlichen Orten ebenfalls häufig 
und hn IVühlinge flberans üppig fmktifizirend. — 4. 

348. Hnlam hornnm L. — An Waldbftchen, selten. Hinter Hochdorf 
(Putterlick); bei Solowitz (Grüner). Frühling. 2|.. 

249. Mnlum serratiim Brid. — In schattigen Nadelwfildem sehr selten. 
Im Schwarzwalde bei Pimit« (Grüner)^ — Mai. 2|.. 

250. Mniam spinosam Schwaegr. — In trockenen Nadelw&ldem häufig, 
hie nnd da grosse Strecken überkleidend. Bei Bnklitz ; im Schwarzwalde bei 
Fimitz; im Lhotzky-Walde bei Lang-Piraitz; nm Potschatek. — Juni, Juli. 4. 

251. mniam spinulosom Bryol. eur. — Diese von Herrn Dr. Grüner 
1842 zuerst nm Iglan entdeckte, neue Art, erfreut sich einer weiten Verbreitung 
durch das ganze böhmisch-mährische Gebirge. Sie kommt nicht nur fast in allen 
trockenen Nadelwäldern um Iglau, namentlich bei Rohosna sehr häufig vor, son- 
dern wurde von mir auch im südlichen Theile des Gebirges um Gutenbrunn, ron 
Herrn Spatzier aber auch um Jägemdorf in Schlesien beobachtet. >— &>mm«r. %. 

252. Mniam rostratam Schwaegr. — In schattigen feuchten Wäldern 
gemein. — Frühling. 4. 

253. Bfniam cuspidatain Hedw. — In Wäldern, an Waldbächen sehr 
gemtin. -^ Frühling. 2|.. 

254. Mniam affine Bland. — In Waldsümpfen, an Waldbachen, hie nnd 
da mit seltener Ueppigkeit fmktifizirend. So namentlich bei Pimitz. — - Früh- 
ling. 4 . 

255. Bfniam stellare Hedw. — In schattigen W&ldem, hier sonderbarer 
Weise selten. Hinter Ffanendorf. - Frühling. 4. 

258. Aalaeomnion palnstre Schwaegr. — In Sumpfwiesen, besonders 
auf torfhältigen Boden gemein, seltener mit Früchten. — Sommer. 4. 

257. Aalaeomnion androgynam Schwaegr. — Auf faulen Banmstäm- 
men, auf schattiger feuchter Erde gemein. Bisher aber nur mit Pseudopodien 
beobachtet. — 2|.. 

258. Georgia pellaelda Babenh. — Auf &nlen Banmstrünken sehr ge- 
mein, seltener auf feuchtem Waldboden. — < Sommer. 2|.. 

259. Catharinea Callibryam Ehrh. — In Wäldern höchst gemein. 
Die Varietät b. abbreviata bei Lang-Firnitz. — Sommer 2|.. 

260. Catharinea tenella Bohl. — Auf Torfboden , selten. Am Bande 
des Himmelteiches bei Ihlafka. — August. 2|.. 

261. Polytricham nanam Hedw.— An Wegen, auf Abhängen, in Hohl- 
wegen nicht selten. Häufig bei der Herrnmühle. — • Frühling. ? 

262. Polytricham aloides Hedw. — Auf Heideboden, an Gräben, Wald- 
wegen sehr gemein. • — Frühling. ? 

263. Polytricham arnigeram L. — Mit dem Vorigen, gemein. — 
Frühling. 4- 

264. Polytricham formosam Hedw. — In schattigen Wäldern hie und 
da. Bei Foppitz, um Potschatek. — - Sommer. 2|.* 

265. Polytricham piliferam Schreb. — Auf dürrem Heideboden ge- 
mein. — Sommer. 2).. 

264. Polytricham Janiperinam Willd. — Auf trockenen Waldheiden, 
in Holzschlägen gemein. — Sommer. 4- 
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267. PolytricbüBi rommane L. — In fenchten VnUdem und Torfsflm- 
pfen als var. c. uliginosam ebenso gemein, wie an trockenen Orten als var« 
b. periglonale. — Sommer. 4. 

268. Buxbaamia apbylla L. — > Auf trockenem Waldboden, selten. Bei 
Waldhof (Putterlick) ; nm Wetterhof (Grüner). — Sommer. O. 

269. Buxbaumia iDdaslata Brid. ^ Auf faulen Baumstämmen, selten* 
Bei Demnik ; um Potschatek. —^ August, 0. 

270* Dipbyseiuoi foliosam W. et M. — Auf Bergabhftngen, in Hohl- 
wegen hie und da. Häufig bei der Hermmühle* — Sommer. 0. 

271. Fontlnalis antipyretica L. — In Quellen und Bächen gemein, 
bisher steril. — 2|.. 

272. Lcptobyrneniuin filiform« Häb. -> Auf Felsbl6cken in Wäldern, 
an der Basis alter Bäume gemein. Mit Früchten bei Potschatek. — Sommer. 4* 

273. Anomodon eartipendaliis Hrok. et Tayl. - An schattigen Ghieuss- 
feisen häufig. Bei der Hermmühle ; am Hasensprung (Putterlick) ; bei Potscha- 
tek* — Sommer. 7^. 

274. Lesicea trichomanoides Hedw. — In schattigen Wäldern, hier 
nicht häufig. In Buchenwäldern um Triesch. — Steril. 7^. 

275. Lesicea polyantha Hedw. -^ An Bäumen, auf alten Dächmm ge- 
mein. — Herbst, %. 

276. Leslcea subtilis Hedw. — An der Basis alter Stamme nicht häa- 
fig. — Frühling. ?^. 

277. Ciimatiiim dendroides W. et M. — In feuchten Wiesen, Torzttg- 
lich in der Nähe von Wäldem gemein, seltener mit Früchten. — FrUMing, 4* 

278. Hypnam catenulatam Brid. -> An Steinen am Bache beim Ei- 
senhammer (Putterlick), — SteriL ?|.. 

279. HypDam abietinam L. — In trockenen Wäldem, auf Heiden sehr 
.gemein. — Stets steril, 4* 

280. Hypnum recognitum Hedw. — In trockenen Nadelw&ldem sehr ge- 
mein. — FrOhling. 4« 

281. Hypnum tamariselnom Hedw. — Auf feuchtem Waldboden, beson- 
ders gern in der Nähe von Bächen, wo es. auch fruktifisirt. — Spätherbst. 4* 

282. Hypnnm Alopecaram L. — In schattigen Wäldern, auf Fels- 
blöcken. Am Waldbache bei Puklitz. ^a Steril. 4. 

283. Hypnam eplendene L. — In Wäldem, auf schattigen Felsen höchst 
gemein. — Sommer, 4. 

284. Hypnum fluitans L. — In tiefen Tümpeln der Torfmoore. Um 
Potschatek sehr häufig. — Steril, 4* 

285. Hypnum rugosum Ehrh. — Auf sonnigen Hügeln häufig* Stets 
steril. — 4* 

286. Hypnnm cupressiforme L. — In Wäldem, auf schattigen Felsen 
höchst gemein* Die Varietät d. filamentojsum Brid. in schattigen Wäldem bei 
Potschatek. — Frühling, 4. 

287. Hypnum eilesiacum Pal* de Beauv* — Auf faulen Baumstrünken 
hie und da. — Sommer. 4- 

288. Hypnum uncinatum Hedw. — In Wäldem^ besonders der hohem 
Kuppen häufig. — Sommer 4* 
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289» Hypnam Crlsta castrensb L. <*- In etwu feuchten Nadelwäldern 
nicht selten. — Bisher tteriL 4* 

190. Hypnuin mollascum Hedw. — Auf Waldboden sehr gemein. — 
FVühlmgi 4' 

2dl. Hypnum sqaarrosam L. — In etwas fenchten Wiesen, an WaT- 
desiilndern h&ufig. -*« Frühjahr, 2|.. 

292. Hypnam triquetrum L. — In W&ldern sehr gemein. — Frühling, 7^ 

293. Hypuam longirostre Ehrh. -^ In schattigen Wftldem hie und da. 
Am Spitzberg, bei Langpimitz ; nm Pnklitz. — Spätherbst 2|.. 

294. Hypnam stellatam Schreb. — In tiefen Sumpfwiesen und Torf- 
mooren. Im Banzerwftldchen {Putterlick). — Sommer, 4« 

295. Hypnam praelougam L. — Auf nackter Erde in Wäldern ge- 
mein. — Frühling» 2\.. 

296. Hypnam strigosam Hoffim. — Auf schatrigem Waldboden hie und 
da. Am Spitzberg; bei Ffauendorf. — Sommer, 4. 

297. Hypnam denticalatam L. — Auf lockerer Walderde hie und da. — 
Sommer, 4 - 

298. Hypnam sylvatieum L. — In fenchten Wäldern auf der Erde und 
an fanlen Bäumen. Bäufig oberhalb Langpimits. -^ Sommer, 4* 

299. Hypnam Schreberl Willd. — An Waldesrändem , unter Geblisch 
sehr gemein. — Frühling, 4. 

300. Hypnam caspidatam L. — • Auf nassen Wiesen, in Sumpfwäldern 
gemdn. *— Frühling. 4* 

301. Hypnam carvaiam Sw. — ^ An Felsen und auf Bäumen in schat- 
tigen Hochwäldern gemein. -^ Spätherbst. 4« 

302. Hypnam serpens L. — An der Basis alter Bäume, auf Holz, Stei- 
nen, an Bächen gemein. -r> Sommer. 4* 

303. Hypnam riparium L. — An Holz und Steinen, an Q^wässem. 
besonders in Wäldern. -^ Sommer. 4» 

304. Hypnam luteseens Hedw — In Wiesen, unter Gebüsch sehr ge- 
mein. — « Frühling. 4> 

305. Hypnam nitens Schreb. — In Sumpfwiesen und Torftnooren häufig, 
aber steril. — * 4« 

306. Hypnam velatinam L. — Auf Waldboden sehr gemein. — Früh- 
ling. 4 . 

307. Hypnam ratabalam L. — In schattigen Wäldern, nm Baumwur. 
celn, gemein. -— Frühling, 4* 

308. Leacodon scinroides Schwaegr. -^ Auf alten Baumstämmen ge- 
mein. Stets steril. -"-4. 

309. Neckera pennata Hedw. — An alten Stänmien, namentlich Buchen 
in Hochwäldern. *— Sommer. 4* 

310. Neekera erlspa Hedw. — Auf schattigen, bemoosten F^en ge- 
mein. — Frühling. 4* 

311. Fissfdens bryoides Hedw. — An echattigen, feuchten Waldstellen 
gemein. ■ — Frühling. Q, 

312. FIsaides taxifolius Hedw. •*- Auf Lehmboden in Wäldern allge- 
mein verbreitet. — Frühling, 4* 
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313. Sehlstosfega osmundacea W. etM. — In tiefen, schattigen Fels- 
spalten, sehr selten. Am Herrnmühlberge auf Gnens. — Frühling, ? 

6. Equisetaceen. 

314. Eqaisetam arvense L. — Auf schlechten Aeckern, an Feldrainen 
feuchten Triften nnd Wiesen gemein. — April, Mcu» 2|.. 

315. Eqaisetam sylvatlcam L. — In schattigen, feuchten W&ldem, 
besonders an Waldbftchen sehr gemein; seltener an Feldrainen und in Feldern» 
Vie z. B. bei Fotschatek. — April, Mai, 4* 

316. Eqaisetam palastre L. — üeberall auf feachten Wiesen in man- 
nigfaltigen Formen, sowohl mit einfachem als ästigem Stengel, mit einzelnen oder 
zahlreichen Frachtähren (forma polystachya), — Mai — September. 7^, 

317. Eqaisetam limosam L.— Am Bande stehender nnd langsam fli es- 
sender Gewässer höchst gemein; besonders nm viele Teiche massenhaft, wie am 
Ranzerteiche. Eben so yeränderlich, wie vorige Art. -— Mai -^ September, 4* 

7. Polypodiaeeen. 

318. Polypodiam valgare L. -»In Felsspalten, besonders in schattigen 
Wäldern geroein. — Mai — September. 4 • 

319. Polypodium Dryopteris L. — Zwischen Steinen, in Felsspalten 
nnter Gebüsch nnd in Wäldern häufig. Bei der Herrnmühle ; im Weidengebirge ; 
am Schatzberg. — Mai — • September. 

320. Pterls aqailina L. — An Hecken nnd Waldesrändem hie nnd da, 
aber stets truppenweise auftretend. Am linken Ufer der Iglawa bei der Kosko- 
mühle ; zwischen Altenberg and Breitenhof ; im Spitalwalde ; oberhalb des Set. 
E atharinenbades bei Fotschatek. — Juli — September. 4* 

321. Aspleniam Trichomanes L. » In Felsspalten, anfManem; sehr 
gemein. — April — Oktober. 4» 

322. Aspleniam septentrionale Hofim* — In Felsspalten allgemein 
verbreitet. — Juli — September. 4. 

323. Aspleniam germanicam Weis. — In Felsspalten, selten. Am 
linken Ufer der Iglawa bei der Hermmühle ; zwischen der rothen nnd Sattel- 
mühle (ßeichardt), — Juli — September* 4. 

324. Aspleniam Rata mararia L. — In Felsspalten nnd Manerritzen 
sehr gemein* Kommt schon anf den Stadtmauern nnd am kleinen Heolos vor. — 
Da^ ganze Jahr hindurch. 4* 

325. Aspleniam FiÜx fcmlDa Bemh. — In schattigen, etwas feuchten 
Wäldern und zwischen Felsen sehr gemein und stellenweise in grossen Massen. -«- 
JuU — September. 2|.. 

326. Aspidiam Filix mas Sw. — In schattigen Wäldern sehr gemein. — 
JuU — September. 4* 

327. Aspidium spinolusam Schk. a. genuinam Böper. — In schat- 
tigen Wäldern hie und da. Hinter Gossau; links vor Alt-Pfauendorf; um das 
Katharinenbad bei Fotschatek. — ß. dilatatum Böper. — Sehr häufig um Bo- 
hosna ; auch um Fotschatek. — Juli — September, ^ . 

328. Aspidiom aealeatam Doli, a vulgare« — In schattigen Wäldern 
sehr selten. Am Schatzberge. — Juli — September. 2|.* 
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390. Cystopteris fragllls Bernh. ^ In Felsspalten, Maaerritzen, so wie 
in schattigen Wäldern gemein. — Juni — September, 4. 

330. Woodsia ilvensis R. Br. — Zwischen Steinen, in Felsritzen höchst 
selten. Am Fnsse der Gneussfelsen des Hasenspmnges (^Neumann). — Juli — 
September, 2^ 

8. Ophiogiosneen. 

331. Botrychiam matriearloides Willd. — Auf sonnigen Waldtriften 
sehr selten. Am Hohenstein (Neumann). — Juni — Jnli, %, 

332. Botrychiam Lanaria Sw. — Anf feuchten Waldwiesen im Fop- 
pitzer Beviere häufig; auch im Karlswalde (Grüner). — Juni, Juli, 2|.. 

9. Lycopodyaeeen. 

333. Lycopodinm annotinnm L. — In Wäldern zwischen Moosen und 
Vaccinien nicht häufig. Hinter dem Segelberge rechts im Walde; bei Simmers- 
dorf ; bei Wonau (Weiner). — Juli, August. Fruktißxirt spärlich. 2\.. 

334. Lycopodium complanatam L. — In Waldern und Vorhölzem 
zwischen Moosen und Vaccinien hie und da. Im Lärbaumgarten bei Foppitz; um 
das Katharinenbad bei Fotschatek ; im Waldhohlwege rechts von Weissenstein ; 
aber überall spärUch. Massenhaft, jedoch in einer kleinem, mehr gedrungenen 
Form hinter dem Segelberge beim Hofbauer. — August, September. 2|.. 

335. Lycopodium clavatum L. — In Holzschlägen, auf Heiden, an 
Waldesrändem hie und da in gprosser Menge. Hinter dem Segelherge beim Hof- 
baner besonders häufig; am Bande des Gemeinde- und Oedföhrenwaldes westlich 
von Banzem; um Fotschatek. — August. 4. 

10. Gramineen. 

Zea Bf ays L. Wird hier nicht im Grossen, wohl aber hie und da in Grärten 
knltivirt; die Früchte kommen aber gewöhnlich nicht zur Beife. 

336. Andropo^on Ischaemum L. — Aufwiesen, an Wegen; hier, wi^ 
es scheint, nicht häufig. Bei der Schwimmschule {Neumann). — Juli, August. 2|.. 

337. Panicom sani^uiuale L. a iindum. — Auf bebautem Boden, wohl 
nur eingeschleppt und höchst selten. In wenigen Exemplaren auf der Fflanz- 
steige. — August, September. Q). 

338. Panicum Cras galli L. — Auf wüsten Plätzen, auf Schutt, an 
Wegen, sehr selten. Vor dem Brünner Thore. — August, September. 

Panicom miliaceam L. Wird nicht gebaut. — 

339. Setaria verticillata Fal. de Beauv. — Auf Aeckem, an wüsten 
Flätzen, an Wegen, nicht gemein. — Juli, August. 0. 

340. Hetaria viridis Fal. de Beauv. — Auf Aeckem, an Wegen und 
sonnigen Bergabhängen hie und da. In einem Felde bei Zahradka nächst Fot- 
schatek massenhaft ; um Grossau ; am linken Ufer der Iglawa bei der Gosko- 
mühle. — August, September, 0. 

341. Milium effnsum L. *-« In schattigen, feuchten Wäldern. Am Heu- 
los ; am Hohenstein (Reichardt), — Juni. 7^, 

342. Cynodon Dactylon Fers. — An Wegen, auf bebautem Boden, selten. 
An derFfianzsteige; am linken Ufer der Iglawa bei der Goskomühle.— ^t<^t»^3j^. 
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341. Alopeeams praten§i8 L. — Auf frachtbaren Wiesen sehr ge- 
mein. — «Tum, JulL 4. 

344. Alopeeams genicalatas L. a viridis nnd ß, eaeslns Neilr. 
(A. falvus Sm). — In ausgetrockneten Gr&ben, Lachen nnd feuchten Vertiefon- 
gen gemein, letzterer aber häufiger. —-• Juni — August, 0. 

345. Phleum pratense L. — Gemeines Wiesengras. — Die yar. ß. no- 
dosam L. bei der Langenwand (^Reichardt), — Juni — August. 4 

346. Piialarls arondinacea L. — An Fluss- nnd Teichufem , in Torf 
und Waldsümpfen gemein. Die Variet&t ß» picta L. das Bandgras, h&ufig in 
G&rten. — Juli, AugusU ^. 

347. Anthoxanthuni odoratum L. — Auf Wiesen und in Wäldern 
häufig. — Mai, Juni, auch wohl später. 4. 

348. Holcos ianatiia L. — An feuchten Orten in Wäldern, auf Sumpf* 
wiesen und Torfmooren gemein. — Juli, August. 4. 

349. Arriienatiieraiii avenaceam Pal. de Beauv. — Auf Wiesen, an 
Wegen nicht selten. Schon am Heulos. — Juni, Juli, 2|.. 

350. Ag^rostis polymorpha Huds. — Auf Wiesen, Triften und Wald- 
rändern in mehreren, noch nicht genügend beachteten Varietäten sehr gemein. — • 
Juni^ Juli. 2|.. 

351. Agrostis 8pica venti L. — Auf Aeckem, besonders zwischen Ha- 
fer und Gerste und in Holzschlägen höchst gemein, oft massenhaft. — JuH^ 
August. 2|,. 

352. Calamagrostis Epigejos Bo^h. ^ An den Ufern der Teiche und 
langsam fliessender Gewässer, auf Sumpfwiesen gemein. — Juli, August, 7^, 

353. Caiamagrostis sylvatlca DeC. — An steinigten Waldplätzen. Bei 
der ehemaligen Schiessstätte im Banzerwalde und wahrscheinlich auch sonst hie 
und da. — Juli, August. 4* 

354. Phragmites commuiiis Trin. — Gemeines Gras der Teichufer. <- 
August, September, 2|.< 

355. Avena caespitosa Griesselich. — Auf feuchten Wiesen, wie in 
schattigen Wäldern und in Holzschlägen häufig. — Juli, August, 21.. 

356. Avena pratensis L. — Auf trockenen Bergabhängen. Am rechten 
Ufer der Iglawa bei der Hermmühle (Reichardt), — Juni, Juli. 4. 

357. Avena sativa L. — Ln Grossen häufig kultiyirt. Reift Ende Au- 
gust bis Mitte September, — 0. 

358. Dantliouia deeambens DeC. — Auf Heiden, magern Triften, be- 
sonders aber an Waldwegen gemein. — Juli, August, 2|.. 

359. Koeleria crisiata Fers. — Auf trockenen Wiesen und sonnigen 
Hügeln. Bei der langen Wand {Reichardt), — Mai — ^ Juli, %, 

360. Melica ciliata L. — Auf trockenen, steinigten Bergabhängen, an 

Felsen. Am linken Ul'er der Iglawa zwischen der Herrn- und Holymnhle. 

Juai, Juli, 2^. 

361. Meliea natans L. ^^ In Wäldern und Holzschlägen nicht gemein. 
Am Hohenstein {Reichardt) ; ohne speziellen Standort ( Weiner), — Mai, Juni. 2f. . 

862. Briza media L. — * Gemeines Gras der Wiesen und Triften. 

Juni, Juli. 4« 
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ten der Pfl,nz.teige. _ j„y^ q^ ^"^ kt.It.v,rtem Boden, wlten. I„ den B«. 

364. Poa annaa L Auf k k 

«hr gemein. - Jfö„ _ N^^^jT q^"^ '^^' « Wegen „nd tob«, 

365. Poa nemoralis L. — i„ w.m.. 

IW der HermmfiUe (Ä^icWO; «m Po^hflT ""."'"*«»«» »e^gabhi,««. 

366. Poa Irivlallg l. '_ Auf W- ~ "''' ^"^""- *• 

Beim EI«!nhiunmer. _ Ji,i; ^^^ ^ *"•""»' « Bachen nnd Wa«ergriben. 

Feiten nnd in Wäldern gehr gemein. _ y„7T' '""^'^° ^'"**'"> " ^^ 

369. Daetylte gIoH.Lra»a L. - 'Ä *" 

Wildem «shr gemein. - y„„,-, ^^, ^"^ ^"»•«'. «« Wegen, .„d, m 

370. «lyeerla apeetabllis Bt n. k _ An m . 

mcht .elten nnd gewOhnbch in grOgwrer M». v • ''" ^''^^'« ""»^ Teidie 

der IgUir., bewnder. hJnfig in den Teichen t«? T^''^"""' '"• ««nzen Lauf. 

371. Olyeerla llult.ns B. B„,^ l'^''^" " -^"'^ ^"^ust. *. 
d« Gewteen, whr gemein. _ J-w ^„,^, ^ ^'*'»«». «tehenden nnd fliegen- 

378. Cynoaun.» erlstatas L. i a^Vv 
JuHi, Juli. 5>. ^»f Wieaen »nd Triften gemein. - 

873. Festara ovina Meyer. — !„ „.v 
teten Fonnen «nf Triften, Heiden nnd ^«t^hZTJ.^\ "*""' "'"'" ^''»"ff ''««='- 

gen. Bei der Hermmühle {RHchardt). - ./„ir^";.^"^'"^''"' «« Bergabhta- 

37«. F«a(aea elatior L. -Auf Th^ *' 

Ufer der Igl»w. hinter der Hermmühle. - IT' ]""''""*" ^''^^'^- ^ ««hten 

376. Festoea aHvatiea Viii _ i„ 7''' i*"«"'*'- *• 

heilfteln (ReichardO. - Juni, J,U. ». "**"•««» Waidera selten. Am Ho- 

377. Feataea glyaotea Vili. _ !„ „h,,,^._ „ 

der NEhe ron Manem , QnrtengeUnder nnd «nf r1 f ^"<'«"»- »»»er auch in 
beim Spital, bei Sachjenthal. - JuU, Augurt. ^ "" ""■«»" »elten. So z. B. 

378. Bromns asper Mnrr. - in hohem «pI. »« 

Am Hohen«tein; am Spitzberge (Reichardt). ~ InTTf" ^'^^«"' "e nnd da. 

87». Bramos seealinas L. ~ Unter Winil ' * 
Boggen «ehr hiuflg. — Juni, Juli. 0. «ergetreide, besonders dem 

380. Bromns mollis L — An Wegen, Feldrain»« 

381. Bromos sterllls L. _ Anf bebantemTd ^'""""r •^""•' *^"'^ ©• 
Lein »nf der Pflanisteige (Neumam). - Juni, JuU. © ' "" ^*"^»- ^"'^ 

382. Bronas teetorum L. - An Wegen, »n t.m • 
Bergabhtagen gemein. — Juni, Juli. Q. « ' »" Feldrainen nnd sterilen 

383. Triticum volgare Vill. — im Grossen «i. w . _, 

nicht hftnfig nnd allgemein gebaut - Juni, Juli. 0. "„rf © "^™"'"' ^^""^ 

Tritieum Spelta L. , dicoccniu Schrant „..a „." 
den. nirgend, gebant """^ monococenm L. wer- 

384. Triticam repens L. — unter dem Getr«!,!« .«». u. ^ ^. 
chenden Wurzelstöcke werden theils als „Wisrh ' !„' « k l^' ^'' ''"*- 
-^ aen Peldem auf Haufen gebracht nJ'7::Lr-Z:i;rr' ''''" 
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385. Triticam eaiiinam Schreb. — In Hecken, zwischen Oebflschen, 
selten. Am Josefsberge bei Zeisaa. — Juli, August. 7^, 

386. 8ecale cereale L. — Bildet den Hauptgegenitand der bierortigen 
Getreideknltnr, Juni, Juli. Q und 0. 

387. Hordenm vulgare L. ^ Wird selten Ar sieb allein im Grossen 
kultirirt, kommt aber häufig, so wie die Variet&t Hordeum hexasticbon L. 
mit der folgenden Art yermischt vor. und O. Ju/t, reift in der ersten Häffte 
des Augusts, 

388. Hordeom dlstlcham L. ^ Allgemein als Sommergerste gebaut. •-- 
Juniy Juli. 0. 

389. Hordeam marinam L. -* An Wegen, anf bebautem Boden, selten. 
Anf der Fflanxsteige. — «Ttmt, JuU, Q. 

390. Hordeum maritimniii With. — Auf bebautem Boden sehr selten. 
Anf der Fflanzsteige {Reichardt).-^ Jum, Juli. 0. 

391. Lollium pereune L. — An Wegen, Feldrainen und Grasplätzen 
gemein, — Juni — August. %., 

392. Lollium arvense Host. — In yemachlässigten Leinfeldem häufig. 
Juli, August, 0. 

393. Lollium temulenCum L. a. maerochaeton und ^. leptochae- 
ton A. Braun. — Beide Varietäten zwischen Hafer und Gkrste, so wie auch 
Sommorkom ^ehr gemein. «-- Juni, Juli, 0. 

39^. Nardus Stricta L. «^ Auf Triften und dürren Heiden, besonders 
in der Nähe der Wälder gemein und stellenweise massenhaft. -^ Juni, Juli, 4* 

11. Cyperaceen. 

396 Carex cyperoides L. — An Teichrftndem, am Boden abgelassener 
Teiche, selten. Hinter Friedrichsdorf, links von der Strasse, — JnU, August. %, 

390. Carex murleata L. — Auf Wiesen , unter Gebasch hie und da. 
Bei der Schwimmsehule (^Reichardt), — > Jhfat, Juni, %.. 

397. Carex vulpina L. — An Gräben, Bachufem und Sümpfen, Bei 
Teltsch und sonst häufig (Reichardt), — Mai, Juni. 4* 

398. Carex ächreberi Schrank. — Auf sonnigen Hftgelu. Am Kalva- 
rienberge (Neumann), •« Aftd, Juni. 4. 

399. Carex brizoides L. — Unter Gebtksch> in schattigen Wäldern 
nicht selten. Bei Waldhausen; bei der Herrnmühle; am Hasensprung i^Reichardt), 
^^ Mai, Juni. ^. 

400. Carex leporina L. — An feuchten, sumpfigen Waldstellen; auf 
Waldwiesea hie und da. Hinter dem Segelberge , bei Ffauendorf ; bei Fotscbatek. 
— Juni, Juli, 2|.' 

491. Carex remota L. — An schattigen, feuchten Waldstellen, beson- 
ders an Waldbächen hie und da. Am Hohenstein ; im Walde zwischen Gossan 
und Fetrowitz; beim St. Katharinenbade bei Fotscbatek. — Juni, Juli, 2).. 

402. Carex stellulata Good. — Auf Sumpfwiesen und Torfen allgemein 
rerbreitet. — Juni, JuU, 2|.. 

403. Carex canescena L. -^ Auf Sumpf- und Torfwiesen gemein. — 
Mai, Juni. 4* 

404. Carex acuta L. a. miyor und ß, minor (Carex caespitoea Good). 
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An den Ufern der Teiche, Biche nad Qr&ben, in Snmpf^efen sehr gemein; die 
letztere Yarietftt aber h&ufiger. — Mai^ Juni. ^, 

405» Carex praeeoiL Jaoq. — Anf Triften, an lonnigen Bergabh&ngen 
gemein. — März, April, \, 

406. €arex digftata L. a. major. — In W&ldem nnd Hulsschlagen 
gemein« Am äpitzberge, am Hasenspmng, am Hohenstein (Rtiehardt). — April, 

Mai. 4. 

407» Carex hlrta L. — Anf flberschvremmten Pl&tzen, an Gr&ben nnd 
Lachen gemein. -— Beim Schwanenwirthshans , Johanneshftgel , nm die Lehm- 
tttmpel hinter Wetterhöfel. — Mai, Juni. 4* 

406. CareiL glaaca 8cop. — Anf Sampfvnesen sehr hftnfig. — April, Mai, 4 . 

409. Carex panicea L. ^^ Anf Sumpfwiesen gemein. — Mai, Juni. 2|.. 

410. Carex palleacens L. — In Wäldern nnd in Holzschlagen hftufig. 
Beim Eisenhammer, am Hohenstein (Reichardt) ; nm Potschatek. — Mai, Juni. 4 • 

411. Carex flava L. a. elatior und ß. Oederi Ehrh. — Auf Sumpf- 
wiesen nnd in Torfen gemein. — Juni, Juli. 2|.. 

412. Carex Pseodo-Cyperns L. — An Stkmpfen und Gr&ben, selten. 
Um Franentbal bei Deutschbrod (Neumann). — Juni, Juli. 2).. 

413. Carex vesicaria L. — An den Ufern der Bäche, Gr&ben und be- 
sonders der Teiche sehr gemein nnd massenhaft. — Juni, Juli. 2|.* 

414« Carex ampuUacea GK>od. — An Ufern, in Sümpfen, an Grftben, 
seltener. Am Iglawaufer bei der Hermmtthle {Reichardt)^ nm Pfanendorf (iVeu- 
SRonii). — Juni, Julu 4. 

415. Scirpus palustris L. — In Wassergr&ben , an Ufern gemein. — 
Juni — August. 4* 

416. Heirpas ovatas Both. *-* An überschwemmten Orten, besonders 
am Boden abgelassener Teiche, zerstreut. Beim geistlichen Hof, hinter Fried- 
richsdorf, unterhalb Ober-DubeDky bei Potschatek. — Juli, AugusL 0. 

417. Sclrpus acicularis L. ^-* Anf überschwemmten Orten, besonders 
an sandigen Teichnfem gemein. Am Langenwandnerteich ; beim Ursprünge der 
Iglawa u« s. w. — Juni — September, ©. 

418. Seirpus setaeeus L. — An feuchten Graspl&tzen, selten. Am Lan- 
genwandnerteiche, links hinter der Schwimmschnle. — Juli, August, Q. 

419. 8eirpas lacastris L. — An Teichufem gemein und massenhaft. — 
•Ttffi», Juli, 4* 

420. 8clrpas sylvatiens L. — An Wassergraben, an Ufern der B&che 
nnd Teiche gemein. — Juni, Juli. 4- 

421. Eriophoram iatifoliam Hoppe. — Auf Sumpfwiesen nnd in Tor^ 
f6n hftnfig z. B. nm Pfanendorf. — April, Mai. 4> 

422. Eriophoram angnstifoliam Roth. — Auf Sumpfwiesen, an moo- 
sigen Stellen der W&lder sehr gemein. — April, Mai. 4* 

12. A I i s lu a c e e n. 

423. Trig;locliin paiostre L. — Auf Sumpfwiesen, in Torfimooren, sel- 
ten. Bei Kalischt n&chst Potschatek. — Juli, August. 2|.* 

424. Aiisma Plantago L. — In Gräben und am Bande stehender Ge- 
w&sscr gemein. — Jim» — September. 4* 



49 

425. 8aglttaHa sa^Htaefolia L. — In grosser Menge in den Teichen 
bd Ihlafka; auch bei Pimnendorf (Reiekardt), — August 4. 

13. Butoiuaceen. 

426/ Bntomas ninbellatas li. — Am Rande stehender nnd langsam 
fliessender Oewässer. Bei den Fischh&lterteiehen ; bei Foppits; nm Potschatek. — 
Junij Juli. 4. 

14. Juncaceen. 

427. Lazala vemalls DeC. — In schattigen Wäldern nnd in Holz- 
schlftgen gemein. — 3fai, Juni. 4* ' 

428. Lazala albida DeC. — In Wftldem an steim'gen Orten häufig ; 
s. B. im Banzerwalde. — Juni, Juli, 2^, 

429. Lozula campestris DeC. u, vulgaris. — Auf Triften, besonders 
in der Nähe von Wäldern geroein. — April, Med, 2|.. 

430. Juncus commanis E. Meyer, a. effusas Jacq. nnd ß. conglom- 
raeralns Jacq. — ^ An Gräben, qnelligen Orten, auf Sumpf- und Torfwiesen ge- 
mein. — «/u/t, August 4* 

431. Juncus dilTusus Hoppe. — An Wassergräben. Beim Set* Eathari- 
nenbade nächst Potschatek. -— Juli, August, 4. 

432. Juncus glaucus Ehrh. — An Strassengräben, feuchten Triften mit 
Vorigem. Am Segelberge; um Potschatek. — Juli^ August, 2|.* 

433. Juncus lamprocarpus Ehrh. — An Gräben, Lachen, sumpfigen 
nnd überschwemmten Orten gemein. — Juli, August 2|.. 

434. Juncus supinus Mönch. — An den Rändern der Gräben in torfi- 
gen Wiesen nnd auf dem Boden i^bgelassener Teiche häufig. Die Varietät d. 
fluitans in den LehmtUmpeln hinter Wetterhof. — Juli, August. 4. 

435. Juncus compressus Jacq. — An sumpfigen Orten gemein. — 
JufU — August. 4* 

436. Juncus bufonius L. — Auf feuchten Aeckern, an Gräben, fiber- 
schwemmten Wiesen nnd Wegen sehr gemeip und häufig. — Juni — August. O. 

Die Melautliaceen : Tofieldia, Veratrum und Colchicum fehlen 
gänzlich. 

lö. L i 1 i a c e e D. 

437. Lilium Martagon L. — An steinigen Bergabhängen unter Gebüsch, 
selten. Am rechten Iglawaufer hinter der Hermmühle, hier aber häufig. — Juni^ 
Juli. 2|.. 

438. Gagea arvensia Schult. — Am Brachen, auf sonnigen Abhängen, 
selten. Beim Johanneshügel {Reiekardt). — April, Mai. 2|.. 

439. Gagea lutea Schult. — Unter ' Gebüsch, in feuchten Wäldern hie 
nnd da. Bei der Hermmühle; am Spitzberge (Reiekardt). — April, Mai. 4. 

440. Allium ursiiium L. — Zwischen Gebüsch, auf steinigen, buschigen 
Hügeln hie und da. Bei Zeisau; um Poppitz ; im Iglawathale. — Juni, Juli. %. 

441. Allium oleraceuni L. — Zwischen Gebüsch, auf steinigen, buschi- 
gen Hügeln hie und da. Bei Zeisau ; um Poppitz ; im Iglawathale. — Juni, 
JuU. 4. 

rokornjr's V«f.-V«AAl«nUM von IsUd. 4 



AlUam salfvM» L» der KnobUbch, AHlOin Itetyi wJMII t. iü Win- 
terzwiebel, und Allimn SchoenoprfeMittt L« der SduntllaiMh, worden ia Ö0- 
müsegftrten, aber nicht besonders hanfig gebaut. Die übrigen Laacharten werden 
meines Wissens hier nirgends kttlllvfrt. 

Asparagufi effieinalte L. der Spafge!, ist hier eine Mit» seltene iLultar- 
pflanze, die nur in GUrten bei besonderer Pflege gedeiht. 

Tallpa GesneriaDa L. Die Gartentnlpe. Eine beliebte Zier^anw. 

10« S lu i 1 a € • e n« 

442« Paris qvadrifolia L. -« In schattigen Wildem unter Crebüsch, ge- 
mein. — Mai, Juni. 4* 

443. Convallaria Polygonatnm L. — An steinigen, buschigen Hfigeln. 
Am rechten Ufer der Iglawa hinter der Herrnmfthle {Weiner). -— Maij Juni, 2|.. 

444. Convallaria multiflora L. — Unter Gebttsch, in «ehattigen Wftl- 
dem, h&ofiger als Vorige. Bei der Hermmühle (Weinery, im Weidengebirge 
itUichardt), -^ Mai, Juni, %. 

445. Ganvallaria vertielllaia L — > In schattigen Wftldem, an buschi" 
gen Hügeln, nicht selten. Bei Altenberg, am Hasenspmnge ; am fiohenslein 
ifieiekarde), — Juni^ Juli. 4> 

446. Convallarla majalis L. — « An steinigen Orten swischen Gebüsdi, 
in trockenen Wäldern. Am Hasenspmnge; am Hohenstein (Reiehanlt)^ «*-^ Maii 
Juni. 2|. . 

447. majanthemam bifölinm DeC -^ Im Mooeteppiche schattiger Wäl- 
der, gemein. — Maiy Juni. 4* 

17. I r i d e e n# 

448. Qla^lolas imbrlcatos L. *^ Auf Sumpfwiesen selten. Hinter dem 
Kalkhübel (PutUrlick); um Wolleschna {Tau9ch)* ^ Mai, Juni. %, 

449. Iris P»eudacora8 L. — An den üfem der Teiehe und langsam 
fliessender Gewässer gemein» Im Banserteicfae; «n allen Teichen bei Ihlafka. — 
Juni, JuU. 4* 

18. Amaryllideen. 

450. Galantlias nivalis L. — In schattigen, etwas feuchten Wäldern, 
sehr selten. Am Spitzberge (Reickardt). — März, April 2^. 

Iieac-ojam vernam L. wurde bisher nur ausserhalb unseres Bezirkes 
und zwar von Hrn. Hellef angeblich bei Lerehenhof nächst Deut seh -Brod, von 
Hm. Dr. Grüner aber häufig in Wäldern bei Neustadtl in den sogenannten sdiwar- 
zen Sümpfen am Ursprünge der Schwa^zawa beobachtet. 

Narcissus poetieiu» L. Eine beliebte Zierpflanse der Gärten. 

19. Orchideen. 

451. Orehis Morio L. — Auf Wiesen häufig. Beim Hasensprung (Wei- 
ner)\ um Pfauendorf (Reichardt). — April, Mad. 4. 

452. Orehis sambacina L. —« Auf höher gelegenen Wiesen, an Wal- 
desrändem, selten. Mit der rothblühenden Varietät (Orehis ineamata auct.) auf 
Grasplätzen am Hohenstein (Reichardt). — Mai. 4- 
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458. OltihlB lliaeillata L. -> Auf Waldwiesen, an Waldesrändern hie 
und da. Am Segelberge h&nfig. — 3fat, Juni, 4* 

454. Orchfs latifolla L. a, mi^alis Reichb. — In Sumpfwiesen häufig- 
Beim Hasensprung (Weiner)] um Pfauendorf (Reichardt). — 3fa«, Juni, 2^. 

465. Gymnadenla conopsea R. Brown. — Auf Wiesen gemein. — 
Juni, Juli. 4. 

456. Piatanthera bifolla Reichb. — Auf feuchten Wiesen, an Wald- 
rändern hie und da. Bei Poppitz ; um Keustift, am Hohenstein (Reichardt), — 
Juni, Juli, ^, 

457. Epipactis latirolla AH- — In moosigen, etwas feuchten Wäldern. 
Am Segelberge; beim Eisenhammejir (JReichardt), — Juni, Juli, 4. 

458. Neottia Nidas avfa Rieh. — In schattigen Laubwäldern, selten. 
Am Hohenstein (Reichardi), — Juni, Juli, 4. 

459. Listera ovata R. Brown. — Auf feuchten Waldwiesen, an Waldes- 
rändern, selten (fFetfMr). ~ Juni, Juli. 4>* 

20. N a j a d e e n. 

460. ZaiiBlchellla dentata Willd. — In stehenden tiefen Gewässern. 
Im Steinbruche bei Friedrichsdorf (Reichardt). — Juli — September. 4- 

461. Potamogeton natans L. — In stehenden Grewässern, insbesondere 
in allen Teichen sehr gemein, — Juni, Juli, 4* 

462. Potamogeton lacens L. — Im zweiten Teiche beim Jägerhaus an 
der Strasse zwischen Stannem und Triesch. — Juli, August. %. 

463. PotamOflfCtoil crispus L. — In fliesscnden und stehenden Gewäs- 
sern. Um Pfauendorf (Neumann) ; in der Iglawa oberhalb Homy Wes. — Juni — 
August. 4 . 

464. Potamogeton comprcssas L. ß. aciitirollns Wimmer. — In 
grosser Menge im Teiche unterhalb des geistlichen Hofes. — Juli, August. 4. 

465. Potamogeton pnsillus L. — In stehenden Gewässern häufig. 
Beim Wonauer Jägerhaus (F. Pokorny) ; zwischen Stannem und Triesch ; bei 
Ihlafka. — Juli, August, 2|.. 

21. L e ili n a c e n. 

466. 8plrodela polyrrhiza Schieid. — In stehenden Gewässern häufig 
und in grosser Masse die ganze Oberfläche dicht überziehend. Bei den drei Lin- 
den, bei der Schiessstätte, bei Ihlafka. — Mai, O* 

467. Telinatophace glbba Schieid. — In stehenden Gewässern, seltener. 
In den Abzugsgräben der Torfwiesen bei Herrn Dabenkj. — Jtuii. O- 

468. Lemna minor L.— «In stehenden Wässern, in Gräben, Sümpfen sehr 
gemein. — Med, Q. 

469. Lemna trlsulea L. — In stehenden Gewässern, selten. In den 
Teichen bei Ihlafka. — Mai, Q. 

22. A r o i d e e n. 

470: Calla palustris L. — An sumpfigen Teichrändem am kleinen Igel- 
bache häufig. Bei Sachsen thal; am Banzerteich. — Mai, Juni, 4. 

4* 
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471. Acorus Calamus L. — Am Ufer stehender oder langsam fliessen- 
dcr Gewässer häufig. — Juni, Juli. %. 

23. T y p h a c e e n. 

472. Typha latifolia L. — An Teichofem gemein und massenhaft. — 
Juli, August, 4* 

473. Typha angastlfolia L. — Mit der Vorigen. — Juli, August. 4, 

474. Sparganlam simplex Huds. — In Sumpfwiesen, in Gräben, am 
Ufer der Bäche und Teiche, gemein. — Juli, August. ^. 

475. Sparganlam ramosom Huds. — An ähnlichen Orten, ebenfalls 
häufig. — Juli, August 4* 

24. C o n i f e r e n. 

476. Juniperas commanis L. — Auf Heiden, an trockenen Bergabhän- 
gen, Waldrändern und selbst auf Torfen gemein. — Mai. *(. 

477. Pinas silvestris L. — Bildet als ein in neuerer Zeit besonders be. 
liebter und gehegter Waldbaum grössere Bestände, meistens am Bande grösserer 
Waldkomplexe. ^-^ Juni^ Juli. ^. 

Pinus Cembra L. Die Zirbelkiefer findet sich hie und da in Gärten, 
wo sie gut gedeiht. Bei der Burg Lippnitz nächst Deutschbrod, also schon ausser- 
halb unseres Gebietes, stehen mehrere alte Bäume, welche reichlich Früchte tragen. 

478. Abies pectinata DeC. — Meistens eingesprengt zwischen der Fichte, 
jedoch auch, besonders an feuchten Orten kleine Bestände bildend. — Mai, Juni. ^ * 

479. Abies exeelsa DeC. -— Der vorherrschendste Waldbanm, in grossen, 
ausgedehnten Beständen die Höhen der Gebirgszüge bedeckend. — Mai^ Juni "(. 

480* Abies Larix Lam. — Einzeln und in kleinen Gruppen zwischen dem 
andern Nadelholze zerstreut. Auch als Zierbaum in Waldalleen, in Anlagen und 
Gärten gepflanzt. — April, Mai. ^. 

23. Callitriehineeii. 

48t. Callitricbe stagnalis Scop« — In raschfliessenden Bächlein, hie 
und da. Häufig oberhalb Ebersdorf und im Bache bei Herrn Dubeuky nächst 
Fotschatek. — Mai — Oktober. 2|.. 

482. Callitricbe vernalis Eütz. — In stehenden und fliessenden Ge' 
wässern sehr gemein. — Mai ^- Oktober, 4* 

26. B e t u I a c e e n. 

483. Betula alba L. — Häufig vereinzeint in Vorhölzem, jedoch auch 
hie und da kleine Wäldchen bildend; so hinter Gossau, im Thale zwischen Ka- 
lis cht und Ober-D wortze bei Fotschatek. — April, Mai. 1f. 

484. Betula pubesceus Ehrh. — Als Strauch oder kleiner verkrüppelter 
Baum im Torfmoore unterhalb Girsching. — April, Mai. if.. 

485. AliiQS glutinosa Gärtn. — Häufig als Strauch und Baum an den 
Ufern der Bäche und Teiche, so ^de in Sumpf- und TQrfwiesen. — ilfiSrz, ^l/nriV. 1^. 

486. Aliius viridis DeC. — In grosser Masse und wirklich wild zwischen 
den Dörfern Horny Wes und Leskowetz nächst Fotschatek, besonders am nord- 
westlichen Abhänge des Klein-Liszek-Berges gegen das Set. Katharinenbad zu. — 
Mai, Juni, t}. 



27. C n p u 1 i f e r e n. 

487. Corylos Avellana L. — Gemeiner Straoch der Hecken, Waldrän- 
der und Bergabhinge. Aach am HenloB und sonst häufig gepflanzt. — Märzy 
Aprä, ^. 

CarpinilB Betalus L. scheint gänzlich sn fehlen. 

488. Qnerciis pedunculata Ehrh. ^^ An Waldesrändem, als Unterholi 
und Straoch, nicht häufig, nirgends in Beständen. Einige alte Stämme und auch 
Nachwuchs hinter Wetterhof in der Koppelei ; im Earlswalde ; beim Set. Kathari» 
nenbade nächst Potschatek gegen die Margarethenkapelle zu. ~ Mai. ^. 

489. Fagas sylvatlea L. — Der einzige Laubbaum, der hier, aber auch 
nur selten, grössere Bestände bildet. Am Schatzberg; hinter dem Hohenstein ; 
bei Poppitz; am Spitiberge. -^ Mai, f. 

28. Ulmaceen. 

490. Ulmns campestris L. — In einzelnen Exemplaren an Strassen, 
in Anlagen angepflanzt, hie und da in Wäldern eingesprengt. Bei Waldhausen; 
um Altenberg (Reiekardt); bei den drei Linden. — Äprily Mai. if. 

29. U r t i € a e e e n. 

491. Urtica dioica L. — An Zäunen, in Wäldern, auch auf Schutt ge- 
mein und oft von ausserordentlicher Grösse. — Juli *— September, 4* 

499. Urtica urcns L. — Auf bebautem Boden , an wüsten Plätzen ge- 
mein« — JuU — September. 4* 

30. Cannabineen. 

493. Cannabis sativa L. — Wird im Grossen, jedoch nicht häufig, 
knltiyirt; überall einzeln yerwildert. — JuU, August. 0. 

494. Hamalus Lupulas L. — In Hecken , in feuchten Gebüschen hie 
und da. Schon am kleinen Heulos. Hopfengärten gibt es nur bei Serowitz und 
auch da nicht häufig. — Juni — August. 2|.. 

31. S a 1 i e i n e e n. 

495. Salix fragills L. a. viridis. — Gemeine Kopfweide an Bachufem, 
tun Dorfer, an Strassen. — Mai. '^. 

496. Salix alba L. «. vulgaris. — Mit der Vorigen, gemein. Die 
Varietiit /}. vitclUna L. hie und da gepflanzt, z.B. am kleinen Heulos.— ifat. 1^. 

497. Salix pcntandra L. ß. latifolia. -^ Am Iglawaufer bei Altenberg 
{Reiehardt). — Mai. ^. 

498. Salix amygdalina L. a. concolor. — An üfem, bei der Herrn, 
mflhle (Neumann) und sonst häufig. — Mai. ^. 

499. Salix Caprea L. — In Holzschlägen, in Wäldern unter Nadelholz 
stellenweise sehr häufig; auch überall an Strassen angepflanzt. — April, if. 

dOO. Salix aarita L. — An Waldesrändern, auf Snmpfwicsen, an Teich- 
rändern, nicht gemein. Am Waldesrande hinter Sandhöfel (üacAarc^); am Teich- 
ufer bei Ihlafka. -— Aprils Mau i}. 

501. Salix cinerea L. — Aufleuchten Wiesen, an Gräben. Beim Fried- 
richsdorfer Steinbruch (Reichardt). — April, Mai. ^. 



8alfx babylonica L. Die Trauorveide, in giOMeren Oirten und Anla- 
gen, aber nnr sehr selten gepflanzt» 

502. Pop los alba L. — In grösseren Anlagern angepflanzt. Am Heu» 
los; beim Clotildenbade ; im Breitenhöfer Parke. — April, ^. 

603. Populos tremala L. — In Holzschlftgen, in Wftldem stellenweise 
sehr hänfig. Auch überall an Strassen und Wegen gepflanxt» — Aprü, tr* 

504. Papolns pyramidalis Boaier. — Ein hier aiemUcb selten ange* 
pflanzter Alleebanm.-^ April. 1^. 

32. Chenopodeen. 

505. Atriplex angustlfolia Sn. ß. iBappendiculata Moq. Tasd. — 
Auf wüsten Plützen, an Wegen. Häusern mnd auf kultivirtem Boden sehr gemein« 

— Juli — Oktober. 0. 

Hplnacia oleracea L. -— Wird nur selten la Gärten gebaut« — Mai 

— Herhtt. O und 0. 

Beta volgarls L« wird hier nirgends gebaut und kommt daher aach iiieht 
verwildert vor. 

506. Chenopodium Bonos Henrieos L. — An Wegen, um Dörfer 
und Häuser sehr gemein« — Mai — • August. %>. 

507. Chenopodlom glaueom L. — Auf bebauten und wüsten Plätzen 
gemein. — Juli — Oktober, O* 

508. Chenopodium hybridum h. — Auf Schutt, an wüsten Plätzen, 
in der Nähe der Dörfer und Gärten hie und da. — Juli — September* O« 

509. Chenopodium album L. — Auf Schutt, kultivirtem Boden, auch 
in Aeckem sehr gemein. — Juli — Ohioher, 0. 

510. Chenopodium Vulva ria L. — An Mauem, Häusern, aa wüsten 
Plätzen sehr gemein. — Juli, August. 0. 

511« Chenopodium polyspermum L. — AlsUnknut in Gartenbeeten 
hie und da. *— August — September, 0. 

33. Amaranfaceen. 

512. Polycnemum verrOCOsimi Lang. — Auf sandigen Wegen ober- 
halb der Schwimmsdinle beim Langenwandnerteich« — Sepienber -— Ohtoker. 0. 
Eine fftr die Flora Deutschlands neue Art, da der Standort in der Plora von 
Wien (am Haglersberge) bereils in Ungarn liegt. 

51^ Amarantus Blitum L. — Auf Schutt, an wüsten und bebaatea 
Plätzen gemein. — «Tti/t, September, 0. 

34. Polygoneen. 

514. Rumex maritimus L. a, aureus. -- An Teichrändern und in 
ausgetrockneten Teichen, nicht häufig. Um Sachsenthal; bei Ober-Dnbenky nächst 
Potschatek. -— Juli, August, 0. 

515. Rumex obtusifolius L. — An Gräben . um Dürfer gemein und 
stellenweise massenhaft. -— Juli, August. 2^, 

516. Rumex conglommeratus Murr. — Auf feuchten Wiesen, an 
Gräben, anter Gebüsch hie und da. Am Heulos; am Hoheostein. — JuUy August. 4* 

517. Rumex crispus L. — In Wiesen, an Gräben, gemein. — JuU.Augmt. %* 



518. Raiii0X AcMoaa L. ^- Mf Wibsmi gem«m. — Jfof — «/ti/t. 4. 

$19. RaiMX AcctMella L, — Anf Triften, in BnwbUdarn, m Berg, 
abhängen, sehr gemein. — Mai •*-• «/«/t. 4» 

5^. Polygonum amphibfnin L, -^ In Teiehen nnd kagtam flietsen* 
den 6ewS3«ern gemein» — Juni — AMgutU ^, 

521. PolygoniiiD lapattlfolinm L. y. nodosam. *— In feoehten 
Aeckern hie und da; s* B. bei Potochatek. — Juli — S^ttmher. %. 

5^2. PolygoniiBI Persicaria L. — An feuchten Orten, an Ufern sehr 
jl^amein. — JhU -^ JB^ember, Q. 

623. PulygOAUn Hydroplper L.^ An Grftben, an Bacfanfern gamein. 

— August, September. ©, 

524. Polyg^nvm avieidare L. — Anf festem Boden , an abgetretenen 
Wegen, am Bande der Felder, höchst gemein. — Juni — Oktober* 0. 

525* Polyg^nim Convalvvlas h. -^ Aif Inltivktem Beden , beson- 
ders im Sommergetreide sehr gemein. — JuU — September, Q. 

526. Polygonvm Fagopyram L. ^ Wird awar hier nirgends ^bant, 
}(onimt aber hanfig unter der Sommersaal vor, -*> JuU -^ AuguwL 0, 

35. DaphDoideen. 

527. Dapbiue JHi^giereiUli L. ^ In W&ldem , hie und da. Im Iglaira* 
thale beim Holsheger; hinter Ebersdorf; zwischen Stannern und TiSeseb. ^ 
Mürx^ April* %p 

36. Aristolochieen. 

52$. ArMoln^bia CteiWitltis Ii.-^An steinigen Orten unter Qebfisch, 
selten. Bei der Hermmühle, bei der Jamsteiner Glashfttte (GrOner), ^-^ Jim». ^« 

529. Asamin europat^iKiii L. •*- unter OebOseh, in Wftidem hie nnd da. 
Vor der Koskomflhle, am Schatsberge, — . ApriU Mai* 4 • 

37. Plantagioeen* 

530. Plantago mitior L. — An feuchten, schattigen Wegen, -besondans 
in W&ld^m gemm* -*- JuU -^ September. 4* 

531. PJaatagOOiedial^.-- Auf Tritoi höchst gKn.tm.-^Jum-^AugHaU 4 

532. Plantago lanceolata L. — Auf Triften, an Wegen gemnin. --- 
Mai — September, 4» 

3S. V a I e r i a Q e e 0. 

533. Valerianella olltoria FoU. — In Aeofcem, niebt faiuig ( Weiner)^ 

— 3fai, Jvm, 0. 

. 53t. Valeiiaiiella Aaricnla DieC.-^ Zwischen dem Qetceidß, besondnrv 

unter Hafer, gemein. — > Jti/t, August. 0. 

585. Val«riaaa offieinalte L. ^. major^ Aof feochten Wieten« unter 
Gebüsch; nicht h&ufig. Die Variet&t <y. Baoibncifeiia Mikan , in WMdem um 
y^vn^MH (fidöhardt), — J%ni, Juli. 4. 

536. Valeriaaa dMca h. — Auf snmpfigMi Wiesen, an WaldltfLchen. •-- 
Maii Juni. 4* 
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39. Dipsftceen. 

537* Knaatia arvensis Coult a. iaftegrirolfa. — Unter Geb&sch , in 
fenchten Waldern gemein. Die Varietät ß. diverslfolla auf Feldern nnd Trif- 
ten ebenfollB gemein. — Juni — August 4* 

638. 8cabiosa 8acclaa L. — Anf SnmpfVrieBen sehr gemein. — Juli 
•— September, 4* 

40. C o 111 p o 8 i t e n. 

539* Petasites albas Qftrtn. — In Waldschlacbten , an Waldbftchen, 
hie und da. Bei der Koskomühle (JSeicAurdf); am Spitsberge; swischen Triesch 
nnd Stannem; bei Homy Wes. — ApriU %> 

640. Taasilago Farfara L. — Auf fenchtem Lehmboden gemein. — 
März, April, 4* 

541. Bellte perennis L. — Anf fenchten Triften sehr gemein. — MSrz 
— Oktober. 4* 

542. Erlgeron canadensia L. — Anf kultivirtem Boden, an Abhingen 
nicht häufig. In den. Beeten der Fflanssteige; im Iglawathale. — Juli — S^» 
tember. O* 

543. Erlgeron acre L. — An sonnigen Abhängen, anf Triften, gemein. 
Bei der Langenwand, nm Sachsenthal, im Iglawathale. — Juli — September, 
und 4* 

Verschiedene Arten Astern, namentlich Aster novae Aogllae L., A. 
novl Belgii L., A. chlnensis L. geboren zu den beliebtesten Zierpflanien* 
Tcrwildem aber hier nicht. 

544. Solidago VIrga aorea L. — In Hecken nnd Holsschlägen sehr 
gemein. *— Juli — September. 4* 

545. Inula saliclna L. -— Auf steinigen, bnschigen Fl&tsen. Bei der 
Koskomühle (Meichardt), — Juni, Juli, 4« 

546. Inula brltanlca L. — An Strassengräben, an fenchten Orten , hie 
und da. An der Wiener Strasse beim Elsenhammer; an der Prager Strasse, bei 
Bukliti. — - Juli, Auguet. 4* 

549. InolaHelenlamL.— -InBanemgftrtenhie und da knltiyirt' nnd dann 
auch wie verwildert in der Nähe derselben. Beim Breitenhöfer Jägeriuius; in 
Petrowitz. — Juli, August, 4* 

547. Paliearla vulgaris Gärtn. •— In den Beeten der Pflanzsteige. — 
Juli, August, Q und 0. 

548. BIdens triparüta L. — An Üfem stehender und langsam fliessen- 
der Gewässer gemein. — Juli — September. 0. 

549. BIdens cernuaHuds. — Wie der Vorige, jedoch noch häufiger. Die 
Varietät y. nana (Bidens minima L.) in Sumpfwiesen und ausgetrockneten Tei. 
eben. — August, September. 0. 

Hellanthus annuus L., die Sonnenblume, und Calendula offlelnalls 
L., die Bingelblume, finden sich häufig in Gärten. 

560. AchlUea Ptarmica L. — Auf feuchten Wiesen, an üfem von Tei- 
chen und Bächen hie nnd da. Am Banzerteich ; hinter Bbersdorf.~JtfZt, August. 2^' 

551. AehlUea Hlllefollum L. y. vulgaris. — Gemein auf Triften und 
Heiden; häufig mit pfirsichblftthenfarbigen Blftthen. - Mai — Oktober, 4* 
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652. AckillMl M*liilifl Li — Auf Tnft«ii, Baiaeii und Bergabhängen hie 
mid da. Hinter Sachtenthai; sehr häufig auf der Pflanssteige.. — Juli, August 7^* 

653. AtttlieBils tlBCtoria L. -^ Anf den Felsabhingen des Iglawathales. 

— Juli, AngmaL ©. 

554. AntlieiBis arvMUils L. -^ Hlnfig nnter der Saat, massenhaft nm 
die Dörfer. — Juni — Sqftember* Q. 

555. Chrysanthemam Chamomllla Griessel. — Anf Aeckem, wttstea 
Flatien, in Dörfern gemein. — Mai — Sqttember, O- 

556. ChrysanthemaBi Inodoram L. — Anf Aeckem, an Wegen hie 
nad da. -^ iTiiiit — September, Q, 

557. ChrysantliemDiii Lencanthcmani L. — Anf Wiesen und Triften 
sehr gemein. Es worden auch Exemplare gefunden mit t bis 3 verwachsenen 
Bl&thenkGpfen, denen der Hflllkelch fehlte. ^* JutU — August. 4- 

558. ChrysantlieBiaiii Parthenlam Pers. — Auf Schutt, an Wegen, 
in Dörfern, wahrscheinlich nur verwildert. Bei der Langenwand; um Potschatek* 

— Jmn, Juli. 4« 

559. C^hrysauthemmil corymbosain L. — In W&ldem, selten. Hin- 
ter Ebersdorf ; um Neustift (Reiehardt), — Juni. Juli. 4* 

560. Artemlsla valgarla L. — In Gebüschen, an Wegen gemein. — 
Auguet, September. 4* 

4»61. Artemlsla scoparla W. et K. ^ An Mauern , Wegen , Bergab- 
hangen. An der Brfinnerstrasse, im Iglawatliale. — Juli —^ September. 4* 

562. Tanacetam vulgare L. — An Feldrainen , unter GebOseh , aa 
Bergabh&agen gemein. — JuU — SeptaAtr, %. 

Tanacetam Balsamita L., das« Franenblatt, eine beliebte Oartenpflanse. 

563. Fllago arvensls L. — Auf Aeckem uud SandpULtien gemein. — 
t/tcK, August» 0. 

564. Fllago moDtana L — Auf dfirren Saadfeldem, aa Bergabhftngen, 
htafig ; auch auf Wegen in W&ldem. — Juni, Juli. 0. 

565. Gnaphallam sllvatleam L. — In Wäldern und Holzschiftgen ge- 
mein. — Juli^ August. 4- 

566. Gnaphallam allglnoaam L. — Anf feuchten Aeckem , in Gra- 
ben, an überschwemmten Orten sehr gemein. — ^ Juli — September. 0. 

567. Gnaphalium arenarlam L. — Auf sandigen Bergabbftngen, selten* 
Bei der Herramühle; bei Trebitsch (F. Pohomy). — August, September. 1||.. 

568. Gnaphallam dloicnm L. — Auf Triften, Heiden, besonders in 
Wildem sehr gemein. — Mai — JuU. %. 

589. Cineraria erispa Jacq. ß. rivalarls Koch. — Auf Sumpfwiesen^ 
an Waldbftchen , hie und da häufig. Bei P&uendorf {Reichardt) ; bei £^>ersdorf 
(TFetner); beim Pfaffenwftldchen ; nm Potschatek. — Mai, Juni. 4.. 

570. 8eneclo valgaris L. — Auf wüstem und bebautem Boden , au^ 
Mauern sehr gemein. «-* März — Oktober, 0. 

571. Seneelo viscosus L. — Gremein auf Schutt, Mauem, besonders 
aber in Holzschiftgen massenhaft. — Juni — August, 0. 

57%. Senecio eracifollas L. ^- Unter Gebüsch, an Bergabbftngen, sei* 
ten. Hinter der Hermmühle (Neumann). — August, September, l^. 



{^79. Seaedo J««ibaea L.— AW Triften, an Beicatliiiigcii gemein.— 
Juni ^- September, 4. 

674. Seaeclo seiii^reiisis I^ «. .latifeUwi N«an «-» Unter Oebflsch 
hie nnd da. Bei Obergoss. DieVariet&t (}• angasllf ollas Neilr. (S. Fnchsii Ghnel.) 
in WiUdeni, beaonden in Holstchlftgea gemein und mafseidiftft.*^ JwU^^September 4. 

575. Carlina acaalis L. -- Anf Triften, Holden md Bergabhingen sehr 
gemein. — JuK, August* 7^» -^ Kommt «nch nAt rothem Blfttbenatahle yor. 

570. Carlina vulgaris L.— * Auf Bergabhftngen, im GeiOüe; hie.uid da.i 
Ja IgUwfkthale beim Holaheger häufig. — JuU^ AugmL G. 

577. Centaarea Jacca L. — An Wegen, «nf Triften und Bergeaabbin*- 
gen gemein. — Juni »- SepUmber, t^» 

578. Gantanrea Cyamia Ii. «^ Anf Aeckera, nater der Saat sehr ge- 
mein. — «Ttint, Juli* 0. 

579. Centaarea Scabloaa L. •» laFeldeniv aaf troekenen MTiesea häufig. 
'-*' JuU, August. \, 

580. Centaarea paniealata L. Auf sonnigen Bergabhängen. .Am 
häufigsten im Iglavathale. — JuU — September. 0. 

581. Cirslam lanceolatom Seop. -^ An Wegen, auf Schutt häufig, -r 
«/ii/i, August 0. 

582. Cirslam palastre Scop. — Auf allen Sumpfwiesen« an sumpfigao 
Waldflteilen, sehr gemein. — JuU^ August.. O. 

583. Cirslam rivalare Link. ^ Auf Sunq^fwiesen. Häi^ auf der Ein* 
melwiese (Reichardt). — «Tims, Jtf&% 4* 

584. Cirslam oleraceum So<^ «<-« Auf Sumpfwiesen, an Ufom sehr ge- 
mein. — Juii — September. 4. 

585. Cirslam arvense Soop. -«- In mehreren Fonnen auf Aeckem, vor- 
xfiglich im Sommergetreide sehr gemein. — JuU — September. %. . 

586. Cardans arcantlialdet L» — An Wegen, auf wäatea nnd bebau, 
ten Plätzen sehr gemein. — Juni — S epte mber. ©• 

587. Cardaas crlspas L. -^ Iii feuchten .Wäldern, unter Oeboscfa, ser- 
streut. Am kleinen Heulos ; bei Obergoss. — Juli, August» 0. 

588. Onopordam Acaatlilam L. -^ An W^en, anf wfistea Plätien, 
nicht häufig. •— Juli^ August, G« . ' 

581^. Lappa cammanis Coss. et Germ, eu mijor Gärtn.; ß. minor 
DeC; y. tamentosa Lam. — Alle drei Varieftätott an Wegen, Zäunen, wfltft0O 
Plätaen, gemein. — Juli, August. 0« 

590. Serratala tinctorla L. r^ In Holzschlägen . nnd auf Waldwiesen 
gemein, oft massenhaft. -<«• Juli, August Q» 

691. Lapsana commnnls L.— Auf schattigem, kullivirtam Boden, auf 
wüsten Plätzen, gemein. -^ JuU, Auyuat. 0* 

592. Cickarlam Intylws L. — An Wegen nnd Feldrabiett , . hier ziem- 
lich selten und spärlich. An der Wiener Strasse hinter Stannem; bei Maria Ttir 
Ünrl (iVtfttmoafi). •* JuU. August. %. 

593. Hypochaerls radicata L. — Auf. Triften , beeonden in der Näht 
«on Wäldern gemein. — Juni — August 4* 

594. LeontadoB autuiluialls- L. — Anf Triften. bsAix gemein. ^ «^ii 

— September, ^. 



595. LeOBtodon iiastllls Kock a. Vulgaris. ^ Anf Triften, an Wegen 
böcbst gemein. Die Varietät ß^ glabratos seltener, besonders in Wildern. — 
Juni — September, 4* 

596. Tragopogon pratensis L«^ Anf Wiesen, gemein. — Mai ^ Juli. S» 

597. Tragopogon miyor Jacq. — Anf trockenen Abhftngen, selten. Am 
HeuloB (Meichardt). — Mai — Juli. 0. 

598. Hcorzoncra hamllis L. — Anf Sumpfwiesen, sehr selten. In der 
Nähe des Kalrswaldes in wenigen Exemplaren (iVietimann), — Juni» 4. 

Podospermum fehlt der hiesigen E'lora g&nzlich. 

599. Taraxacam oflTIcInale Wigg. a, genaioum Koch. — Anf Wie- 
sen, an Wegen, anf knltivirtem Boden sehr gemein. -^ ß. glaaeesceoB Koch. 
An Rainen, anf Brachäckern im ersten Frühlinge. — y. palnstre Huds. Im 
Torfmoore bei Ealischt. — Mai — September. 2|.. 

600. Chondrilla Juncea L. — Auf trockenen Hügeln, an sonnigen Ab- 
hängen, selten. Am Johanneshügel, bei der grossen Walk (^Neumarm). — JuU 
— ^ September» 0. 

601. Laetnea maralls Don. — Auf Schutt, schattigem Gartenboden, 
besonders aber in Holzschlägen gemein. — Juliy August. Q. 

602. Lactaca Scarlola L. — Auf wüsten and kmltlyirten Plätsen, selr 
ten. Auf der Pflanzsteige, — Juli, August. 0. 

Laetnea sativa L. — In Gärten spärlich kultivirt. — Juli, AugusL Ot 

603. Prenanthes purpnrea L. — In schattigen Wäldern, hesonderf 
an Waldbächen und in Holsschlägen häufig. — Juli — September^ 4« 

604. 8onehn8 oleraceus L. — Auf wüsten und bebauten Plätzen, in 
Feldern sehr gemein. — Juni — « September. 0. 

605. 8onehu9 asper Vill. — Anf kultivirtem Boden hie und da. In 
Gemüsegärten bei Holzmühle {Neumann); in Feldern um Potschatek. — Juni 

— September. 0. 

606. Sonelina arvensto L. - In Feldern, besonders unter dem. Boggen 
sehr gemein. — Juli, August. 2^. 

607« Crepis biennia L. "- Anf VHesen gemein. — Mai — * JulL 0. 
608* Crepia toetornm L« — ^ Anf sandigen Aeckem gemein. — Juni 

— August. 0. 

609. Hieraelum PHoaella L, — Aof Triften und Heid«n sehr gemein« 

— Mai — September. 4» 

610. Hieraeinm Anrienia L. -^ Auf Wiesen ^ Waldtriften, in Holz- 
schlägen nicht selten. Beim Clotildenbad {Weiner); am Wege zur Holzmühle 
{Eeichardt); bei Potschatek. — Mai •— Juli. 4. 

611. Hieraeinm mnromm L. ct. monopliylnm Neilr. -^ In Wäldern^ 
an schattigen Orten sehr gemein. — Juni — August. 2^. 

612. Hieraeinm paiudcenm L. *- An Waldbftehen sehr gemein. — 
Juni, Juli. 2|.. 

613. Hieraeinm sabaniinm L. /}. lanceolatnm Neilr. (H. boreale Fr.). 

— Unter Gebüsch, in WUdem häufig. Bei der Holzmühle; im Weadengebirge^ 
im Ranzerwäldchen. «-< August, September. ^. 

614. Hieraeinm nmbellatum L. — An trockenen Abhängen. Im Karls- 
walde (Reichardi). — Augttst, September. %. 
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- 41. Ambresiaeeen. 

015* Xanthlam stromariiim L. — Auf bebauten und wüsten Plätzen, 
luer selten. In einem Kartoffelfelde ror Gh>S8an. — Äugtut, September, O* 

616. Xanthlam splnosam L. — Anf wüstem nnd bebautem Boden hie 
und da, Anf Mühlbifcche vor der Langenwand; auf der Pflanzsteige häufig; in 
einem Kartoffelfelde vor Gossau. — August, September, 0. 

Diese beiden, einer ursprünglich nicht einheimischen Pflanzenfamilie an- 
gehörigen Arten scheinen in neuerer Zeit sich immer weiter und allgemeiner 
nach Nordwest zu yerbreiten nnd sich daselbst nach nnd nach einzubürgern. Sie 
daher als ephemere Erscheinungen zu betrachten, welche man zu unserer Flora 
nicht mitzählen dürfe, wie Schnizlein und Frickhinger (Vegetationsverhalt' 
fasse der Jura* und KeuperformtUion in den Flussgebieten der JVömitz und Alt- 
mÜ/U p.lST) noch thnn, ist in unserem Gebiete nicht mehr zulässig. Xanthium 
Strumarium gehurt in der Flora Ton Wien zn den gemeinsten Schuttpflanzen nnd 
auch das früher so seltene Xanthium spinostan wird ron Jahr zu Jahr Tiel häufi- 
ger (vergleiche Neilreich Nachträge p. 181). Die Einschleppung dieser letztem 
vor zwanzig Jahren in Deutschland noch fremden Pflanze durch die Wolle der 
ungarischen Schafe ist bekannt genug; womit auch die gegenwärtige Verbreitung 
derselben in Mähren, nämlich um Brunn, Neutitschein und Iglan, als der drei be- 
deutendsten Tuchmanufakturstädte des Landes , auf das Beste übereinstimmt. In 
der That werden die oben angegebenen Lokalitäten um Iglan mit den Abfällen 
der Wolle, dem sogenannten Wollstaube gedüngt, unter welchen sich häufig die 
harten, stachlichten Früchte der Pflanze vorfinden. Dass dieses Xanthium selbst 
in dem rauhen Klima von Iglan gedeiht, zeigt dieAkklimatisirungsfährgkeit des- 
selben in hohem Grade. 

42. C a lu p a n ul a e e e n. 

617. Jasione moiitana L. — Anf Triften und Heiden, an Bergabhängen 
sehr gemein. ^ Juni — August 0« 

618. Phyteama spicatam L. — In schattigen Wäldern, unter feuchtem 
Gebüsche hie und da. Im Iglawathale am HermmUhlenberg (Reichardt) ', hinter 
Buklits (F, Pohomy), -^ Mai, Juni, 4* 

619. Campanala rotandifolia L« — Auf Triften, an Felsen und in 
Wäldern gemein. — Juli — September, 2^. 

620. Campanala rapanealoldes L. — In Feldern zwischen dem Ge- 
treide und in Hecken gemein. — Juni — September, 2|.» 

621. Campanula Trachellam L. ~~ Unter Oebfisch, in Wäldern sehr 
gemein. — Juli, August. 2|.* 

622. Campanala patala L. — Anf allen Wiesen. — Mai, Juni, 0. 

623. Campanala perslelfolla L. -- In schattigen Wäldern gemein. -^ 
Juni, Juli, 4* 

624. Campanala glommerata L. — Auf trockenen Hügeln, unter Ge- 
bfisch, selten. Am Iglawanfer vor der KoskomÜhle (^Reichardt), — Juni — Sq^- 
tember, 4* 
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48. R n b i a e e e II. 

625. Galiam Crnciata Scop. — Unter Qebtuch, an Wegen, sehr ge- 
mein. «— April — Juni. %. 

(I26. Galiam Aparlne Wim, et Grab. a. iremm. ^^ In Hecken , auf 
bebantem Boden gemein. — Mai — September. 0. 

627. Galiuni allgliiosam L. — An Tcichegrftndem nnd auf torfigen 
Wiesen häufig. Am Banserteiche ; hinter dem Ranzerwftldchen ; um Potachatek. — 
Juli, August, 4. 

(128. Galiam palastre L. — An Bachufem, in GrAben gemein. — Mai — 
Juii. 7^, 

629. Galiam rotandifollam L. — In schattigen Nadelwäldern häufig.— 
JutU, Juli, 4. 

630. Galiam silvatlcam L. — In Hochw&ldem, nicht hiufig. Am Spiti- 
berg, Hohenstein. — JuUf August. 4* 

631. Galiam veram L. -— An Strassengräben, an Bainen nnd Hecken 
gemein. Die Varietät ß, ochroleacam Wolf am Heulos. —Juni — September. 4* 

632. Galiam MoUagO L. — Auf trockenen Wiesen ; an Waldesrändem 
sehr gemein. — Mai — August, 4* 

633. Galiam pasiUum L <G. süvestre Poll.). — Auf Bergabhängen. 
B^m Banzerteiche; im Iglawathale vor der Holymtthle. — Juli, August. ?|.. 

634. Asperula eynanckica L- — Auf Wiesen, hier sehr selten. Beim 
Handelhof {Rei^ardt). — «Tiint, Juli, 4. 

635. Asperala odorata L. — In schattigen Wäldern gemein. — April^ 
Mai. 4. 

636. Sherardia arvensis L. — Auf Aeckem sehr gemein. — Mai — 
September. 0. 

44. Lonicereen. 

637. Louicera Xylosteam L. — In Hecken und Wäldern, selten. Am 
Henlos, hier gepflanzt; bei der Brandlmflhle {Weiner). — Mai, Juni. ^. 

638. Lonieera nigra L. — In steinigten Wäldern, an schattigen Berg, 
abhängen. Am Hermmfihlberg; am Schatzberg und Hohenstein {Reiehardt)\ bei 
der Brandlmühle {Weiner)', bei der Burg Jamstein. — 3fat, JunL ^. 

Louicera Caprifoliam L. Das Geisblatt, in Gärten su Lauben. 

639. Vibarnum Opulaa I^ — In Hecken, an Bainen, aber sehr spär- 
lich nnd verkflmmert. — Juni. %, 

6^0. Hambucas nigra L. — In Hecken um Dörfer, an Buinen, selten 
und wohl meistens gepflanzt. — Juni, JuH, ^, 

641. 8anibacus racemosa L. — In steim'gten Hochwäldern gemein. 
Am Heulos häufig gepfianzt. — ^ Mai. ^. 

642. Adoxa Moscbatellina L. — An schattigen Hecken, auf feuchtem 
Waldboden. Am untern Theile des Heulos, häufig. ( fTeiner) ; bei der Steinmühle 
am Spitzberge und sonst hie und da (Reichardt). -^ April, Mai, 4. 

45. O 1 e a c e e II. 

liigustram valgar« L. -^ Am Heulos häufig angepflanzt ; im wilden 
Zustande hier noch nirgends beobachtet. — Juni, Juli, ff. 



8yrfnga vulgaris U-^lm Oärtm knl^Tin, nirgends aber verwildert — 
April,- Mau ^, 

643. Fraxlutts excelslor L. -— In kleinen Omppen anf steinigem Bo« 
den der höchsten Fnnkie in nnsem WftJdem hie nnd da eingesprengt. Am Spits- 
berge ; am die Buine Jamstein. H&nfig an den Strassen gepflanzt. — April, Mai. "^ • 

Die Apoeyneen sind hier nicht einmal durch Vinea miftor vertreten. 

46. Aselepladeen. 

644. Vineetoxlouni officinale Mönch. — Auf steinigen, felsigen Berg- 
abhängen, sehr selten. Bei der Petrowitzer Mühle (^Grüner)* 

47. G e n t i a n e e n. 

646. Gentiana germanica Willd. — Gtoneine Zierde aller Triften nnd 
Bergabhftnge im Herbste. -^ Ende August^ September» O* 

646. Gentiana Amarella L. — Auf Triften, seltener als die Vorige. 
^i Fussdorf; um Triesch am Wege nach Csenkaa (iieichardt)', am PoUerskir- 
cfaen bei Stecken (Patzele) ; bei Pnklitz und wahrscheinlich noch an andern Orten. 
— August, September* 0. 

647. Erytliraea Centaariom Pers. ^ In lichten Wäldern, in Holz, 
schlagen hie nnd da. Im Karlswalde, am Schatzberge; bei der Karolinen- Glas- 
hütte nächst Langpimitz. — - Juli, August, Q. 

648. Slenyantlies trifoliata L. — Auf tiefen Sompfwiesen, anf Moor- 
boden gemein. — Mai, JvnL 4> 

48. Labiaten. 

649. Mentha süvestris L. — An Ufern von Bachen und Gräben, in 
feuchten Wiesen hie und da* — Juli — September. \ . 

6fi0. Qlentlia aquatica L. — An Gräben, in Sflmpfen sehr gemein. — 
Juli — September. 4« 

651. illentiia arvensis Benth. — In feuchten Aeckem, an nassen Wegen» 
in Strassengräben gemein« — JuU, September. 4' 

Hentlia piperita L. a. offieiualis die Pfeffermünze, nnd y. erispa die 
Krausemünze, werden in kleinen Gärten oft gezogen. 

652. Lycopns europaeus L. — « An Ufern, in fenchten Gtobfischen, hie 
nnd da. Bei derHolzmühle und Berenanbrack (^Reichardt).'^ JuU —^ September. 4. 

653. Salvia pratensis L. ~ An Bergabhängen, hier selten. Bei der 
Herrnmüble (fieichardt)* — McU, Juni. 4* 

654. Salvia vert teil lata L. — • An W^en, an Rainen sehr selten. Bei 
den Fischteichen (^Reichardt)* — Juni, Juli, 4* 

655. Origanam vulgare L. — An den Felsabhängen des Iglawathales 
häufig. Am Hasensprunge, hinter der Goskomühle. — Juni -^August. 4. 

656. Tiiymus Serpyllum L. — Anf Triften, an Bainen und Bergab- 
hängen sehr gemein. -^ Juni — September. ^. 

657. Calamintha Acinos Clairv. -^ In Sandfeldern und an den Berg- 
abhängen des Iglawa- und Langenwandnerthales sehr gemein. — Juni — August. Q. 

658. Clinopodiuui vulgare L. — Unter Gebüsch im Iglawathale. — 
Juni — August, 7^, 



650. Glechoma hederaeea L. *-^ in ftnchin Wäldern, anter Gebüsch, 
sehr gemein. — Aprilj Mai* 7^. 

660. Lamlum amplexleaale L. •« Auf bebautem Boden gemein. — 

Aprils Mai, Q. 

661. Lamiam parparenm L. — In Feldern» an Wegen gemein. — 

April — September, O« 

662. Lamiam maealatam L. — Unter Gebasch, auf feuchtem Wald- 
boden hie and da. Um Altenberg (Reichatrdi) \ an Waldbächen um Pot^chatek. — - 
April — September. ^. 

663. Lamiam albam L. — . An Hänsem, auf wüaten Plätzen, am Dörfer 
gemein. — Mai — Juli. 4* 

664. I^aleobdolon lateam Huds. — An schattigen, feachten WaldsteU 
len, besonders an Waldbächen, gemein. •* Mai<, Juni. 4* 

665. Galeopsls Ladaoam L. u. latifoiia und y. angaalifolia Wimm. 
et Grab. — Auf Aeckem unter dem Getreide gemein. -^ Juit, August, 0. 

666. Galeopsis Tefrahlt L. — Auf Aeckem, besonders unter Kartof- 
feln, auf Schutthaufen sehr gemein* — August, September. 0. 

667. Caleopsis versicolor Curt. — In schattigen, feuchten Wäldern, 
besonders an Waldbächen. Zwischen Stannem und Triesch; bei Peterkau (IFel- 
ner)\ am Hohenstein; um Poppits {Reickardt), -^ JuU^ August» 0« 

668. Galeopsis pabeseens Bess. — In Wäldern, an Wegen, anf wii;. 
sten Plätzen, selten. Beim Set. £atharinenbade nächst Potschatek« — Juli, — 
September. 0, 

669. 8tachys silvatica L. — In fenehten, sehattigen Wäldern gemein* 
Hinter Wetterhof; am Hasensprung, Hohenstein (üetc^rcfo) ; bei der HolsmUhle. '— 
Juni, Juli. \. 

670. Stacbys palastris L. — An üfem der Teiche und Bäche, an 
feuchten Aeckem, gemein. — ^ JuU, August. 4* 

671. Ballota nigra L. — Auf Schutt, an wtksten Plätzen, um Dörfer, 
zwischen Gebüsch sehr gemein. — Juni *-« September. 2|.. 

672. Marrubiam vulgare L. ^ Auf koltidrtem Boden, selten. In den 
Beeten der Pflanzsteige. — Juli, August. %. 

673. Heatellaria galericulata L. -^ An Bach- und Teichufern, in 
Sumpfwiesen, sehr gemein. — Juli, August. %. 

674. Prunella vulgaris L. — Gemeine Trif pflanze. -<- Juli -— iStp- 
tcmber. 2|. • 

675. ^uga reptans L. — « Auf feuchten Wiesen nicht häufig. Zwischen 
der Holzmiihle und Berenaubruck (Reichardt). -— April — - Juai, 4. 

676. AJuga geoeveusls L. — Auf waldigen Bergabhängen, im Iglawa-» 
thale. — Mai, Juni. 4* 

Rosmarinas offlclualis L. Der Rosmarin und Lavandttia vera DeC. 
sind ihres Wohlgeruches wegen beliebte Kulturpflanzen. 

49. Verbenaceeii. 

677. Verbena offlclualis L. — An Wegen, auf wOsten Plätzen, hier 
sehr selten. Vor dem Pirnitzer Thore. — Juli — September. 0. 
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SO. Asperifolien. 

678. Cehlnospermani Lappula Lehm. ■— Auf wüsten Plätzen , auf 
trockenen Bergabhangen. Anf der Pflantsteige; Im Iglawathale; bei Gtossau; am 
Hasensprung (Reichardt), — •Zimt ^* Augmt. 0. 

679. Omphalodes srorpfoldes Lehm. — Unter Qeb&schen am rechton 
Iglawaafer zwischen der Herrn- nnd Koskomfihle {Hoffenegg, Nemnann). — April, 
MaL O nnd ©. 

680. Anchttsa arvensis M. a B. — Unter der Saat, anf wüsten Plätzen 
sehr gemein. -^ Juli, August. O* 

681. Cynoglosnm ofllcinale L. -^ An Wegen, anf Bergabhängen, hier 
sehr selten. Bei der Heulosmfihle in wenigen Exemplaren {Neumann), — Mai — 

Juni* 0. 

68%. Sympliytum offlclnale L. -^ In feuchten Wiesen, an Ufern ge- 
mein. — Mai — Juli, 2|.. 

683. Bchiam vulgare L. — Anf Abhängen, in Brnchäckem nnd Holz- 
schlftgen sehr gemein. — Juli — September, 

684. Polmoiiaria oflicinalfs L. — An Bächen nnter Gebosch nnd in 
Wäldern. Beim Berghäasl {Weiner)', bei der Hermmflhle, am Spitzberg {Rei* 
chardt), — März, April, 4. 

685. Lithospermam arveDse L. — Anf Aeckem sehr gemein. — Mai^ 

Juli. O. 

686. Qlyosotis palustris Roth« a. strigalosa Neilr. — Anf Sumpf- 
wiesen, an Bachufem sehr gemein. ^^ Mai — September. ^. 

687. Myosotis silvatlca HofFm. — In schattigen Wäldern. Bei Fnss- 
dorf {Reichardt). — J^rU, Mai. nnd 4* 

688. Myosotis intermedia Link. — Anf Brachen, Stoppelfeldern, an 
Feldrainen und Bergabhängen gemein. — Juni — August 0. 

689. Myosotis stricta L. — Anf Brachäckern; an trockenen Abhängen 
ebenfalls gemein. — April, Mai, Q. 

51* Convolvulaceen. 

690. Convolvalas sepiam L. — In feuchten Gebüschen, selten. Vor 
der Holzmühle {Neumcmn). — Juli — September. 4* 

691. Convolvalas arveusis L. — In Feldern, an Wegen, Bainen sehr 
gemein. — Mai — September. 2^. 

692. Cuscota europaea. L. — Auf Urtica dioica, selten. Bei der Eos- 
komühle {Reichardt). — Juli^ August Q. 

693. Cuscota Epitiiymam L. — Auf Triften , niedrige Ejräuter um- 
strickend hie nnd da. — Juni, Juli. 0. 

694. Cascuta Epilinum Weihe. — Auf Leinfelder, nicht selten das 
ganze Feld überziehend. — Juni^ Juli. Q. 

Polemoniam eoeraieam L. Häufig in Gärten. 

52. Solanaceen. 

695. Datura 8tramoniuui L. — Auf kultivirtem nnd wüstem Boden, 
hier hitchst selten nnd nur Tornbergehend. Ein Exemplar am Henlos (Grüner)', 
angeblich auf Sehutt ror dem neuen Spital, von wo es aber auch schon wieder 
verschwand. — Juni, Juli. und 0. 
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l S^olaMUn nigmin L. ^ Auf Schutt, an kultivirten Plätzen, sehr 
gemein. — Juli — Oktober, 0. 

697. Solanum Dalcamara L. — An feuchten Orten nnter Gebfisch, an 
Ufern nicht selten. Am Banzerteich; im Weidengebirge. — « Juli, August. ^. 

698. Solanam tabcrosam L. — « Eine der Torsüglichsten Kuhurpflanzen 
unserer Gegend. — Juli, August, %. Die Knollen 0> 

699. Atropa Belladonna L. — In hohen, schattigen Wäldern, in Holz- 
schlägen, hier selten und wie es scheint, nur in Zeiten in grösserer Masse er- 
scheinend. In dem grossen Waldbestande zwischen dem Schatzberg nnd Hohen- 
stein. — Juni, Juli, 4. 

700. Hyoseyamas nlf er L. »— Anf wiksten FUUzen, besondere um Dör- 
fer gemein. — .Ami, Juli. O nnd 0. 

Lyclom barbarom L. — £in hier ziemlich selten in CHirten sn Z&nnen 
und Lauben gepflanzter Stranch, der nirgends verwildert. 

53. Serof ularineen. 

701. Verbaaenm Thapaoa L. (Y. Schraderi Mejrer). — • Auf Bergab- 
hängen, anf wüsten Plätzen, in abgeholzten W&ldern, hier oft in g^sser Menge 
beisammen. Im Iglawathale ; hinter Bnklitz; bei Oberdorf nächst Potschatek. — 
JuU, August. 0. 

702. VerbascumphlomoidesL.-— Anf Abhängen, an wUsten Plätzen, hie 
nnd da. Bei der Holzmühle (Neumatm) ; bei der Schwimmsc^nle. — «/«/t, August. 0. 

703. Verbasenm nigmm L.. — Auf Triften» an Bainen, auch an Wal- 
desrftndern, sehr gemein. — Juli, August, 0. 

704* Hcrofalaria nodosa L. — An steinigen, schattigen Waldorten ge- 
mein* — Junij Juli» 2|,* 

70& 8crofolaria aqaatica L. — An Ufbm von Teichen nnd Bächen, 
an Gräben gemein. — Juni, JuU» 4. 

706. LInarla Tolgaris Mill. — An Wegen, anf Bergabhängen, beson- 
ders im Iglawathale häufig. — Juli — August. 4* 

707. Linaria arvensis Deaf. — Auf sandigen Aeckem hie nnd da. Beim 
Kalkhügel, sehr häpfig aber beiTrebitsch (F. Pokomy),. -^ August — November. 0. 

Antbirinnm mi^OS h. — Häufig in Gärten knltivirt , hier aber nie 
verwildernd. 

708. Digitalis ambigua Murr. — Auf felsigen, waldigen Abhängen im 
Iglawathale. — Juli^ August. und 2|.. 

709* Limosella aqaatica L. — Auf sandigem Teichboden hie und da 
in ausgedehnten Basen. Am Langenwandnerteick ; am Teiche vor Herrn Du- 
benky. -— August, September. 0. 

710. Veronlea l^cntellata L. — An Teichwänden, in Gräben, besonders 
in Wäldern gemein. — « Juni — September. 2|.* 

711. Veronica AnagalUs L. — Häufig im Wasser nnd am Bande ste- 
hender und fliessender Gewässer. — Juni — August. %. 

712. Veronica Beccabunga L. — Im fliessenden Wasser der Quellen, 
Gräben und Bächlein sehr gemein. — Juni — August. 2|.. 

713. Veronica officinalla L. ^ Anf Waldheideboden nnd in Holzschlä- 
gen sehr gemein, — Juli, August. 2|.. 

Pokorny'a Vegr.-VerhältnUM vou Iglau. U 
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714. Veronlea Chamaedrys L. — Auf trockenen Wiesen . unter Oe- 
bflsch; anch an Waldesrändem. Bei der Koskomühle häafig; am Bande des 
Ranser^dchens. — Mai, Juni. %. 

715. Veronica Teaerlam Keilr. — y. proBtrata L. — Anf Triften 
hier, wie es scheint, sehen. Bei Teltsch {Reichardt). — Mai, Juni, 4. 

716. Veronica serpyllifolla L. — Auf feuchten Wiesen, an sumpfigen 
Plfttsen. Bei Altenberg {Reichardt) und wohl anch anderwärts. — Mai — Juli. \ . 

717. Veronica arvensia L. ^ Auf Feldern unter der Saat häufig. — 
Mai — t/ti/i. 0. 

718. Veronica vema L. — Auf Sandheiden und unfruchtbaren Sand- 
feldem. Am Schwanenberge (fieichardC), ~ April, Mai, 0. 

7t9. VcTOnIca tripbyllos L. — Auf bebautem Boden. ~ 3f^Ir2r—ifat.0. 

720. Veronica agrestts L. ß. parvifolia Neilr. (V. polita Fr.). — 
Auf Oartenboden {Reichardt), — März, April. 0. 

721. Veronica BnxbaamÜ Ten« — Auf Aeckem, an Feldrainen selten. 
Bei Wetterhof (Reichardt). — April, Mai. 0. 

722. Veronica bederifolia L. — Anf wüsten und bebauten Plätzen ge- 
mein. ~ April, Mai. 0. 

723. Eapbrasia offidnalis L. a. pratensis Fr. — Auf feuchten Wie- 
sen und Triften sehr gemein. — ß. nemorosa Fers. Eben so auf trockenen 
Heiden und Waldwegen. — JuU — Oktober. 0. 

724. Eapbrasia Odontitea Im — An Qräben, Sflmpfen, an feuchten 
wüsten Plätzen gemein. — Juni — August. 0. 

726. Pedicnlaris palostrls L. — In allen Sumpfwiesen sehr gemein.—* 
Mai . — Juli, 0. 

726. Pedlcularls sylvatica L. — Anf feuchten Waldwiesen, an moo- 
sigen feuchten Waldstellen nicht gemein. Bei der Koskomühle links {^Reichardt)\ 
hinter Gossau; im Brodleser Walde. — Juni, JuU. 0. 

727. Rblnantbus Crista galll L. — a. minor Ehrh. Auf feuchten 
Wiesen sehr gemein. — ß. major Ehrh. Mit Sicherheit hier noqh nicht beobach- 
tet. — y. blrsutos Doli. (Bh. Alectorolophus Poll.) unter dem Getreide, nicht 
häufig. — Mai — Juli. 0. 

728. Melampyrum nemorosnm L. — An Waldrändern, unter Ge- 
büsch, in Holzschlägen sehr gemein. — Juli, August. 0. 

54. Orobaneheen. 

Orobancben fehlen der Flora von Iglau fast gänzlich, da bisher bloss 
ein einzigesmal von Herrn Dr. Weiner eine nicht näher bestimmte Art in nnserm 
Grebiete beobachtet wurde. 

729. Latbraea 8qaamaria L. — In schattigen, humusreichen Laub- 
wäldern, selten. — Am Spitzberg (JReichardt). — April. 4- 

55. U t r i e u I a r I e e II. 

730. Vtrlcalarla vaigaris L. — In stehenden, langsam fliessenden Ge- 
wässern. Bei Sachsenthal; um Potschatek. — Juni — August. %. 

731. Utricalaria minor L. — In Abzugsgiilben der Torf wiesen unter- 
halb Herrn Dubenky. — Juni — August. %. 
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S6* Primulaeeen. 

732. AMdrosace elongata L.— -Auf sandigen Feldern, tvischeii Gossau 
und Handelhof (Reichardt). — Mai, Juni, 0. 

733. Primola oHlcInalis Scop. — Auf Triften, an Abhängen unter 
Gebüsch, in lichten Wäldern gemein. — Aprils Mai. 4. 

Prlmala Aorlcala L. nnd P. elaÜor Jacq. Die Anrikel und Garten- 
schlfisselblome werden h&ufig in sahireichen Ab&ndernngen knltivirt. 

734. Soldanella montana Willd. — In schattigen Bergwäldem, vor- 
zQglich an Waldbächen, stellenweise sehr hftnfig. Unterhalb Priessnik (F. Po- 
jkomy); bei Nenstift {Reichardt); am Waldbache beim 6t. Katharinenbade nächst 
Potschatek. — Mai, Juni. 2|.. 

735. Lyslmachia vulgaris L. — An Ufern, unter Gebtksch an feuchten 
Orten, gemein. — Juni, Juli, 4* 

736. Lyslmachia Nnmalarla L. — An Graben, auf feuchten ^Hesen 
gemein. — Juli — September. 2|.. 

737. Anagallls arvensls L. a. phoenicea. — Auf Aeckem, beson- 
ders in Stoppelfeldern gemein. — Juni ^ September, O*. 

57. E r i c a c e e n. 

738. Callaaa valgarls Salisb. — Charakteristische Pflanse unserer Hei- 
den. — Juli — September, if. 

739. Vacclniam Myrtlllas L. — In allen Nadelwäldern, besonders mit 
sandiger Bodennnterlage , stellenweise massenhaft, die Waldheiden bildend. 80 
am Segelberge; am Klein-Liszek- Berge bei Potschatek. — Mai, Juni. ^. 

740. Vaccinlum Vltis Idaea L. — Mit der vorigen, jedoch seltener; 
auch im Torfinoore bei Kalischt. — Mai — Juli, *(. 

741. Vaeeinlum Oxycoccos L. — In Torfwiesen und Torfinooren bei 
Ober-Dubenky und Kalischt nächst Potschatek. — Juni. Juli. ^. 

Vacclniam uliginosam, Andromeda polifolla und Ledum palustre, 

obwohl dem böhmisch - mährischen Gebirge eigen, sind in unserem Gebiete noch 
nicht beobachtet worden. 

58. P y r o 1 a e e e n. 

742. Pyrola rotandifolia L. — An feuchten Stellen unserer Wälder 
nicht gemein« — Juni, Juli. 2|.. 

743. Pyrola minor L. — In Wäldern, an Waldwegen gemein; häufiger 
als der Vorige. — Juni, Juli, 7^. 

744. Pyrola chlorantha Sw. — In schattigen Nadelwäldern hie und da. 
Bei Wetterhof, um Neustift (fieichardt). — Juni. 4. 

746. Pyrola secunda L. *— In allen Nadelwäldern sehr gemein. -— 
Juli, August. 7^. 

746. Pyrola nuillora L. — In feuchten, schattigen Wäldern, selten. 
Am Schatzberg (Weiner); links am Wege vom St. Katharinenbade nach Potscha- 
tek. — Juni. 4. 

747. Pyrola nmbellata L. — In schattigen Wäldern, selten. Am 
Schatzberg (fTetner); hinter dem Brodleser Jägerhaus, links von der Strasse. ^ 
Juni^ Juli, 2|.* 

5* 



08 



50. Monotropeen. 

748. Hypopitys malllflora Scop. a. glabra Roth. -^ In Kadelw&ldeni 
gemein. — Juliy August. 4, 

60. Vnibelliferen. 

749. Sanlcala europaea L. *- In etwas leuchten W&ldem. Hinter 
Wetterhof, im Karlswalde (Neumann). — Mai, Juni. 4- 

Erynglum campestre L. fehlt. Es geht an der Wiener Poststrasse 
von Znaim bis Schelletan, berührt aber unser Gebiet nicht. 

750. Cieata yiroaa L. — An Teichrändem, am Ufer der Bache, in 
Sumpfwiesen, hie und da sehr häufig. Von Waldhausen bis Banzcrn längs des 
kleinen Igelbaches ; auch an der Iglawa bei der Koskomähle; in den Tei(^en bei 
Ihlafka. — Juniy Juli. 2|.* 

Petroselinam sativam Hofiba. — Findet sich hier bloss in.G&rten, 
verwildert aber nicht. —' Juni, Juli. 0. 

751. Falcaria Rivini Host. ^ Unter dem Getreide, hier jedoch nicht 
häufig. Unter Hafer bei Breitenhof. — Juli, August. ©. 

752. Aegopodium Podagraria L. >- An feuchten Hecken, in Wäl- 
dern, sehr gemein. — Mai — Juli. %. 

753. Carnm Carvi L. — Auf Wiesen sehr gemein. — Mai, Juni. 0. — 
Wird hier nicht gebaut. 

754. Pimplnella Saxifraga L. — Auf Triften, an Bergabhängen sehr 
gemein. — Juli — ^ September, 4. 

755. Oenahihe Phellandrlum Lam. — In Teichen gemein und oft 
massenhaft Hinter dem Banzerwäldehen ; zwischen Stannern und Triesch; bei 
Ffauendorf; um Ihlafka. — JuU, August, 4. 

756. Aethasa Cynapfam L. — Auf wttsten und bebauten Plätzen ge- 
mein« ■— Juli -^ September. O. 

FoeBlcalam Olficinal« All.—* Wird hier nicht einmal in Gärten gebaut. 

757. Angellca sllvestris L. — Auf feuchten Wiesen, in Gebüschen und 
Wäldern gemein. — Juli, August. %. 

758. Peocedanuai palustre Mönch. (Thysselinum palustre Hofim.). — 
In sumpfigen Wäldern bei Neustift (Reichardt). — Juli, August. 0. 

Apimn graveolens L. — Die Sellerie wird in Kücbengärten kultivirt. 
Anethom graveolens L. — Als Küchengewächs in Gärten gebaut, kaum 
irgendwo verwildert« — Juli — September. 0. 

759. Pastinaca sativa L. — Auf Wiesen , an Wegen , gemein. — Juli 
■•— September. 0. 

760. Heracleum Spondyliam L. — Auf feuchten Wiesen, in Wäldern, 
gemein. -— JuU -— September, 0. 

761. Daacos Carola L. — Auf Wiesen und Triften gemein. Die Var. 
|3. sativa häufig unter dem Namen Gelbe Rübe im Grossen kultivirt. — Juni 
— September, 0. 

762. Torills Anthrlscas Gmel. — An Hecken, Zäunen gemein. — 
Juli, August. 0. 

Anthrlscas Cerefollam Hoffm. — Unter Gebüsch, im Gymnasialgarten 
verwildert (Rnchardt). — Mai, Juni. 0. 
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7B3. Anthriscas sylvestris Hoffin. — An Hecken, nnter Gebfisch, an 
Ufern sehr gemein. — Mai, Juni, 4* 

764. Cbaerophyllam hlrsiitom L.— In schattigen, feuchten Wftldem, 
besonders an Waldbächen gemein. — Juli, August, 2^ 

765. Chaerophyllam Cieataria DC. — Unter feuchtem Gebflsche, auf 
der HOck'schen Wiese (F. Pokomy), — Juni, Juli» 4. 

766. Chaerophyllam aromatieam L. — Unter Gebüsch, in Hecken, 
nicht selten. Am Wege nach Wetterhof ; bei der Koskomfihle (Reichardt) ; bei 
Obergoss. — Juli, August, ^. 

767. Conlom macalatam L. — In Hecken, auf wfisten Pl&tzen, selten. 
Bei Obergoss. — Juli, August, ®. 

61. Araliaceen. 

768. Hedera Helix L. — In steinigen Wäldern, an B&omen; hier sehr 
serstrent und spärlich. Bei der Koskomühle und bei Wiese im Iglawathale; im 
Walde zwischen Schatzberg und Hohenstein. Bisher nur steril beobachtet. — 
Oktober j November. ^ . 

Comas sangulnea L. und alba L. konmien nur gepflanzt am Henlos, 
CorBus mas L. gar nicht vor. 

62. Loranthaceen. 

769. Vlseam albam L. ~ Ein hier sehr seltener Schmarotzerstrauch. 
Auf Fichten in der sogenannten Koppelei. — März, April. ^, 

63. Crassulaceen. 

770. Sedam Telepbiam L. a. parpaream L. — Auf Felsen und 
steinigen Abhängen des Iglawathales ; auch in steinigen Feldern und an Feldrainen. 

— August, September. ^, 

771. 8edaiil albam L. — « An Mauern, Dämmen und felsigen Bergab- 
hängen. Häufig auf der Brünner Strasse und bei der langen Wand. — Juni 

— Augu6t, 4. 

772. Sedam acre L. — Gemein auf sonnigen Triften und Bergabhängen. 

— Juni, Juli, 4« 

773 8edaill viUosam L. — Auf Torfwiesen und in Torfmooren. Bei 
der Koskomfihle; hinter Triesch am Wege nach Bostein (Reichardt) ; beim St 
Katharinenbade nächst Potschatek. — Juli, August. 0. 

774. Sempervivam soboltfernm L« — Auf Gneusfelsen und an son- 
nigen Bergabhängen. Am grossen Heulos, im Langenwandnerthale sehr häufig, 
wo es auch, aber nur spärlich, blflht. Kaum mehr als die kahle Varietät des 
8. blrtum L* — JuU, August. 4. 

64. Saxifragaceen. 

775. 8axtfraga graaulata L. -- Auf Triften und Wiesen. gemein. — 
Mm, Juni. 2|.. 

776. Cbrysosplenlam alternlfolinm L. -r- An schattigeu, kothigen 
Waldstellen. Bei Poppitz [Reichardt) — April, Mai. 4. 
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05. RIbesiaeeen« 

777. Rtbee Grossularia L« a. pnbescens Koch. Hie und da auf Fel- 
sen, an Ruinen verwildert. Am Hermmühlfclsen ; am Sehatsberg (Reiehardl), 
Häufig in G&rten kultivirt. — Aprils Mai, ff, 

Rfbes rabmin L. — In Gftrten hanfig gepflanst; nirgends verwildert. — 
April^ Mai» *(. ^ 

66. Ranunculac een. 

778. Thalietmm aqailegifolium L. — In Wiesen und unter Gebüsch 
im Iglawathale. Beim Hasensprung (Reichardt)^ bei der Hermmflhle (F. Po- 
komy), ^- Mai, Juni, 4' 

779. Anemone hepatica L. -^ Unter Oebaschen, in lichten Wftldem 
gemein. — April 4* 

780. Anemone nemorosa L, — Unter Gebflschen hie und da. Zwischen 
der Herrn- und Koskomühle häufig. — April^ Mai. 4. 

781. Anemone ranunculoides L. — In Wäldern nicht selten. Hinter 
Wetterhof ( Weiner) ; am Spitzberg, am Hohenstein (Reichardt). — April, Mai, 2|. . 

782. Adonis aestioalis L. — Unter der Saat hie und da. — Juni, Juli, O 

783. ülyosarus minimus L. — In feuchten, sandigen Kleefeldern, an 
nassen Waldwegen häufig. Auch in Holzschlägen im Karlswalde (Reichardt), — 
April ^— Juni, ©. 

784. Rannnculns aqaatllts L. — In stehenden und fliessenden Gewäs- 
sern gemein, a. heteropliyllus Wallr. besonders schön in einem kleinen Teiche 
vor dem Banzerwäldchen. Die Stammform ß, hoinopliyllus Wallr« in rasch- 
fliessenden Bächlein hie und da. In der Iglawa beim Holzheger; unterhalb Ih- 
lafka; im Bache bei Ober-Dubenky. — Juli, August. 1^, 

785. Rannnenlos Ficaria L. — Unter Gebüsch, auf lockerem Waldboden 
gemein. — April, Mai, 2|.. 

786. Rananculns Flammula L. — In Gräben, auf feuchten Wiesen 
und Triften höchst gemein. — Juni — Oktober, 7^, 

787. Rananculns anricomas L. Auf feuchten Wiesen, an Wald- 
rändern. Auf der Spitalwiese (i2e;'cAare70 * beim Waldhof (PFetaer).-—Jfai, Jtfm^ %. 

788. Ranuiiculns sceleratns L. — Am Bande stehender Gewässer. 
Häufig am Teiche bei den drei Linden. — Juni — Oktober, 0. 

789. Ranuncnlns aeris L. — Aufwiesen sehr gemein.— 3fat—.^tt^u«^ 2|.. 

790. Rannneulus lanuginosus L.-^ In schattigen Wäldern nicht häufig. 
Bei der Brandlmühle (Weiner), — Juni, Juli, %, 

791. Ranuneulus polyanthemos L. — In Wäldern, selten. Am Ho- 
henstein {Reichardt), — Juni, Juli. 2|.. 

792. Rananculns repens L. — An feuchten Orten, an Ufern, an Grä- 
ben sehr gemein. — Juniy Juli. 2}.. 

793. Rannnculns bnlbosus L. -^ Auf Triften, an Wegen gemein. — 
Juni, Juli, 2^., 

794. Rannneulus arvensts L. — Mit der Varietät ß, tuberculatus 
DeC. unter der Saat hie und da häufig. — Mai — Juli, O^ 

795. Caltha palustris L. — An Bächen, Sümpfen, auf nassen Wiesen 
sehr gemein. -— Mai Juni. 2|.. 



11 



796. Nfl(«lla arvensls L.— Auf knltivirtem Boden, selten (^ Weiner). -- 
Juli bis in dei Herbst, 0. 

791. Aqiiilesla vulgaris L. — Unter Oebüsch, in W&ldern. Bei der 
Koekomühle ;^am Hohenstein. Weiss, roth und blau blühend (Reickardt), — 
Junij Juli. 2|.. 

793. Delphlninm Consolida L. — Auf Feldern sehr gemein. — Juni 

— August O. 

799. Aconltam Lycoctonam L. — Unter Gebüsch, selten.. Zwischen 
der Herrn, und Koskomühle am rechten Iglawaufer, — Ju/i, August, 2|,« 

800. AeODltam variegatam L. — An steinigen Bergabhangen der gros- 
sem Thäler, unter Gebüsch hie und da. Zwischen der Herrn- und Koskomühle; 
am Hasensprung; bei Sachsenthal. — Augusts September, 2|.- 

801. Actaea spieata L. — In schattigen, steinigen Wäldern. Am 
Schatsberg; am Spitzberg; bei der Barg Jarnstein. — Mai, Juni. 4>- 

67. Berberideen. 

802. Berberis valgarls L. — In Hecken, selten. Im Iglawathale (^Grä" 
ner)'y im Karlswalde {Reickardt), — Mai, Juni. ^, 

68. Papaveraceen. 

803. Papaver Argemone L. — Auf Feldern , an Bainen und Strassen, 
selten und die Standorte wechselnd. Bei Gossaa; in grosser Menge an der neuen 
Strasse oberhalb des Schwanenwirthshauses. — «/tmt, Juli, Q. 

804. Papaver Rhoeas L. — In Getreidefeldern , sehr gemein. — Jtm», JuH. . 

805. Papaver somiiiferam L. — Wird im Grossen auf Feldern gebaut, 
verwildert aber nicht. — JuU, August. O, 

806. Chelidoniam majas L. — An Mauern, auf Schutt, an Hecken 
sehr gemein. — Juni — August. 4« 

807«. Corydalls eava Schweigg. et Körte. — Auf lockerer Dammerde an 
Waldr&ndem und Hecken. Am Spitzberg, Schatzberg {Reickardt). — April, Mai, 4 • 

808. CorydaUs fabaeea Pers. — Unter Gebüsch , an Waldesrftndem, 
häufiger als Torige. Hinter der Hermmühle ; am Spitzberg (Reickardt), — April, 
Mai, 4. 

809. Fumaria offietnalls L. — Auf bebautem Boden gemein. — Mai 
bis in den Herbst, Q. 

69. C r u c i f e r e n. 

810. Barbarea valgarls B. Brown ß. campestrls Fr. und y. areaata 

Fr. — An B&chen, auf Wiesen und Aeckem, letztere Varietät häufiger. Beim 
Eisenhammer; im Iglawathale bei der Koskomühle (Reickardt) ; bei Gossau (Neu- 
tnann), — Mai, Juni. 0. 

811. Turrltls glabra L. — An Waldrändern, in Holzschlägen, an 
Bergabhängen. Im Iglawathale am Hasensprung; im Karlswalde (Reickardt), — 
Junij Julu ©• 

812. Arabis hirsuta Scop. — Auf steinigen Bergabhängen. Am Hasen- 
sprung; bei der Koskomühle; beim Eisenhammer und im Karlswalde {Reickardt), 

— MtUf Juni. 0. Kommt daker nicA/ bloss av^ Kalk vor. 
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813. Arabis Halleri L. — Auf Wiesen, an Hecken und Waldesrändern 
bie lind da. Am Hasensprung {F, Pokorny); im Breitenhofer Park, bei der 
Brandlmühle {Weiner), — Mau Jttni. 2|.. 

814. Cardamfne impaÜens L. — In schattigen W&ldem selten. Am 
HoEenstein (Reichardt). Mai, Juni. 0. 

815. Cardamlne pratensis L. — Auf trockenen Wiesen gemein. — 
Mai, 2|.. 

816. Cardamine amara L.— AnBftchen and quelligen Orten häufig. Mai, 4 . 

817. Cardamine trifolla L. — In feuchten, schattigen Wäldern, an 
Waldbächen. Im Priessniker Walde; beim Pfaffienwäldch^ (F. Pokomy), — 
Maiy Juni* 4. 

818. Dentaria enneaphyllos L. — In schattigen Wäldern, selten. Am 
Spitzberg (fieichardt), — April, Mai. %, 

819. Dentaria balbifera L. — In schattigen Wäldern. Am Hohenstein 
(Reichardt) und wohl auch sonst hie und da. — Mm, Juni. 4. 

820* Hesperis matronalis L. ß. mneinata W. et E. — In Qebü- 
sehen, am Heulos, wohl nur verwildert, aber häufig und sich daselbst erhaltend. 
— Juni, Juli. 0. 

821. Slsymbrlam officinale Scop. — Auf Schutt, an Wegen und 
Mauern, sehr gemein. — Juni — August. Q. 

822. Slsymbrinm 8ophla L. — Auf sandigem Boden, an Wegen, ge- 
mein.^ — Mai bis in den Herbst. 0. 

823. Slsymbriam Thalianam Gay. — Auf Aeckem sehr geniein. ^^ 
April, Mai und im Herbste, 0. 

824. Erysimam hieraclfoliam L. a. strlctum Neilr. — Auf Mauern, 
an Strassen und Bergabhängen. Am Heulos; an der Brücke der Brflnner Strasse ; 
bei der Langenwandmflhle; im Iglawathale. — Juli, August, 0. 

825. Brassica oleracea L. — Wird im Grossen auf Feldern meist mit 
der folgenden Art zugleich in drei Spielarten gebaut; als Kranskohl (ec, acephala 
De C.)f als Kopfkohl oder Kraut (ß. capitata L.) und als Kohlrübe (s. gon- 
gylodes L.). — In Gärten wird auch noch der Blumenkohl, Oarviol (£. botry- 
tis L.) gezogen. Die übrigen in der Wiener Gegend gebauten Spielarten wer- 
den hier nicht kultivirt und nicht einmal auf den hiesigen Gemüsemarkt von Brunn 
und Znaim hergebracht. — Mai, manchmal auch im Herbste. 0. 

826. Brassica Napus L. — «Hier nur als Steckrübe (y. escnlenta DC.) 
mit weissen und gelben Knollen im Grossen auf Feldern im Frühlinge aus den 
Hansgärten versetzt oder gesteckt. Als Oelpflanze wird diese Art hier nicht ge- 
baut. — April, Mai, und 0. 

Brassica Rapa Koch. — Wird hier in keiner Spielart, weder als Oel- 
nocfa als Gemüsepflanze im Grossen gebaut und kommt daher höchstens BU&IItg 
und nur vorübergehend vor. 

827. 8inapls arrensis L. — Auf Aeckem, unter der Saat gemein^ — 
Mai — Augttst. 0. 

828. DIplotaxis tenalfolla DC. — Auf wüsten Plätzen, auf Schutt, 
selten. Beim alten Spital (^Reiehardt), — - «Ttmt — August. ^. 

829. iilyssum calyclnam L. •— An Wegen, an Bergabhängen hie und 
da. An der Brünner Strasse; im Langemvandner und Iglawathale. •— Jfat—Jk/t. Q. 
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830. Farsetia tncana L. — An Wegen, auf Hügeln, an Erdabhftngen, 
gemein. — Juni — Oktober, 0. 

831. Lunaria rediviva L. — Auf felsigen Bergabhängen des Iglawatha- 
len. Am Hermmühlfelsen häufig. — Juni, 4. 

832. Draba verna L. — Aof Aackem and Triften gemein. — März, 
April, 0. 

833. Nasturtiuiu Armoracia Neilr. — In G&rten, seltener anf Feldern, 
wie bei Obergoss, gebaut und in der Nähe der DOrfer verwildert. — Juni, Juli, 2|. . 

834. IMattturtiuui amphibioia R. Brown. — Am Ufer stehender und 
langsam fliessender Gewässer. Am Ranzerteich ; im Iglawathale. — «/unt, Juli. 2|. . 

835. Nasturtlam palustre DC. — An Bachen, Gr&ben und Sümpfen 
gemein. — «/uns — AuguaL ©. 

836. Nastortium silvcstre B. Brown. — An B&chen und feuchten Fl&t- 
zen. Im Iglawathale. - Juni bis in den Herbst, 2|.< 

837. Camelina saüva Cr. — Auf Getreide und Leinäckern nicht häufig. 
— Maiy Juni. O* 

838. Thlaspl arvense L. — Auf Aeckem sehr gemein. — Mai bis 
Juni. O* 

839. Thlaspl perfoliatam L. — Auf Aeckem, an Bergabhängen , hier 
sehr selten. Im BreitenhOfer Park {Weiner). -^ April, Mai. 0« 

840. Thlaspl alpestr« L. — Auf Bergabhängen des Iglawathales, be- 
sonders am Hermmühlenberg sehr häufig. Auch beim kleinen Stampf ( Weiner). — 
April, 4. 

841. Lepldlum roderale L. — Auf wüsten Plätzen, an Wegen, hier 
selten. Bei der neuen Bracke (Reichardt) ; auf der Pfianzsteige. — Juni — 
August, ©. 

842. Capsella bursa pastoris MAnch. — Auf Aeckem, an Wegen und 
Mauern sehr gemein. — April — Oktober, 0. 

843. Neslia panlcalata Desv. — Auf Feldern, besonders unter Rüben 
und Kartoffeln gemein. — Juli, August, 0. 

844. Isatis tinctorla L. — Unter Gebüsch, auf Bergabhängen. Zwischen 
der Herrn- und Koskomühle. — «Tunt, Juli, 0. 

845. Raphanns Raphanlstram L. — Auf Aeckem, unter dem Ge- 
treide sehr gemein. — Mai — August. 0. 

Raphanua sativas L. wird nur in Gärten und auch da nur spärlich 
kultivirtf verwildert daher auch fast nie. 

Die Resedaeaen sind in unserer Flora gar nicht vertreten. 

70. Nyiuphaeaceen. 

846. Nymphaea alba L. — In Teichen im ganzen Gebiete häufig. Hinter 
Wetterhof; bei Poppitz ; zwischen Stannem und Triesch ; besonders bei Ihlafka 
in grosser Menge. — Junt — August. 7^.. 

847. Naphar latenm Sm. — In Teichen, viel seltener, als Vorige. Ehe- 
dem bei Sachsenthal; massenhaft oberhalb Ober-Dubenky bei Potschatek. — JuH, 
August. 4. 

848. Nnphar pamllani Sm. — Im Teiche bei der ersten MüUle unter- 
halb Ober-Dubenkj, den ganzen Teich erfüllend. — August. 4. 
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71. C i 8 t f n e e n. 

849. Hellanthemum vulgare Gärtn. — Auf Triften, an Bergabhangen 
gemein. — Juni ^ August. '^. 

72. Droseraceen« 

S60, Parii'^ssia palustris L. — Auf allen Sumpfwiesen und feuchten 
Triften sehr gemein. — Juli — September, 4* 

851. Drosera rotnndifolia L. — Charakteristische Pflanze für Torf- 

gmnd. Zwischen Sphagnen auf allen Torfwiesen und Torfmooren gemein. — 

Juli, August, 0. 

73. Violarieen. 

862. Viola Martii Seh. et Sp. a. odorata Doli und 9, liirta Doli. -< 
An Hecken, zwischen Grebüsch, an Waldesrändem gemein. — April, Mai, 2).. 

853. Viola silvestris Lam. ß, aemorosa Neilr. und y. Ri vi Diana 
Koch. - • In Holzschlägen, an Waldesrändem, unter schattigen Felsen gemein. — 
April j Mai. 2|. 

854 Viola canina A. Braun und DM1. a, montana Neilr. — In Wäl- 
dem, unter Gebüsch, häufig. — Jfm, Juni. 2|.. 

855. Viola palustris L. — Auf Sumpf- und Torfwiesen, besonders zwi- 
schen Sphagnen gemein. — Maij Juni. 2).. 

856. Viola trieolor L. a. vulgaris und y. saxatilis Koch. Auf Berg- 
abhängen des Iglawathales {F. Pokomy); die Varietät ß. arvensis Koch, allent- 
halben auf Aeckern. — Mai — Oktober. 0. 

857. Viola lutea Sm. — In grossblüthigen Formen sowohl mit reingel- 
ben als auch violetten Blüthen auf Wiesen im Iglawathale. Bei der Hermmühle 
(F. Pohomy) und von da bis in die Gegend von Wiese. — Mai, Juni. 2>.. 

Cucurbitaceen. 

Cucurbita Pepo L. und Cucumis sativus L. werden nur selten in 
Gärten gezogen, erstere ohne sonderlichen Erfolg. 

Bryonia alba L. — In Hecken, zwischen Gebüsch, selten ( Weiner) ; 
um Triesch (Reichardt) ; beim Weissensteiner Jägerhaus. Hier aber, so wie an 
andern Orten angepflanzr. — Juni, Juli. 4. 

74. Portulaceen. 

858. üfontia rivularis Gmel. — An quelligen Orten, in den Abz^ugs- 
gräben der Torfwiesen. Im Langenwandnerthale ; im Girschinger Torfmoor ; al- 
lenthalben um Fotschatek. — Juni — September, %, 

75. Caryophylleen* 

. 859. Herntaria vulgaris Spreng a, glabra Griess. — Auf sandigen 
kirsigen Triften, an Bergabhängen. Bei der langen Wand; im Iglawathale. — > 
JuU — September, Q nicht 4* 

860. 8pergula arvensis L. ß, vulgaris M. et K. — Unter der Saat 
sehr gemein. Jwti — Oktober. O* 
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861. Spercularla rubra Pen. — Anf hartem, lehmigem Boden, an 
Wegen. Im sogenannten Qretil ; beim Set. Katharinenbade bei Potschatek. — 
JuUt AugH8t* O« 

862. Seleranthos annaas L. o. vertlcillatos Fensl und ß» eymosas 
Fensl. — Beide Variet&ten anf allen Feldern höchst gemein. — Juli — Oktober, Q. 

863. Scieranthas pcrennis L. — Anf sonnigen, felsigen Bergabh&ngen 
der grossem Th&ler gemein. — Juli — Oktober, 2|.. 

864. Möhrlngla trinervia Clairv. — In Holzschlagen, selten. Im Karls- 
walde (Reickardt). — Mm, Juni, Q. 

865. Arenaria serpylllfolla L» — Anf Feldern nnd an Bergabhangen 
gemein. — Juni — - August» 0. 

866. Holostenm ambellatnm L. ^-^ Anf Aeckem, Triften und Beig- 
abhftngen, in HolzschlAgen gemein. — Man — Mai. 0. 

867. Stellaria Holostea L. — Unter GebOschen hie und da häufig. Vor 
der Koskomühle {Reichardt\ — .^tril, Mai. %. 

868. 8tellaria gramlnea L. — Aufwiesen, Triften, besonders zwischen 
Steinen gemein. — Juni — August ^. 

869. 8tellaria aligfnosa Murr. — In Graben und Sümpfen der Walder 
nnd Torfe gemein. — Juni — August» Q. 

870. Stellaria media Vill. — Auf bebautem Boden sehr gemein. — 
März — Oktober. 0. 

871. Stellaria nemomm L. — In schattigen, feuchten Wäldern unter 
Gebüschen. Beim Pfaffenwaldchen {Weiner); am Hasensprung (Reichardt). — 
Juni, Juli, 4* 

872. Malaclliani aqnaticam Fries. — An Bachen, an Graben und Ufern 
hie und da. Beim KalTarienberg (Neumann) i im Iglawathale. — Juni — August. ^. 

873. Cerastiam semidecandram L. ß, lierbaceo-bracteatum Fenal. 
(C. pumilum Gurt). -— In Feldern, auf Abhangen. Bei Altenberg; beim neuen 
Waldhof {Reichardt). — April, Mai, 0. 

874. Cerastinm triviale Link. — Auf Aeckem, an Wegen, in Holz- 
schlagen gemein. — Mai bis in den Herbst. und (»). 

875. Gerastiam arvense L. — Auf Triften höchst gemein. — Mai, Juni, 4 . 

876. tiypsopbila muralis L. — Auf sandigen Abhangen, auf feuchten 
Aeckem und Heiden. Bei der Holzmühle {Reichardt). — Jtdi, August. 0. 

877. Dianthos prolifer L. — Auf sandigen, trockenen Hügeln, selten. 
Im Verlaufe des Iglawathales ; bei der Holzmühle {Neumann) und bei der Schwimm- 
schnle spärlich; sehr hauHg bei Trebitsch {F, Pokomg), — August, September, 0. 

DIantbas Gartbasianorom L. fehlt hier ganzlich. 

878. DIantbas deltoides L. — Auf allen Triften und Bergabhangen 
sehr gemein. — Juni — August. 4* 

879. Diantbas saperbas L. — Auf feuchten Wiesen. Bei Giesshübel 
gegen Jesau {Weiner). — JuU, August und 4* 

880. Vaccaria parvtflora Mönch. — Auf Feldern unter dem Getreide, 
selten. — Juli, August. 0. 

881. Saponarla omdnalis L. — Unter Gebüschen, an Bächen hie und 
da. Am Heulos; bei Banzem {Reichardt)', an Bächeti bei Fotschatek. — Junt — 
August, 4 • 
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88t. Sllme natans L. ^ An Beigabbäagen, selten. Im Iglawathale bei 
der KoekomOhle { Weiner), — Jvm, Mi. ^. 

883. Silene inflata Sm. — Auf Hügeln, an Rainen hie und da. Bei 
der Holzmtkhle (Reichardt)', an alten Scbaehten bei PeteriEan (^Weiner)» — Mai 

• bis in den Herbst. 4 • 

884. Melandrfani pratense Bohl. (Lycfani« yespertina Sibth.), — Auf 
wüsten und kaltivirten Plätzen, hier nicht gemein. Bei Altenberg (Reichardt). — 
Mtn — September. O* 

885. Viscarla valgarls Bohl. — Anf schattigen Felsen, an Abh&ngen, 
Waldrftndem nnd Holzschlägen gemein. — Juni, Juli, 4* 

886. Lyehnis flos Caeali L. — Aof feuchten Wiesen, sehr gemein. — 
Mai Juli. 4. 

887. Agrostemma Glthago H Unter dem Getreide, anf Ackern ge- 
mein. Vtirn, JuU. O* 

76* IM a 1 V a c e e n. 

888. Althaea offieinalls L. — Wird hie nnd da z. B. bei Wetterhof im 
Grossen gebaut. Verwildert oder wirklich wild wurde sie in unserem Gebiete 
noch nicht beobachtet. — r Juli, August. 4« 

889. Malva rotundifolia L. — An Häusern, auf wüsten Plätzen, um 
Dörfer sehr gemein. — Juli, August. 0. 

890. Halva Alc^ L. — An trockenen Hainen, Hügeln und Wiesen, sel- 
ten. Im Langenwandnerthal. — «Tum, JuU. 4* 

77. T i 1 i a e e e n. 

891. Ttlia parvifolia Ehrh. — In Alleen, um' Dörfer meistens ange- 
pflanzt; in Wäldern hie und da vereinzelt. — Juli. %. 

892. Tilia grandifolia Ehrh. --Wie die Vorige. — Juni, Juli. \. 
Blüht 14 Tage früher. 

78. Hypericineen. 

893. Hyperieam perforatum L. — Auf Wiesen, an Hügeln, an Wegen 
nnd Bainen sehr gemein. — Juli, August, 2|.. 

894. Hypericum qaadrani![;ulaai L. — An Waldrändern unter Ge- 
büschen hie und da. Bei der Herrnmühle {Eeichardt); um Potschatek. — Juli, 
August. 4 • 

895. Hyperieam tetrapterum Fr. -» Auf Sumpfwiesen, an Ufern, hie 
nnd da. — Jw/i, August. 2(.. 

896. Hyperieam hirsatam L. — In Wäldern, zwischen Gebüsch. Am 
Heulos; bei der Herrnmühle {Reichardt). — Juli, August. %. 

Hypericum humifuflum^ obwohl im böhm. - mährischen Gebirge nicht . 
selten, wurde hier yergeblich gesucht. 

79. A c e r i n e e n. 

897. Acer Pseudoplatanos L. — In Wäldern, besonders auf den höch- 
sten steinigen Kuppen in kleinen Gruppen eingesprengt. Auch an Strassen ge- 
pflanzt. — Mai. ^. 
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898. Acer platanoMes L. — Wie der Vorige, jedoch vie] seltener. — 
Aprils Mai, ^. 

899. Acer campestre L. — An Rainen, in Hecken, selten nnd gewöhn« 
ich nnr verkrilppelt all Straach. — Mcu. ^, 

80. Hipp'oeastaneen. 

900. Aesenlas Hippocastanam L. — In den öffentlichen Anlagen um 
die Stadt, an Strassen, jedoch nicht sehr hänfig gepflanzt. — Mai. ^. 

81. P o 1 y g a I e e n. 

901. Polygala vulgaris L. — Auf trockenen Triften, an Waldesrändem 
gemein. — Mai, Juni. %. 

82. Celastrineen. 

90%. Evonymas enropaeas L. — In Hecken, sehr selten Im Igla- 
wathale vor der Koskomühle. — Jfat, Juni, Ij, 

Evonymas vermcosus Scop. — Bloss am Henlos gepflanzt. 

Ampelideen. 

VItis viDifera L. Wird hier nirgends im Grossen gebaut; sondern 
nur einzeln in Gerten in geschützten Lagen gezogen. Die Fruchte reifen aber 
selbst in günstigen Jahren nicht. — t/unt, Juli, 1j. 

83. Rhauineen. 

903. Rhamnas Frangala L. — Auf feuchten Triften und Wiesen, aa 
Ufern sehr gemein. — Juni -^ September. %, 

84. Euphorbiaeeen. 

904. Euphorbia helioseopla L, ^- Auf Gartenland, in Aeckem ge- 
mein. — April — • September. 0". 

905. Eaphorbla dalcls Jacq. — An Waldrändern, unter Gebüjich, selten. 
Am Hasensprung (Reichardt), — Mai^ Juni. 4- 

906. Euphorbia Cyparissias L. — An Wegen, aoi Triften gemein.*— 
April — Juni, 4* 

907. Euphorbia Esula L. — An Wegen, Baiuen auf Saadfeldem ge- 
mein. — Mai — August, 2|.. 

908. Euphorbia Peplns L. — Auf bebautem Boden, besonders in Gftr. 
ten gemein. — Juli — September. O. 

909. Mercurlalis auuua L. — Gemeines Gartenunkraut, -r Juni — Sep' 
tember, O» 

910« Mercurialis perennis L. — In schattigen Wäldern. Am Schatz- 
berg {Reichardt), — April, Mai, 4. 

Der Buxbanm Buxus sempervirens L. wird nur selten, der Wall- 
nussbaum Iii|§;ian8 regia L. aber gar nicht in G&rten kultivirt. £^benso sind 
die Anacardiaeeen und Diosmeen hier gar nicht vertreten. 
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945. Potentllla ref^tens. L. — In Gr&ben, an überschwenimten Plätzen, 
/seltener. Bei den Fischhältem (Reichardt), — Juui ^- September, ^. 

946. Potentllla TormentlUa Scop. - Auf feuchten und trockenen Trif- 
ten, in Torfwieaen eben so gemein, als in Wäldern. — Juni — Septeniber, 2\.. 

947. Potentllla Y«rna Neür. 7. vnlsarls Ser. — Auf Bergabhängen 
»ehr gemein* — Die Varietät 

(948) 8. opaca Seh. et Sp. — auf steinigen, buschigen Plätzen, selten. 
Beim Glotildenbade ( Weiner) ; bei der Langenwand {Reichardt), — April — Juni ^. 

949. Potentllla reeta L. -^ An steinigen, buschigen Abhängen. Zwi- 
sehen Altenberg und Breitenhof, häufig (Reichardt). — Junij Juli. 2|. 

950. Potentllla Inellnata Vill. — Auf steinigen Bergabhnngen, selten. 
Im ganzen Iglawatbale, aber sehr zerstreut (F. Pokomy); am Alt^ibeig (i2ei- 
ckardt). — Junif Juli. 4- 

951. Potentllla argentea L. — Anf Triften, an Bainea sehr gemein. — 
Juni, Juli» 2|.. 

95*2. Potentllla snpina L. — In feuchten Vertiefungen, auf Torfboden 
bei Hilbertsdorf (Neumann). — Juni — September, 0. 

953. Comamm palnstre L. — Auf torfh&ltigen Wiesen, an Teichrän. 
dem gemein. Bei Pfauen dorf CReichardt) ; hinter dem Banzerwftldchen ; bei Lang- 
pirnitz ; allenthalben um Potschatek. — Juni, JuH. 2).. 

954. Geum urbanum L. -- In Hecken, unter Gebüsch gemein. — Juli — 
September, 2|. . ^ 

955. Geum rlvaleL.*-^In feuchten Wiesen, an Bächen gemein. — Mai — Juli. T^, . 

956. Agrimonia Eapatorla L. — Auf trockenen Wiesen; an Bergab- 
hängen gemein. — Juni — August. 2|.. 

957. .41ehenillla vulgaris L. a. glabra DC. und ß. pilosa Neilr. — 
Auf Wiesen und an Waldrändern sehr gemein. Die Varietät y. snbserlcea 
Gand. (A. montana Willd.) anf sonnigen Hügeln bei Breitenhof (Weiner). ■— 
Mai — Juli, 4. 

958. Alchemllla arvensis Scop. — * Auf Brachäckern nnd sandigen Hei- 
den gemein. — Juli, August. Q. 

959. 8angalsorba oflndnalls L. — Auf feuchten Wiesen gemein, be- 
sonders im Iglawatbale. — Juni — August. 2|.. 

960. Poterlnm Sangnisorba L. — Auf Triften nnd Bergabhängen ge- 
mein. — Mai •— September. %• 

961. 8plraea Arnncas L. — Unter Gebüschen anf steinigen Bergab- 
hängen, selten. Hinter der Eoskomühle (Reichardt). — Juni, Juli, 4. 

962. 8plraea Ulmarla L. ß. viridis Wallr. — Auf sumpfigen Wiesen» 
in feuchten Gebüschen sehr gemein, — « Juli — September. 4 . 

963. 8piraea sallelfolla L. — An Ufern, in feuchten Gebüschen, selten. 
Hinter Altenberg {Reichardt) \ bei Priessnik. Häufig am Heulos gepüanzt. — 
Juli, August, ^ 

94. Amygdaleen. 

964. Persica vulgaris MUl. — In Gärten selten^ und nur in geschätz- 
ten Lagen kultivirt. Die Früchte reifen nur in besonders günstigen Jahren. — 
April, Mai, ^. 
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965. PmilO» Armeniaea L. — In GAtIbiu aber nicht hinfig knlthrirt. — 
April. ^ . 

966. Priinas splnosa Ij. — Gehört m den gemeinsten Heckenstr&a- 
chem — Äprilj Mai* 1} • 

967. PruDttS instititia L. — In Gärten in mehreren Spielarten knlti- 
virt. — April, Med, ^. 

938. Prunus domestieaL. — Bloss in Gärten gepflanzt. — April^Mau '^. 

969. Prunus avium L. — Vereinzeint in der Nahe von Dörfern, Müh* 
len, an Waldesrändem, Häufiger in Gärten. -^ April, Mai, ^. 

970. Prunus Cerasns L. — Blou in Gärten und da nicht h&nfig. — 
April, Mai. ^. 

971. Prunus Pados L. — Am Henlos häufig angepflanzt «— Aprü, Mai. ff . 

95. Papilionaeeen. 

672. Sarothamnus vulgaris Wimm. -r- In trockenen Wäldern, auf 
Sandboden hie und da häufig. Am Fusssteige Tom Karliwalder Teiche nach 
Schrittenz; am Hohen$tein (Rtichardt). — Mai, Juni. %• 

973. Genfs ta tinctoria L. — Auf Heiden, in Wäldern gemein. — Juni, 
Juli. ^ - 

974. Ononis spinosa L. — Auf Triften, an Wegen, hie und da. — 
Juni — August. %• 

975. Medicago aativa L. -— Sehr selten angebaut; verwildert wurde sie 
hier poch nicht beobachtet. — Juni — September. %. 

97B« Medicago falcata L. a. lutea. — Auf Triften und Bainen, hier 
höchst selten. Auf der Ffianzsteige, wahrscheinlich zufällig. — Juni — September. 4* 

977. Medicago lupulina L. — Auf Wiesen, Triften und Feldern, ge- 
mein. — Mai — September, Q. 

978. Melilotus oificiualfs Desr. — An Wegen, an Feldrainen, gemein. -— 
Juni — September. 0. 

979. Melilotus alba Desr. — Auf wüsten und bebauten Plätzen, selten. 
Bei der neuen Brücke (Reichardt). — Juli — September. 0. 

980. Trifolium praiense L. — Auf Wiesen, Triften, an Wegen sehr 
gemein. Wird auch häufig hier als Futterkraut im Grossen gebaut.- — Mai^^ Juli. 

981. Trifolium medium L. ^^ Unter Gebuachen und in Wäldern sehr 
häufig. — «Turat, Juli, 2|.« 

989* Trifolium arvensa L. — Auf Aeckem höchst gemein. — Juli — 
September, 0. 

983. Trifolium repens L. — Auf Wiesen, feuchten Tri tea, an Wegen 
sehr gemein. — Mai — September. 2(. 

984. Trifolium montanum L. — Auf Wiesen und sonnigen HOgeln 
häufig. — Mai — Juli, 2).. 

985. Trifolium hybridum L. — Auf sumpfigen Wiesen sehr gemein.— -^ 
Mai — September. 4« 

986. Trifolium spadicenm L. — Auf torfh&ltigen Wiesen. Bei Jeaan 
(Reichardt); häufig bei Leskowetz und Herm-Dubenkj. — Juli, August. Q. 

987. Trifolium aureum PoU. (T. agrarium auct). — Auf buschigen Berg- 
abhälfen. Im Iglawathale; häufig bei der Koskomühle {Reichardt). — Juni, Juli. Z| . 

Pekornfs V«f.-y«rtiUtnUs« tos IgUu. 
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968. Trifoliam agrarlimi L. (T. procnmbeiis anct). ^« Auf Aeckern 
und Triften sehr gemein. — Mai — September, 0. 

989. Trifoliam procombens L. (T. filiforme anct.). ^^ Ant Triften, 
selten. Hinter der Hermmahle (Reichardt). — Juni — September. O. 

990. Lotus cornicalatns L. ß. pratensis Neilr. — Auf Triften sehr 
gemein; y. major DC. (L. nüginosns Schk.) anf SnmpfnieBen, an Giftben beider 
langen Wand (^Neumann). — . Mai — September. 4. 

Roblnia Pseadacaeia L. — Ein hier nnr sehr selten angepflanzter 
Zierbanm. Am Henlos. — Mai, Juni, ^. 

991. Astragalas giyeyphyllos L. — In HolzschlAgen, in Hecken nnd 
Wäldern gemein. — Juni, Juli. %• 

992. Coronilla varia L. — Anf Wiesen, an Wegen, Rainen hie nnd 
da. Bei der neuen Bracke, bei der Langenwand ; nm Ranzem (Reichard£). — 
Juni j Juli. 4- 

Onobryehis sativa Lam. <— Wird hier nicht gebaut nnd warde auch 
noch nicht wild gefanden. 

993. Ervum Lens L. — Wird zwar hier nicht im Crrossen gebaut, kommt 
aber h&afig unter der Saat vor. — Juni, Juli. O* 

994. Vieia hirsota Kock (Ervam hirsntum L.). — H&ufig unter der Saat. 
— Mai — Juli. 0. 

995. Vicia tetrasperma Mönch. — Auf Aeckern, an wüsten ^Ifttzen. 
Am Damme der neuen Brücke {Reichardt). — Mai — Juli. O* 

996. Vicia Cracca L. — Auf Wiesen, in Hecken sehr gemein. — Juni, 
Juli. 2|.. 

997. Vicia sepiam L. — In Gebüschen, in Wäldern, gemein. — Mai, 
Juni. 4. 

998. Vicia sativa L. ß. obovata Ser. — Unter dem Getreide nnd auch 
häufig gebaut. — y. angustifoÜa Ser. auf Feldern, auf Wiesen, seltener. — 
Juni,, Juli, Q. 

999. Vicia silvatica L. — In Wäldern, selten. Am Hasenspmng (2Ve«- 
mann)f bei Weissenstein. — Juni, Juli. 4. 

1000. Pisam sativum L. — Im Grossen auf Feldern häufig gebaut. — 
Mai ^^ Juli. 1} . 

1001. Pisum arvense L. — Seltener mit Yida sativa zugleich kultivirt; 
auch unter dem Getreide. — Mai — Juli, 0. 

1002. Lathyrus sÜvestris L. — An Waldrändern, unter Gebüsch hie 
nnd da. Bei der Koskomühle (Reichardt)', zwischen Stannem und Trlesch; bei 
Fotschatek. — Juli, August. 2).. 

1003. Latbyras pratensis L. — Auf Wiesen, an Hecken gemein. — 
Juni, Juli. 2^., 

1004. Orobus vernus L. — In schattigen Wäldern gemein. — April, 
Mai. 2|.. 

Pliaseolos vulgaris L. — Wird hier nur spärlich in Gärten gebaut. 
Ebenso Phaseolus maltifloras Willd. als Zierpflanze. 

Nachtrag. 

432a. Juncas filiformis L. — Auf Sumpfwiesen gemein. — Ju?t, August, 
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U. VertheiluDg der Vegetatioo. 

Bei der grossen Gleichförmigkeit aller Vegetationsbedin- 
gungen in unserm ganzen Gebiete kann von einem nur einiger- 
massen auffallenden Unterschiede in der Vertheilung der Vege- 
tation nach Regionen oder natürlichen Bezirken keine Rede sein. 
Im Gegentheile ist unser Gebiet selbst nur ein Theil eines aus- 
gedehnten und eigenthümlichen natürlichen Florenbezirkes, näm- 
lich des Plateau's im böhmisch-mährischen Gebirge, Von dem es 
allenthalben umschlossen wird und mit dem es nebst den andern 
Verhältnissen auch seine Vegetation gemeinschaftlich besitzt. Um 
so auffallender findet sich hier die Vereinigung der verschiedenen 
unter ganz gleichen physikalischen Verhältnissen gedeihenden 
Pflanzenarten zu besondern Gruppen (Pflanzenformationen) aus- 
geprägt, welche dann der Landschaft ihre eigenthümliche Phy- 
siognomie verleihen. 

Im Allgemeinen lässt sich hier nur eine geringe Anzahl 
solche/" Pflanzengruppen unterscheiden, welche ausser gewissen 
in allen Gruppen derselben Art stets wiederkehrenden Pflanzen 
nur wenige seltener vorkommende Arten beherbergen. Diese er- 
stem für jede Gruppe charakteristischen Arten können daher in 
zweifelhaften Fällen zum sicheren Erkennen derselben leiten, so 
wie das üeberwiegen derselben bei Uebergangsgruppen, die sich 
hier, wie allenthalben zahlreich vorfinden, den Ausschlag gibt. 
Die meisten Pflanzen arten zeigen eine grosse Vorliebe für eine 
oder die andere Gruppe, so dass sie häufig auch bei gleicher 
Beschaffenheit des Standortes fehlen, wenn dieser nicht auch von 
den andern getheilt wird; obwohl anderseits der gleiche Standort 
auch gewöhnlich dieselbe Pflanzengruppe beherbergt. 

Wie in allen kultivirten Ländern, so hat auch in unserm 
Gebiete der Mensch seinen mächtigen Einfluss auf die Verbrei- 
tung und Vertheilung einzelner Pflanzenarten sowohl, wie ganzer 
Gruppen ausgeübt. Ja es ist ausser dem sogenannten kulturs- 
unfähigen Boden, der sich hier auf Felsenabhänge und Sümpfe 
von geringer Ausdehnung fast nur beschränkt, kein Theil der 
Vegetationsdecke, welcher nicht durch den Menschen künstlich 
hervorgerufen oder doch wesentlich modifizirt worden wäre. ' 

In dieser Hinsicht können die hier vorkommenden Pflanzen- 
gruppen unterschieden werden : 

6* 
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I. In rein künstliche^ durch des Menschen Thätigkeit ab- 
sichtlich oder absichtslos herbeigeführt. Hieher gehören die künst- 
lichen Gruppen der Kulturpflanzen : 1* Gärten , 2. Aecker und 
3. die allenthalben in des Menschen Nähe sich ansiedelnde Weg- 
und Schuttflora. 

II. In natürliche 9 ursprüngliche, d. h. minder durch des 
Menschen Einfluss veränderte Pflanzengruppen. Nach dem Vor- 
herrschen von niedem, krautigen oder hochstämmigen Holzge- 
wächsen zerfallen sie in Flur und Wald. Der grössere oder ge- 
ringere Feuchtigkeitsgrad bringt hier namentlich bei ersterer in 
der Vegetation die verschiedensten Vertheilungsarten hervor, die 
sich auf folgende Gruppen zurückführen lassen : auf die Vegeta- 
tion 4. der Gewässer; 5. der Sümpfe; 6. der Torfe; 7. der Wie- 
sen ; 8. Triften ; 9. Heiden ; 10. Felsen und Bergabhänge. Die 
Pflanzengruppen mit vorherrschenden Holzgewächsen bilden theils 
11. Hecken, theils 12. Wälder. 

Jeder Pflanzengruppe kommt überdiess ausser den an Masse 
überwiegenden, tonangebenden Gewächsen eine eigene unterge- 
ordnete Vegetation zu. 

A. Künstliche Pflanzengruppen. 

1. Gärten. 

Unter Gärten werden hier jene kleineren künstlichen Pflan- 
zengruppen verstanden, welche der Mensch allenthalben in der 
Nähe seiner Wohnungen theils zum Vergnügen, theils auch des 
Nutzens wegen anlegt, ohne jedoch aus ihnen seine zum Leben 
nothwendigen vegetabilischen Produkte, die gewöhnlichsten Nah- 
rungsmittel und das Holz, zu beziehen. Diese Pflanzengruppe 
gehört zugleich zu den räumlich beschränktesten, indem nur bei- 
läufig der 127. Theil der Gesammtfläche oder bei 2730 Joch von 
ihr bedeckt werden, welches Areal sich um die Stadt Iglau und 
die Wohnsitze der grossem Gutsbesitzer, in geringerem Grade 
um die kleinern Dörfer und An Siedlungen vertheilt. 

Auch die Gärten lassen sich nach der vorherrschenden 
Baum- oder Kräutervegetation einerseits in Obstgärten und An- 
lagen, andererseits in Blumen- und Küchengärten abtheilen« 

Von Obstbäumen gedeihen hier wegen des rauhen Kli- 
mas nur die gemeinen Sorten. Den Hollunder (Samlnicus nigra). 



8& 



die Johannis- und Stachelbeere {Ribes rubrum und Gro89ularia\ 
verschiedene Sorten von Bim- und Apfelbäumen) Pyrus com" 
munü und Modus) , die Zwetschke (Prunus damestica) , Kirsche 
und Weichsel (Prunus avium und Cerasus) sieht man wohl all- 
gemein angepflanzt. Feinere Sorten von Pflaumen, Reine Claude's 
und Mirabellen {Prunus instititiä)^ Aprikosen (hier Marillen ge- 
nannty Prunus Armentaca), Pfirsiche (Persica vulgaris) werden aber 
nur selten und nur in geschützten Lagen gebaut; die Früchte rei- 
fen sehr spät, sind aber äusserst schmackhaft. Pfirsiche reifen in 
ungünstigen Jahren oft gar nicht mehr, so wie die Weinrebe, 
welche hie und da an sonnigen Wänden wegen des schönen 
Laubes gezogen wird, aber nie reife Beeren bringt. Zu den 
Obstarten kann noch gerechnet werden: der Himbeerstrauch {Ru- 
bus Idaeus) und die grosse Garten - Erdbeere (Fragaria grandi'- 
flora Ehrh.), welche beide gleich häufig gezogen werden. Von 
andern namentlich in der Gegend von Wien und Brunn häufig 
gezogenen Obstbäumen werden hier wegen der Ungunst des Kli- 
mans gar nicht gepflanzt: der Kastanienbaum (Cantanea vescd)\ 
der Wallnussbaum (Juglana regia); der Maulbeerbaum {Morus 
alba und nigra) ; die Mispel {Mespilus germanica) und Quitte {Cy- 
donia vulgaris). 

Von Ziersträuchern werden an Wänden, zu Lauben ausser 
der Weinrebe hie und da das Geisblatt {Lonicera Caprifolium)^ 
der Bocksdom {Lycium barbarum) , sonst aber vor allem die Rose 
{Rosa centifolia) , der Flieder (Syringa vulgaris) , der Pfeiffen- 
strauch (Phüadelphus coronarius) , der nordamerikanische wohlrie- 
chende Himbeerstrauch (Ruhus odoratus) , zu Einfassungen der 
Buchsstrauch (Buaus sempervirens) ^ der Hartriegel (Comus san- 
guinea und alba) ^ der Liguster (Ligustrum vulgare) y Spiraea sa^ 
licifoliaf Lonicera Xylosteum u. a. einheimische verwendet. 

Als Zierbäume findet man in grössern Anlagen gepflanzt: 
die Rosskastanie {Aesculus Hippocastanum) , die sogenannte Akazie 
{Robinia Pseudacacid)^ letztere aber sehr selten, die Traubenkirsche 
{Prunus Padus) 9 die Trauerweide {Salix bdbylonica)^ die Pyra- 
miden- und weisse Pappel {Populus pyramidalis und alba) und 
die Zirbelkiefer {Pinus Cembra) nebst den einheimischen Nadel- 
und Laubhölzern. 

Zu den gewöhnlichsten Zierpflanzen, welche man auch 
häufig in den kleinen Gärtchen der Landleute triffl, gehören: 



Phalaria arundinacea b. vittata^ Tulipa Geifieriana, NareUstu pot" 
ticu8j Primula Auricula und eUxtior in zahlreichen Spielarten, Po* 
lemonium coeruleum, die Pfeffer- und Kraueemünze (Mentha pipe^ 
rita ß* officinalü und y. crispa)^ der Lavendel (Lavandula verä), 
der Bosmarin (Rosmarinus officinaUa) , letztere jedoch bo wie 
die wohlriechenden Muskatgeranien und Pelargonien (Pelargo- 
nium odoratum Ait. und zonale Ait.) vorzüglich nur in Töpfen 
vor dem Fenster ; femer im Grunde das hier sogenannte Frauen- 
blatt (Tanaeetum Balsamita) , die Gartenkamille {Chrj/santhemum 
Parthenium) 9 die Bingelblume {Calendula offidncdü), der Alant 
(Inula HeUenium) , die Sonnenblume (HeliantJvaa annuus)^ verschie- 
dene Asterq (namcDtlich Aster novae Angliae, novi Belgii und 
chinensis) , die Stockrose {Althaea rosea) j der türkische Hahnen- 
fuss (Ranunculus asiaticus) , die Pfingstrose (Paeonia officinaUs) 
und die Gartennelke {Dianthus Caryophyllus), Häufig findet man 
auch zum Vergnügen gepflanzt: 2^a MaySy Cucurbita Pepo^ Pa^ 
paver somniferum und Phaseolus multißortts* In den Gärten bei 
der Stadt und in den sogenannten Herrschaftsgärten, wie es 
deren namentlich in Pirnitz, Triesch, Buklitz und Breitenhof von 
grosser Ausdehnung gibt, werden zahlreiche andere meist aus- 
ländische Zierpflanzen der Wiener Gärten gebaut, welche hier 
nicht namhaft gemacht werden können, von denen aber einige, 
wie die Georginen^ Verbenen und Fuclmen einer grossen Beliebt- 
heit und allgemeinen Verbreitung sich erfreuen. 

In den Küchen- und Gemüsegärten wird hier nur 
eine sehr beschränkte Zahl von Gewächsen kultivirt. Zu den 
gewöhnlichem gehören : von Laucharten nur die Winterzwiebel 
AJMum fistulosurn) ; der Knoblauch (Allium sativum) und der Schnitt- 
lauch (AUium Schocnoprasum) ; der Gartensalat {Lactuca sativa); 
der Blumen-, Kopf- und Krauskohl, letztere beide aber mehr im 
Grossen auf Feldern; die Petersilie (Petroselinum sativum) 9 die 
Sellerie (hier Zeller genannt, Apium graoeolens) , der Dill (Ane-* 
thum graveolens); die gelbe Eübe oder Möhre {Daucus Carota 
ß, sativa). Seltener werden gebaut : der Spargel (Asparagus offv* 
cvnalis)y der Spinat {Spinada oleracea)^ die Gurke {Cucumis satt- 
vus) y die Fieole (Phaseolus vulgaris), der Eettig (Paplianus sati- 
vus) und der Meerret tig (hier wie in Wien Kren nach dem böh- 
mischen Kren genannt, Nasturtium Armorada). Zu medizinischem 
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Gebrauche wird hie und da auch Bibisch (Althaea offidnaKa), die 
Münzen und die Zaunrübe (Bry<mia alba) gebaut. — 

Der geringe Anbau von Küchengewächsen, so wie von Obst- 
bäumen erklärt sich theils aus der Ungunst des Klima's, theils 
aus dem Umstände, dass der nicht geringe Bedarf der Stadt 
Iglau an diesen Yegetabilien aus dem benachbarten Böhmen, aus 
der fruchtbaren Gegend von Brunn und Znaim vollständig ge- 
deckt wird, von wo grosse Massen von der besten Qualität auf 
den hiesigen Markt gelangen. 

Zur untergeordneten Flora der Gärten gehören die soge- 
nannten Unkräuter, welche wider den Willen des Menschen 
im Gartenboden eine so zusagende Lokalität finden, dass sie sich 
trotz Ausjäten und Vertilgen stets wieder einschleichen. Es sind 
solche, meist jährige Pflanzen, welche lockern, sonnigen oder 
schattigen, humusreichen Boden lieben. Hieher gehören : 

Im Frühlinge: Poa annua^ Senecio vulgaris^ Taraxacum offi-^ 
einöle f Lamium ampleaicaule und purpureum ^ Veronica triphylloa 
agresiis und hederaefoliay Stellaria media. 

Im Sommer: Urtica urensy ^ Atripier angustifoliay Chenopo^ 
dium, album und polyepermum^ Chrysanthemum Parthenium^ Lac- 
tuea murcdisy Sonchus oleraceuSf Fumaria officinalis ^ Chelidonium 
majusy Capseüa buraa pastoris, Cerastium triviale, Euphorbia helios- 
capia, JErodium eieutarium* 

Im Herbste : Solanum nigrum, Euphorbia Peplus, Mercurialis 
annua, woran sich die bereits genannten: Poa anniui, Senecio 
vulgaris f Capaella buraa pastoria und Stellaria media wieder an- 
schliessen. 

Auf kultivirtem Boden wurden hier auf der Pflanzsteige 
einige Arten ausschliesslich beobachtet, welche fremden Ursprungs 
zu sein scheinen. Es sind: Panicum aanguinale, Poa Eragrosiia, 
Hordeum maritimum, Pulicaria vulgaria, Xanthium apinosum und 
Marrubium vulgare. 

Ausser den erwähnten Pflanzen beherbergen grössere Gar- 
tenanlagen zahlreiche Arten, welche der Hecken- und Waldflora 
angehören und daher hier übergangen werden. 

Zum Schlüsse folgt hier, der bequemem Uebersicht wegen, 
eine Aufzählung der zur gewöhnlichen Gartenflora gjehörigen 
Arten. 



A. Gewöbniicbd Kulturpflanzen der Gärten. 



Gramineen. Zea Mays 0. 

Phalaiis arnndinacea 2^» 
b. piota. 
Liliaeeen* Tolipa Gesneriana 1^. 
Allinm fistulosum 4. 
«atiTum 2|.. 
«— Schoenoprasnm %* 
Asparagtts offidnalis 2|* 
Amaryllideen. Narcissns poeticnB2|.« 
Coniferen. Finns Cembra ^. 
8alicineen* Salix babylonica 'i^. 
l^opnlns alba '1^* 

— pyramidalis t^. 
Chenopodeen. Spinacia oleracea Q. 
Composlten. Aster novae AngliaeQ. 
Aster novi Belgii 0» 

— cbinensis ©. 
Helianthus annnas 0. 
Innla Helleniüm %• 
Calendula officinalis 0. 
Qirysantliemum Fartheninm %, 
Tanacetnm Balsamita %» 
tiactaca satiya 0. 



RIbesiaeeen. Bibes Ghrossvlaria f « 

Bibes rnbrnm ^. 
Rannnculaceen. Banuncalas asiati- 

cns 4* 

Faeonia officinalis 4* 
Papaireraceen« Papaver somnifemm0. 
Cruciferen. Baphanns sativos 0. 

Nastnrtiam Armorada 4» 
Curcurbitaceen. Cucumis sativus 0* 

Cucurbita Pepo 0, 

Bryonia alba 2|.. 

Caryophylleen. Dianthns Cariophyl- 

lus ^. 

Malvaceen. Althaea rosea 0. 
Altbaca officinalis 4. 

Hippocastaneen. Aesculus Hippocasta- 

num '^. 

Ampclldeekl. VitiB vinifera ^, 

En^ihorbiaeeen. Buxüs semperrvirens 1^ 

tieranlaeeen. Pelargomumodoratnmt^i 
Pelargotaium zonale "1^. 

Philadelpheen. Philadelpbns corona- 

rius ^. 



Lonicereen. Lonicera Caprifolium 'i^ . Pomaeeen. Fjms communis 1^ • 



Sambucus nigra '^. 
Oleaceen. Ligustrum vulgare 4. 

Syringa vulgaris ^* 
Labiaten. Mentha piperita L. %• 

ß. officinalis. 
y. crispa. 

Lavandula vera 2|.. 

Bosmarinns officinalis 1^. 
Convolvalaceen* Polembnium coem- 

leum 0. 
Solanaceen. Lycium barbarum '^. 
Prlmulaceen. Primula Auricula ^, 

Primula elatior 4* 
Corneen. Comus sanguinea 1^. 

Comus alba 1^. 
Umbelllferen.Petroselinum sativum 0. 

Apinm graveolens 2|,. 

Dancus Carola 0. 
ß» sativa. 

Anethum graveolens 0. 



Fyrus Malus ^. 
Bosa centifolia 'l^. 
Bubns Idaeus ^.^ 

— odoratns iy. 
Fragaria grandiflora 4* 

Amygdaleen. Persica vulgaris f/» 
Prunus Armeniaea 

— instititia i^* 

— domestica "^. 

— avium "^^ 

— Cerasus "^ . 

— Padus i} . 
Papillonaceen. Bobinia Pseudacacia ^ 

Phaseolus vulgaiis 0. 
— mvltifloms 0. 



B. Gartenunkränter. 

firamlneett« Foa snnaa 0. Labiaten. Lamimn amplexicanle 0« 

Poa Bragrostif 0. Lamiimi pnrpaream 0. 

Fanicum sangninale 0, Marrnbiam vulgare 2|.* 

Hordeum maritimnm 0. Serofularineen. Yeronica triphyllos . 

Urticaceen. Urtica urens %. Yeronica agrestisO. 

Chenopodeen. Atriplexangafitifolia0. — hederaefolia 0. 

Chenopodium album 0. Solanaceen* Solanum nigmin 0. 

*-^ polfBpermum 0« Papavoraceen. Enmaria offidnalis 0« 

Cmnpositen. FuUcaria ynlgaris 0. Chelidoniom majns 4* 

Chrysanthemnm Fartheninin 2|.. Cruciferen. Capsella bursa pastoris. 
Senecio yulgaris 0. Caryophylleen. Stellaria media 0. 

Lactnca muralis 0. Cerastium triviale 0. 

.Tarakacüm officinale ^4 Euphorbiaeeen. Euphorbia heliosco« 

Sonchns oleraceus 0. pia 0* 

Ambrosiaceen. Xaathium spinosnm Euphorbia PepluB 0« 

Mereurialifl annua 0. 
Geraniaceen. Krodinm cicutarium 0. 

Von den angeföhrten 76 Kulturpflanzen können nur jene 
wenigen Arten> welche zugleich wildwachsend oder doch häufig 
verwildert vorkommen, oder welche man im Grossen kultivirt, 
zur einheimischen Flora gezählt werden. Es sind folgende 9: 
Phalaria aryndinaeea (die Stammart) , Chtyaanthemium Parikeniumj 
Daucus CarotUf Ribes Grroasularia^ Papaver Bommiferum^ Nastur" 
tium Armotaday Pyrus oomtnunis, Ruhus Idaeus und Prunus aviuni. 
Die übrigen 63 Arten finden sich nur in Gärten und werden da- 
her im Folgenden mit Ausnahme der Obstbäume als zur einhei«- 
mischen Flora nicht gehörig betrachtet. Man sieht übrigens aus 
dem Verzeichnisde dass von Holzpfianzen allein 36 Arten kulti- 
virt werden ; die verhältnissmässig geringe Anzahl von 19 ein«- 
und zweijährigen und 20 perennirenden Kulturpflanzen erklärt 
sich daraus^ weil von diesen nur die wichtigsten und gewöhn«- 
lichsten angeführt wurden« 

Unter den 30 Unkräutern, welche auf Gartei^boden beobach'- 
tet wurden, finden sich nur 5 perennirende Arten. Das Ueber- 
wiegen der 25 ein- und zweijährigen Gewächse ist daher hier 
sehr aufiallend. 

2. A e c k e r. 

Die Aecker sind künstliche Pflanzungen von Gewächsen mit 
kurzer, meist jähriger Vegetationsperiode, welche zur Bestreitung 



so 

der vegetabilischen Hauptbediirfnisse, hier Insbesondere als Nah« 
rungsstoffe oder wegen ihrer Verwendbarkeit zu Geweben, im 
Grossen angelegt werden. Diese Pflanzengrappe ist hier, wie in 
allen kultivirten Ländern die grösste, indem sie fast die Hälfte, 
genauer 0,4331 der Gesammtfläche, in unserm Gebiete also IS 
□Meilen und 1585 Joch beträgt. Doch reicht diese grosse Fläche 
fl^r die Bedürfnisse der ziemlich gedrängten Bevölkerung wegen 
der stellenweise sehr geringen Fruchtbarkeit der Ackerkrume 
nicht hin und der Bedarf muss theilweise aus fernem Gegenden 
bezogen werden. 

Den bei Weitem grössten Theil der Ackerfläche nimmt der 
Bau der Cerealien und der KartoflFelpflanze in Anspruch. ^Von 
Cerealien werden hier gebaut: der Roggen hier Korn genannt 
{Secak cereale) gewöhnlich als Winterfrucht, sehr selten auf dem 
schlechtesten Boden der höhern Gegenden als Sommerfrucht; die 
Gerste (gewöhnlich Hordeum distichum rein, seltener mit H. vul' 
gare vermischt) und der Hafer (^Avena sativa) als Sommerfrucht; 
endlich der Winterweizen {Triticum vulgare), aber nur selten. 
Es liegen leider keine genauen Daten vor, um die Fläche ange- 
ben zu können, welche jede Art dieser Cerealien einnimmt. So 
weit aus dem ämtlichen Naturalien-Erträgniss- Ausweise vom Jahre 
1837 für den Iglauer Kreis erhellt, so werden hier 49 p. c. Hafer, 
48 p. c. Roggen, 4.5 p. c. Gerste und nur 1.8 p. c. Weizen ge- 
baut Diese Verhältnisszahlen dürften auch ziemlich genau auf 
unser Gebiet passen. Nächst den Cerealien werden der Kultur 
der Erdäpfel {Solanum tuberosum) die meisten Ackergründe zu- 
gewiesen und in manchen kleinern Bezirken theilen sich Hafer 
und Kartoffel fast ausschliessend in den kargen Boden. 

Ausserdem werden hier im Grossen gebaut; von Gemüse- 
pflanzen Brassica oleracea als Kopf- Krauskohl und Kohlrübe, 
Brassica Napus als Steckrübe ; von Hülsenfrüchten die Erbse 
{Pisum sativum häufig mit Pisvm arvense vermischt) ; von Futter- 
kräutern der Klee {Trifolium pratense ß. sativum) und die Wicke 
( Vicia sativa) , letztere gewöhnlich mit Hafer vermischt ; von Oel- 
pflanzen der Mohn {Papaver somniferum) und von Faserpflanzen 
der Flachs (Linum usüatissimum). Nur sehr selten findet man ein 
Feld mit Kren oder Meerrettig {Nasturtium Armorada), mit Luzer- 
nerklee {Medicago sativa)^ Hanf {Cannabis sativa) oder Hopfen 
{Humulus Lupultts), diesen nur bei Serowitz, bestellt. 
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Mais {Zea Maia), Hirse {Panicum ndliaceum), Buchweizen 
(PoZy^onufn/a^op^rum), Runkelrüben {Beta vulgaris) ^ Sent {Braa* 
dca nigra), die Kohlpflanzen als Oelpflanzen, Linsen {Ervum 
Lena) y die Esparsette {Onobrychis sativa) ^ die Saubohne {Vicia 
Faba) und andere gewöhnliche Kulturpflanzen werden hier nir- 
gends gebaut. 

Die Aecker beherbergen eine zahlreiche und eigen thümliche 
untergeordnete Flora, welche sich von verschiedenen Gesichts- 
punkten aus betrachten lässt. Ein grosser Theil derselben um- 
fasst Arten, welche mit den Kulturpflanzen eine gleiche Vegeta- 
tionsperiode besitzen und ähnliche physikalische Bedingungen zu 
ihrer Entwicklung bedürfen. Es sind diess die eigentlichen Saat-^ 
Unkräuter, die häufig erwiesenermassen wie die Kulturpflanzen 
selbst, fremden Ursprungs sind, von denen fast jede Kulturpflanze 
ihre eigenen mit eingeschleppten Arten hat. — Andererseits kom- 
men in den Aeckern zahlreiche einheimische Arten vor, denen 
überhaupt diese Bodenart zusagt und deren Vorkommen aus der 
Beschaffenheit der Bodenverhältnisse allein sich erklären lässt. 

Als eigentliche Saatunkräuter können hier folgende Ar- 
ten betrachtet werden, welche nur auf Feldern vorkommen, deren 
Samen man aber häufig unter dem Getreide findet, mit dem sie 
immer wieder ausgesäet und so verbreitet werden. Hieher ge- 
hören : 

Bromus aecaJinuSj Lollium arvense und temulentumj Polygo^ 
num Fagopyrum^ Valerianella olitoria und Auriculoy Centaurea Cya- 
nite, Sonchua arvensis, Sherardia arveneis, Anchuaa arvensisy Li" 
thospermum arvense, Cuscuta Epüinumy Linaria arvensis, Rhinanthus 
Crusgalli y. hirsutuSy Adonis aestivalis, Ranunculus arvensisy Del- 
phinium Consolida, Nigella arvensisy Papaver RJweas, Sinapis ar^ 
vensis^ Camelina sativa^ Thlaspi arvense, Neslia paniculata, Papha" 
ntM Raphanistrum, Viola arvensis, Spergula arvensis, Vcu^caria par^ 
vißora, Agrostemma Giihago^ Trifolium arvense und agrarium (pro- 
cumbens auct), Ervum Lens, Vida sativa, Pisum arvense, 

Ueberdiess enthalten die Aecker zahlreiche gemeine Acker- 
unkräuter, welche unter ähnlichen Verhältnisgen auch in andern 
Pflanzengruppen vorkommen. 

Aecker mit lockerem, humusreichen Boden beherbergen ver- 
schiedene Unkräuter, die sie theils mit dem Gartenland, theil s 
mit der Schutt- und Wegflora gemein haben. Es sind: Cheno- 



podiu/m albumy Anthemis arvevms^ Chrysanthemum Chamomilla, Ta- 
rcLXdcum officinale^ Sonchus oleraeeus y Xanthium spinomm und 
ßtrumarium, Lamium ampkxicaute und purpureum, Veronica arven^ 
ns^ triphf/Uos, Buabaumü und hederaefolia, Anagallis arvensis^ Fu" 
maria officinalia, Sisymhrium Thalianum^ Capsella huraa pastoris, 
Stellaria media, Euphorbia helioscopia, Medicago lupulina. 

Aecker mit Sandboden theilen manche Arten mit Bändigen, 
kiesigen Stellen an Bergabhängen und Wegen. Hieher sind zu 
rechnen : Setaria viridis, Rumex AcetoseUa, Filago arvensis und 
montane, Calamintha Acinos, Veronica venuz, Andrösace elongata, 
Sedum Telephium, Seleranthua annuus, Arenaria serpi/llifolia, AU 
chemilla arvensis. 

Auf Aeckem mit hartem Lehmboden bemerkt man eben- 
falls einige charakteristische Arten ; Poa compresaa, Tussilago Far* 
fara^ Falcaria Hivini, NigeUa arvensis (?). 

Auf feuchten Aeckern gedeihen : Equisetum arvense und «li- 
vatieum (letzteres nur auf m Ackerland umgewandelten Wald- 
boden) , Juncus bufonius, Rumex crispus, Polygonum lapathifoldum, 
Persicariay Gnaphalium uliginosum, Mentha arvensis , Stachys palu- 
stris, Fuphrasia Odontiies, Myosurus minimus» 

Verschiedene Arten der Ackerunkräuter scheinen keine be- 
sondere Vorliebe für eine bestimmte Bodenart zu besitzen oder 
dieselbe ist in unserm Gebiete nicht hinreichend ausgesprochen, 
um erkannt zu werden. Hieher gehören: Agrostis spica venti, 
Bromus sterilis, Triticum repens, Gagea arvensis, Polygonum Con»^ 
volvulus, Valerianella olitoria, Knautia arvensis, Chrysanthemum ino* 
dorum, Centaurea Scabiosa, Cirsium arvense, Sonchus asper, Cam'- 
panula rapunculoides , Galium Aparine, Galeopsis Ladanum und 
Tetrahit, Myosotis intermedia und stricta, Convolvulus arvensis, Ana» 
gallis arvensis, Draba vema, Viola arvensis, Holosteum umbeUatum, 
Cerastium semidecandrum, Euphorbia Esvla, Geranium dissectum, 
Rubus caesius, Melilotus offidnalis. 

Es lässt sich nicht verkennen, dass auch ein gewisser Zu- 
sammenhang zwischen den Saatpflanzen selbst und den Acker- 
unkräutern bestehe* Namentlich zeigt sich hier ein auffallender 
Unterschied zwischen der Winterfrucht (hier vorzüglich Roggen) 
und der Sommerfrucht (hier Gerste und Hafer)» Während Bro- 
mus secalinus, Centaurea Cyanus, Sonchus arvensis, Rhinantus Cri" 
sta gaüi y. hirsutus, Delphinium Consolida, Papaver Rhoeas, Agro- 



stemma Githago der Winterfrucht angehören, Bind der Sommer- 
frucht Agrostia spica venti, LolUum temulentum y Anthemis arvends, 
Sinapis arvensisy JRaphanus Maphanütrum, Mdüotua offidnalisj Va- 
lerianella Auriculuy Thlaspi arvense vorzugsweise eigen. Die ei- 
genthümlichen Unkräuter des Lein's sind bekannt genug; sie 
kommen auch hier ausschliesslich nur in vernachlässigten Lein- 
feldern vor. Es sind: Lollium arvense ^ Cvscuia Epilinum und 
Camelina sativa» 

Was endlich ' die untergeordnete Kryptogamenflora 
der A eck er anbelangt, so ist dieselbe nicht besonders reich, 
theilweise wohl auch noch nicht gehörig beachtet. An den Kul- 
turpflanzen selbst erscheinen namentlich in feuchten Gründen die 
als Brand im Weisen, in der Gerste und im Hafer (Uredo sege- 
tum) und als Mutterkorn {Sclerotium Clavus) im Boggen bekann- 
ten Pilzbildungen. Ausserdem wurde von Pilzen noch Agaricua 
procerus häufig auf Aeckern um Birnbaumhöf beobachtet. Feuchte 
Brachäcker, so wie in der Nähe von Wäldern liegende schattige 
Ackergründe überziehen sich im Herbste und Frühlinge mit einer 
eigenthümlichen Flora kleiner Moose, Fast allenthalben findet 
man dann: Riccia glauca^ Anthoceros punctatua und laevisy Foe^ 
somJbronia pusiUa^ Phascum cuspidatum,, Pleuridium subulatum, Pot- 
tia cavifolia, Barbula unguiculaia ^ Ceraiodon purpureiis, ßrj/um 
caeapititium und argenteum in geselligem Verein beisammen. Al- 
gen und Flechten fehlen der Ackerflora gänzlich. 

Folgendes systematische Verzeichniss der Ackerpflanzen ge- 
währt eine klare Uebersicht der an dieser Pflanzengruppe Theil 
nehmenden Gewächse. 

A. Kulturpflanzen der Aecker. 

Gramineen. Avena sativa Q. Cruciferen. Brassica Napus O. 

Triticnm vulgare 0. y. escnlenta. 

Secale cereale 0. Nastnrtinm Armoracia 4* 

Hordeum vulgare O* Lineen. Linnm nsitatissimnm 0« 

— < distichnm 0. Papilionaceen. Trifolium pratense 0. 

Cannabineen. Cannabis sativa 0. |3. sativum. 

Humulus Lupulus 2|.. Medieago sativa %. 

Solanaceen. Solanum tuberosum 0. Fisum sativum 0. 

Papaveraceen.Papaver somniferum 0. — arvense 0. 

Craciferen, Brassica oleracea 0. Vicia sativa 0. 

a. acephala, 
^. capitata, 
s* gongjlodes. 
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B. Ackerunkräuter. 



Equlsetaceen. Equisetum arvense 2|.* 
Eqnisetnm silvaticum 2|.. 

Gramineen. Setaria riridis Q. 
Agrostis spica venti 4* 
Foa compressa 4* 
'*'Bromas secalinus O* 

— sterilis O. 
Triticum repens 4» 
*Lolliam airense 0* 

— temalentam 0, 
Janeaceen. Jancus bufonius 0. 
Liliaeeen» Gagea arvensis 4* 
Chenopodeen* Chenopodinmalbiun 0. 
Polygoneen. Bamex Acetosella 4. 

Bnmex crispus 4* 

Foljgoniuxi lapathifolinm 2|,. 

* — Fagopyrnm 0, 
— ConvolTulus 0. 

Valerianeen* ♦Valerianella olitoria 0, 

♦Valerianella Auricnla 0. 
Dipsaeeen. Enautia arvensis 2|.. 
Compositen. Anthemis arvensis 0. 

Chrysanthemum Chamomilla 0. 
— inodoram 0« 

Filago arvensis 0. 

— montana 0. 
Gnaphalium uliginosnm 0. 
Tassilago Farfara 4* 
"'Centaarea Cjanus 0. 

— Scabiosa 2|.. 
Cirsiam arvense 2|.. 
Taraxacam officinale 2^. 

ß. glancescens. 
Sonchus oleraceus 0. 

— asper 0. 
* — arvensis 4^ 

Ambrosiaceen. Xanthiam stmma- 

rium 0. 
Xanthiam spinosnm 0. 
Campanulaceen. Campanula rapun- 

culoides 4. 
Rnbiaceen. Galium Aparine 0« 
♦Sherardia arvensis 0. 



Labiaten. Mentha arvensis 4. 
Calamintha Acinos 0. 
Laminm amplexicanle 0. 

— pnrpnrenm 0. 
Galeopsis Ladanam 0« 

— Tetrahit 0, 
Stachys palustris 4. 

Asperifolien. ♦Anchusa arvensis 0, 
'^Lithospermum arvense 0» 
Mjosotis intermedia 0. 

— stricta 0, 
Convolvulaeeen. Convolvnlus arven. 

sis 4. 
♦Cuscnta Epilinum 0. 
Scrofnlarineen. *Linaria arvensis ©. 
Veronica arvensis 0. 

— vema 0» 

— triphyllos 0, 

— Buxbaumii 0. 

— hederaefolia 0. 
'"Bhinanthus Crista galli 0. 

y. hirsutas, 

Euphrasia Odontites 0. 
Primulaceen. Androsace elongata 0. 

Anagallis arvensis 0. 
Umbelliferen. "Falcaria Bivini 0. 

Daucns Carota 0, 
Crassnlaceen. Sedum Telephium 4. 
Rannnculaceen. *Adonis aestivalis 0. 

Myosurus minimus 0. 

'''Banunculus arvensis 0. 

*Delphinium Con8olida0. 

*Nigella arvensis 0. 
Papayeraceen. *Fapaver Bhoeas 0. 

Fumaria officinalis 0. 
Cruclferen. SisymbriumThalianam 0. 

""Sinapis arvensis 0, 

Draba vema 0» 

*Camelina sativa 0. 

Thlaspi arvense 0* 

Capsella bursa pastoris 0. 

♦Neslia paniculata 0» 

*Baphanus Baphanistrnm 0. 
Violarleen. ♦ Viola arvensis 0. 
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Caryophyllecn.*8pergiilaanreii8iB0. Geranlaceen. Geranium disiectmn 0. 

Scleranthns annnns O* Rosaceen. Kubas caesiiu ^. 

Arenaria serpyllifolia 0. Alchemilla arvensis 0. 

Holostenm nxnbellatiim 0. Papilionaceen. Medicago lapnlina 0» 

Stellaria media 0. Melilotas officinalis 0. 

Cerastiam semidecandmm 0. ^Trifolium arvense 0. 

*Vaccaria parriflora 0. — agrarium 0, 

*Agro8temma Githago 0. ^Enrnm Lens 0. 

Euphorbiaeeen. Eaphorbia helios- Vicia hirsnta 0. 

copia 0. — tetrasperma 0. 

Euphorbia Esula 2|.. 

Man sieht aus diesem Verzeichnisse, dass bei den in hie- 
siger Gegend im Grossen auf dem Felde kultivirten 18 Pflanzen- 
arten 7 Familien vertreten sind und zwar die Gramineen und 
Papilionaceen mit je 5 Arten, die Crueiferen mit 3, die Cbnna^- 
neen mit 2, die Solanaceen^ Papaveraceen und Lineen mit je 1 Art. 

Ebenso gross ist die Mannigfaltigkeit der 28 Familien bei 
den 102 Unkräutern mit Ausschluss der oben erwähnten niedem 
Kryptogamen. Am zahlreichsten sind die Compositen vertreten 
mit 14 Arten, dann kommen die Gramineen, Scrofularineeny Oru^ 
eiferen und Caryophylleen mit je 8, die Labiaten und PapiUona" 
ceen mit je 7 , die Polygoneen und Ranunculaceen mit je 5, die 
Asperifolien mit 4, die Equisetaceen , Valerianeen, Ambrosiaceen, 
Rubiaceenf Convolvulaceen, Primulaceen, Ümbelliferen, Papaveraceen^ 
Euphorbiaeeen und Rosaceen mit je 2 Arten, endlich die Junca- 
ceen, lÄliaceen, Chenopodeen, Dipsaceen, Campanulaceen, Crassula^ 
ceen, Violarieen und Geraniaeeen mit nur 1 Art. 

Rücksichtlich der Vegetationsdauer ist zu bemerken, dass 
mit Ausnahme des Hopfens, des Meerrettigs und Luzernerklees, 
welche übrigens hier nur sehr selten gebaut werden, die übrigen 
IS Kulturpflanzen durchgehends ein- oder zweijährig sind. Eben 
so auffallend ist das Vorwiegen der ein- und zweijährigen Pflan- 
zen unter den (102) Unkräutern, indem darunter nur 21 peren- 
nirende Pflanzen und ein Strauch {JRubus caeaius) vorkommen, die 
übrigen 80 Arten aber ebenfalls ein- oder zweijährig sind. 

Von der Flora der Aecker lässt sich endlich noch behaup- 
ten, dass sie einerseits wohl die bunteste und ausgedehnteste 
Pflanzengruppe sei, indeni sie hier den sie^»enten Theil aller hö- 
hern Gewächse begreift und beinahe die Hälfte des Landes be- 
deckt, andererseits darf jedoch nicht übersehen werden, dass ein 



grosser Theil dieser Pflanzen künstlioh verbreitet , ja selbst 
eingeschleppt worden sei, wodurch die ursprüngliche Flora der 
Ackergründe gänzlich verwischt wurde und nur hie und da ihre 
Spuren zurückliess. Die 29 mit Sternchen bezeichneten durchaus 
jährigen Saatunkräuter sind der Ackerflora ausschliesslich eigen 
und wahrscheinlich durchgehends eingeschleppt; was gewiss auch 
von mehreren andern Arten gilt, welche diese Pflanzengruppe mit 
den Gärten oder der Weg- und Schuttflora theilt (wie z. B. die 
Ambrosiaceen). Es dürfte daher die Zahl der schon ursprünglich 
einheimischen Arten in dieser Pflanzengruppe eine ziemlich ge- 
ringe sein; wir treffen diese Arten auch an Bergabhängen, auf 
Felsen, vorzüglich aber auf feuchten Orten und in Hecken wieder. 

3. Schutt- und Wegflora. 

Es werden hier jene Pflanzen zusammengefasst, welche sich 
allenthalben in des Menschen Nähe, auf Mauern und Dächern, 
an Häusern, auf wüsten Plätzen, an Schutthaufen, um Dörfer, 
an Strassen und Wegen ansiedeln. Da diese Pflanzen gerade hier 
die ihnen zusagenden Bedingungen finden, so folgen sie überall 
der menschlichen Thätigkeit ohne weiteres Zuthun nach, und bil- 
den so jene wandelbare eigentbümliche Flora, die wir mit dem 
Namen der Schutt- und Wegflora bezeichnen. Es wäre eigentlich 
hieher auch jene künstlich hervorgerufene Vegetation niederer Ge- 
wächse, vorzüglich der Pilze, zu rechnen, welche ohne unsere 
Absicht, häufig zu grossem Schaden, in Wohnungen, Kellern, 
Yorrathskammern, Ställen u. dgl, sich bildet, weil die nothwen- 
digen Bedingungen zu ihrer Entstehung und Entwicklung eben 
hier im reichsten Maasse gegeben sind. Allein die bisherigen 
Beobachtungen, die sich nur auf das Gewöhnlichste beschränkep, 
genügen bei Weitem nicht, um ein nur einigermassen vollstän- 
diges Bild dieser Vegetation liefern zu können. Eben so schwie« 
rig ist es, den Flächenraum genau anzugeben, der auf diese 
Pflanzengruppe entfällt. Ist die für andere Gegenden berechnete 
Verhältnisszahl von 0.026 auch fbr unser Gebiet anwendbar, so 
wäre der Flächenraum, den diese Pflanzengruppe hier einnimmt, 
auf beiläufig 9100 Joch zu veranschlagen. 

Es gehören hieher folgende Arten: 
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Qramiiieftii. Panicnm Croa galfi 0. Labiaten. I^mim» amplexicavle 0. 



Setaria yerticillata Q. 

Cynodon Dactylon 0. 

Poa annaa 0. 

Festuca gigantea 2|.. 

Bromns mollis 0. 
— tectonim 0« 

Hordeum marinam 0. 
Jancaceen. Jancas bufonius 0. 
Vrtieaceen. Urtica urens 4* 

Urtica dioica 2|.. 
Cheaapodeen. Atriplex aagiiit]falia0« 



liamium purpureum 
— album ©. 

Ballota nigra 2|.. 
Verheiiaeeen. Yerbena offidnati« 0. 
Aspi>rif al l«ll. Echinospermum LappuiaO 

CTUoglossum officinale 0. 
Convolvulaceen. Convolvulu8 arven- 

eis 4> 
Solanaceen. Datura Stramonintn 0. 

Solaoum nigrum 0. 

HyoscyamuB niger 0. 



Chenopodium bonus Henricus 4. Scrofularlneen. Veronica triphyllo» 0, 

glaucnm 0. Veronica agrestis 0. 

hybridum 0. — hederaefolia 0. 

— album 0. Euphrasia Odontites 0. 

— Vulvaria 0. Umbellllteren. Aethnsa Cynapium 0. 
Amaraniaceen. Polycnemum verra- Conium maculatum 0. 

cosum 0. Papaveraceen. Papaver Argemone 0. 
AmarantUfl Blitnm 0. Chelidonium majus 4. 

Polygoncen. Bumex obtusifolius 4- Pumaria officinalis 0. 

Polygonnm aviculare 0. Cruclferen. Sisymbrium officinale 0. 



Sisymbrium Sophia 0. 

Erysimum strictum 0. 

Diplotaxis tenmfolia 0» 

Earsetia incana 0. 

Lepidium ruderale 0. 

Capsella bursa pastoris 0. 
Caryophylleen. Sperguiaria rubra 

ßtellaria media 0. 

Cerastium triviale 0. 

Melandrium pratense 0. 
Blalvaeeen. Malva rotundifolia 0. 
Euphorbiaceeu. Euphorbia Peplus 0. 

Mercurialifl annua 0* 
Geraniaeeeu. Geranium molle 0. 

Geranium Oolumbinum 0. 

Erodium Cicutarium 0« 
Rosaceen. Potentilla anserina ^, 
Papiliouaceen. Medicago falcata 0. 

Melilotus officinalis 0. 
— alba 0. 

Vicia tetra8perma0. 

Unter den 82 Arten, welche dieser Pflanzengruppe ange- 
hören^ sind die Compoeiten am stärksten, nämlich mit 17 Arten 
vertreten. E$ kommen sodann die Gramineen mit 8, die Cruci^ 

Pokorajr't V«g.-VerhUtaiM« ron Iglao. I 



Plantagineen. Plantago major 4. 
Composlten. Erigeron canadensis 0. 

Anthemis arvensis 0. 

Chrysanthemum Ghamomilla Q* 

Artemisia vulgaris 4* 

— scoparia 4* 
Senedo vulgaris 0. 

•— viscosuB 0. 
Cirsinm lanceolatum 0. 
Carduus acanthoides 0. 
Onopordon Acanthium 0. 
Lappa communis 4* 
Cichorium Intybus 4« 
Taraxacum officinale 4* 
Lactuca muralis 0. 

— Scariola 0. 
Sonchns oleraceus 0. 

— asper 0. 
Ambroslaeeen. Xanthinm spinosum 0. 
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feren mit 7, die Chenopodeen mit 6, die Labiaten^ Scroßdarineen 
und CaryophyUeen mit je 4» die Solanaceen, Papaveraceen^ Gera^ 
niaceen und Papilionaceen mit je 3, die Urticaceen, Amarantcuseen, 
Polygoneen^ Asperifolienj Umbelliferen und Euphorbiaeeen mit je 2 
Arten, endlich die Juncaceen, Plantagineen^ Ambroaiaceen, Verbe" 
naceen, Convolvulaceeny Malvaceen und JRosaceen mit je 1 Art. 

Bücksichtlich der Vegetationsdauer der einzelnen Arten ist 
auch hier, wie bei der Ackerflora, ein auffallendes Ueberwiegen 
der ein- und zweijährigen Gewächse vor den perennirenden zu 
bemerken, da unter den 82 Arten nur 16, also ein Fünftheil zu 
den letztern gehören. 

Vorzugsweise auf Schutt, an wüsten Plätzen, gedeihen fol- 
gende Arten : Panicum Crus gallig Setaria verticillata, Urtica urens, 
die Chenopodeen, Erigeron canadeneisy die Cynareen, Sonchue ole* 
raceue, Xanthium epinosum, Lamium ampleiieaule und purpureum^ 
Cynogloasum officinale, die Solanaceen, Aethuea Cynapium, Diplo^ 
taaia tenuifolia, Stellaria media, Melandrium pratense, die Euphor^ 
biaceen und Geraniaceen. Viele dieser Pflanzen beherbergt auch 
der kultivirte Boden. 

Eigenthümlich ist die Flora, welche sich in und um Dörfer 
heranbildet. Rumex obtusifolius, Anthemis arvensis und vor Allen 
Chrysanthemum Chamomilla, Lamium, album,, Ballota nigra, Eu- 
phraaia Odontites, Potentilla aneerina und Malva rotundifolia herr- 
schen im Vereine mit den ürticaceen^ Chenopodeen und Cynareen 
vor und ersticken jede andere Vegetation. 

In der Nähe der Häuser finden sich, selbst in der Stadt, Po- 
lygonum aviculare, Chenopodium bonus Henricus und Vulvaria über- 
all vor, seltener ist Cynodon Dactylon; an schattigen Orten auch 
Chelidonium majus, Lactuca muralis u. a. 

An Strassen, Wejren, auf betretenen Pfaden gedeihen: J5ro- 
my>8 mollisj tectorum, Hordeum murinum, Polycnemum verrucoaum^ 
Polygonum aviculare, Plantag o major, Convolvulua arvensis^ Far^ 
actia incana, Capsella bursa pastoris, Spergularia rubra. 

An Strassendämmen, auf Mauern kommen einige der Berg- 
und Felsenflora angehörige Arten vor. Es sind: Asplenium Ruta 
muraria, Erysimum strictum, Artejnisia scoparia, Sedum album. 

An Strassen werden hier noch verschiedene einheimische 
Bäume gepflanzt, welche das rauhe Klima gut vertragen» Die 
gewöhnlichsten Strassenbäume sind: Die Sahlweide {Salix caprea). 



die Espe (Populua tremula), der Vogelbeerbaum {Sorbus Aucu- 
parta)^ die Linden {Täia parvifolia und granditoUa) ; seltener sind 
Bergahorn (Acer PseudopIcUanus) und Eschen (Praxinus excelsior). 
Obstbäume werden hier nirgends an Strassen gepflanzt, die Pi- 
ramidenpappel und Kosskastanie nur hie und da in der Nähe von 
Wohnungen. 

B. Natürliche Pflaiizeiigruppen. 

4. Wasser flora. 

In stehenden und fliessenden Gewässern, am Rande der 
Teiche, und am Ufer der Bäche, an quelligen Orten und auf 
überschwemmten Plätzen zeigt sich eine eigenthümliche durch den 
Ueberfluss an Wasser hervorgerufene Vegetation, welche hier als 
Wasserflora bezeichnet wird. Bei dem grossen Reichthume un- 
sers Gebietes an Quellen, Bächen und Teichen ist diese Pflan- 
zengruppe nicht unbedeutend und enthält eine grosse Zahl ihr 
ausschliesslich zukommender Arten. Der Flächenraum der 
Teiche allein beträgt '/^o (genauer 0*0251) des Areals, mithin 
im ganzen Gebiete 877a Joch, so dass mit Hinzurechnung der 
Bachufer, der Gräben und quelligen Orte beiläufig 1 Quadrat- 
meile auf diese Pflanzengruppe entfällt. 

Zur Wasserflora gehören folgende Arten: 

Algen. Microcolens Coriom. Equisetaeeen. Eqaisetnm limosum 2|.. 

Chaetophora elegans. Gramineen. Alopecnrus geniculatus 0. 

Batrachospermnm moniliforme. Fhalaris arundinacea 4* 

Draparnaldia plumosa Calamagrostis Epigejos 2|.. 

Hydrodictyon atriculatnm. Fhragmites communis 2|.. 

Botrydium granulatum. Glyceria spectabilis %, 

Lemanea fluviatilis. — flnitans ^, 

Nitella syncarpa. Cy |ieraceeD. Carex cyperoides 4 . 

Fleehten. Verracaria margacea. Carex acuta 2f.. 

Lebermoose. Riccia crystallina. — Fsendo Cyperus ^, 

Riccia fluitans. — vesicaria 2|.. 

Fossombronia pusilla. — ampuUacea 4 . 

Scapania curta. Scirpus palustris 4. 
Laubmoose. Fhyscomitrium sphaericum. ' -- oyatus O- 

Fottia tmncata. — • acicularis O. 

Ery um pallens. — setaceus 0. 

Fontinalis antipyretica. — lacustris 4» 

Hypnum fluitans. — silvaticus 2|.- 

— riparinm. Allsmaeeen. Alisma Fiantago 4* 
• Sagittaria sagittaefolia 2|.> 

7* 
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Botomeen. Batomiu nmbeUattiB 4. 
Jancaceen. Juncus commimia 4* 
Juncns dififasas 4. 

— glancus 2|.. 

— Umprocarpus %• 

— sapinns 4* 

— oompressas 4* 

— bnfonias 0. 
Irldeen. Iris Pseudaeoros 2|« 
Nljadeen. Zannichellia dentata 4* 

Potamogeton natans 4* 

— Incens 4* 
— • crispus 4* 

— ^ compressus 4 • 

— pusillns 4* 
Lemnaeeen. Spirodela polyrbiza 0. 

Telmatophace gibba 0« 
Lemna minor 0« 

— trisnlca 0, 
Aroldeen. Calla palustris 4* 

Acorus Calamus 4* 
Typhaceen. Typba latifolia 4« 
Typba angustäfolia 4* 
Sparganium simplex 4* 

— ramosum 4 
Callltrichtneen. Callitriche stagnalis 4 

Callitricbe vemalis 4* 
Polygoneen. Rnmex maritimus 0* 
Polygonum amphibium 4- 

— Pcrsicaria 0, 

— Hydropiper 0. 
Compositen. Bidens tripartita 0. 

Bidens cemua 0. 

Achillea Ptannica 4* 

Cirsium oleraceum 4> 
Rubiaceen. Galium uliginosum 4« 

Galium palnstre 4« 
Labiaten. Mentha silvatica 4 



LablateA. Lycopiu earopaeva 4« 

Stachys palustris 4. 

Scntellaria galericulata 4. 
Asperlfolien. Sjmphjtam ofEicinale 4. 

Myosotis palustris 4. 
i^olanaceen* Solaamn dulcamara 1^. 
8crofalarineeii. Scrofularia aquatioa 4. 

Limosella aquatica 0. 

Veronica scatellata 4. 

— Anagallis 4. 

— Beccabnnga 4* 
Euphrasia Odontite« 0. 

Utricalarieen. Utricularia yulgaris 4« 

Utricularia minor 4* 
Prlmnlaceeti. Lysimachia vulgaris 4. 

Lysimachia Numularia 4* 
Umbelliferen. Cicuta virosa 4. 
Oenanthe Phellandrinm 4- 
Ranunculaceen. lianunculus aquatilis 4 

Banunculus flanmiula 4* 
— Bceleratus 0. 

Caitfaa palustris 4* 
Craclf ereil. Cardami ne amara 4, 

Nasturtium amphibium 4* 
•— palustre 0. 

• — silvestre 4* 

Nympbaeaeeen« Nymphaea alba 4« 

Nuphar luteum 4* 
— pnmilum 4* 
Portalaeeeti. Montia rirularis 4. 
Caryophylleen. Stellaria nliginosa 0. 

Malachium aquaticum 4* 
Oenotbereen. Epilobium roseum 4* 
Halorageen. Myriophyllum vulgare 4- 
Lythrarieeii. Lythrum Salicaria 4. 
Rosaceen. Potentilla anserina 4. 

Potentilla reptans 4. 

Greum riyale 4* 



Mentha aquatica 4* 

In der Wasserflora, welche 93 Arten höherer Gewächse 
enthält, ist das Vorwiegen verschiedener Pflanzenfamilien, ja selbst 
einer grossen Hauptabtheilung des Gewächsreiohes (der Amphi- 
bryenj^nämlich, welche allein 44 Arten zähU) sehr deutlich aus- 
gesprochen. Die Cyperaceen mit 11 Arten herrschen vor; die 
Juncaceen sind mit 7, die Gramineen^ Najaäeen und Scrofularineen 
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mit je 69 die Labiaten mit B, die Lemnaceen^ Typhaceen^ Polygo^ 
neen^ Compositen und JRanunctdaceen mit je 4, die Cruetferett, Nym» 
phaeaceen und Roioeem mit je 3, die Ali9maeeen^ Aroideen^ CaUi^ 
trichineen^ JRubiaceen^ ÄBperifolieny Utrieularieen, Primtdaeeen, üm-^ 
hBÜiferen, und Caryophylleen mit je 2 Arten vertreten. Von den 
Eqtdsetaceerij Butomeen, Irideen^ Solanaceen, Portulaoeen, Oenothe» 
reen, Halorageen und Lythrarieen kommt nur eine Art vor, wäh« 
rend manche selbst grosse Pflanzenfamilie, wie die PapiUonaceen^ 
hier gänzlich fehlt Von den niedern Kryptopamen sind die 
Algen überwiegend, die Moose nur spärlich, Flechten nur mit 
einer Art, Pilze gar nicht yertreten. Ausschliesslich der Wasser- 
flora sind eigen: die Butomeen, Nc^adeen^ Lemnaceen, Aroideen 
(in unserm Gebiete), Typhaeeen, CalUtricMneenj Utricularieen, Nym^ 
phaeoceenf Portulaceen und Hahrageen. 

Kücksichtlich der Vegetationsdauer ist bei der Wasserflora 
ein entschiedenes Vorwiegen der perennirenden Pflanzen bemerk- 
bar, da unter 93 Arten nur 19 ein- oder zweijährig sind und 
diese der Mehrzahl nach nicht sowohl im Wasser, als auf über- 
schwemmt gewesenen Stellen vorkommen. 

Nach der Verschiedenheit des Standortes entstehen selbst 
wieder verschiedene kleinere Pflanzengruppen, indem sich nament- 
lich die Vegetation im Wasser von der am Wasser unterscheidet. 

Im Wasser gedeiht eine kleine Anzahl von Pflanzen, welche 
bald untergetaucht, nur zur Blüthezeit sich theilweise oberhalb 
des Wasserspiegels erheben, bald aber auf der Oberfläche des- 
selben schwimmen, üeberdiess beherbergen Quellen, raschfliessende 
Bäche und Flüsse theilweise andere Gewächse, als stehende oder 
langsam fliessende Gewässer. 

Zur untergetauchten Flora unserer Gewässer gehören : a. in 
fliessenden Gewässern: Batrachoepermwn monüiformey DrapamaU 
cUa plumoaa^ Lemanea fluviatUis, FontinaUs antipyretioat Glyceria 
fltiitanSf Potamogeton crispuSf Caüitriche stagnaHa, Veroniea Becca^ 
bungcL, Ranunculua aqtiatiUa; K in stehenden oder langsam fliessen- 
den Gewässern: Chaetophora elegansy Nitella eyncarpa^ Hypnum 
fimtanu, Sdrpua cudcularisy ZannichelUa dentata^ Potamogeton lucensy 
ocmpresstts und ptmllusy Callitriche vernaliSy Limosella aquattcay 
ütricuhma mdgaris und minor^ Ranunculue aquaUliSy Myriophyllum 
vulgare. 

Auf der Oberfläche des Wassers schwimmen in stehenden 
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Gewässern: Hydrodictyon utriculatum ^ Riceia fluitanB^ Ht/pnum 
ripariumy Glyceria flmtcmaf Potamogeton natanSf Spirodekt polt/' 
rhiza, Telmatophace gibbüf Lemna minor und trisulca^ Polygonum 
amphibium^ Nymphaea alba^ Nuphar hUeuan und pumilum. 

Am Rande der Gewässer bildet sich die eigenthümliche Ufer- 
vegetation, welche in iinserm Gebiete in grösster Ausdehnung 
als sogenanntes Röhricht die Teiche umgibt, aber auch in ge- 
ringerm Masse an den Ufern der Bäche und Flüsse sich vorfin- 
det. Hieher gehören: JEquisetum Umomm^ Phcdaris arundinajcecL, 
Calamagrostis EpigyoSj Phragmites communis , Glyceria spectabiUa 
und fluitansj Carex acuta, Pseudo Cyperus, vesicaria und ampuU 
lacea, Scirpus pßlustris^ lacuatria und silvaticus, Alisma Plantago, 
Sagittaria sagittaefoliaf Butomus umhellaiua, Iris Pseudacorus, Calla 
palustris , Acorus CcJamus, Typha loHfolia und angustifolia. Spar- 
ganium simplem und ramosum, Rumex maritimuSj Polygonum Per- 
sicaria und Hydropiper , Bidens tripartita und cemua, AchiUea 
Ptarmica^ Cirsium oleraceum, Galium uliginosum und pcätAStre, 
Mentha silvatica und aquatica^ I/yeopus europaeus, Stachys pcdustris, 
Scutellaria galericulata, Symphytum offieinale^ Myosotis palusiriSf 
Solanum dulcamara, Scrofularia aquatica, Veronica seutellata und 
Anagallis^ Lysimachia vulgaris und Nummularia^ Cicuta virosa, 
Oenanthe Phellandrium , Ranunculus ßammula, Caltha palustris, 
Cardamine amara, die Nasturtien, MalacMum aquaticum, Epilobium 
roseum und Lythrum, Salicaria. 

Diese Ufervegetation findet sich theilweise auch in Gräben 
und in Sümpfen, so wie sie anderseits allmälig in die eigentliche 
Wasserflora übergeht. Stets ist sie aber vorherrschend aus ra- 
senartigen, mit perennirendem unterirdischen Wurzelstocke ver- 
sehenen Amphibryen gebildet und dadurch sehr ausgezeichnet« 
Zur Ufervegetation können ferner noch jene Sträucher und Bäume 
gerechnet werden, welche die Nähe von Gewässern lieben und 
daher häufig an Ufern getroffen werden. Eff sind in unserm 
Gebiete: Salix alba, fragilisy pentandra und amygdaUnay Alnus 
glutinosa, Rhamnus Frangula. 

Auf überschwemmt gewesenen Plätzen , auf ausgetrockne- 
tem Teichboden, an zurückgetretenen Uferstellen findet sich eine 
Anzahl meist jähriger Gewächse, welche bald wieder verschwin- 
den, wenn die Lokalität vom Neuen mit Wasser längere Zeit 
hindurch bedeckt wird, oder auch zu sehr austrocknet. Es sind: 



Batrydinm granulatum^ Riccia crystallina j Fossombronia ptuülay 
Seapania eurta^ Phj/seomitrium sphaericumy Pottia truneata, Bryum 
paUenSy Alopecurus geniculatua^ Carex cyperoides^ Scirpus ovatus, 
setaceuSf Juncus supinus^ bufonius, Rumex maritimus, Polygonum 
Persicaria und Hydropiper, Limosella aquatica^ Euphrasia Odon^ 
Utes, Ranvneulus aceleratuSf PotentiUa anserina, reptavs. 

5. Sumpf- und Torfflora. 

Seichte, stagnirende Gewässer ohne gehörigen Zu- und Ab. 
fluss überziehen sich in der Länge der Zeit mit einer Vegetation, 
deren mehr oder minder dichter ßasänwuchs endlich eine Decke 
über dem Wasser bildet, und so selbst wieder die Unterlage fiir 
andere Pflanzen abgibt. So wie diese durch das Vorherrschen 
von Cyperaceen und Moosen ausgezeichnete Pflanzengruppe einer- 
seits sich eng an die eben besprochene Ufervegetation anschliesst, 
80 geht sie andererseits durch geringere Bewässerung in den 
fruchtbaren Wiesen wuchs über, wie denn die meisten Wiesen 
unseres Gebietes zugleich theilweise sumpfig sind und rücksicht- 
lich ihrer Flora hieher gerechnet werden müssen. Die flachen 
Mulden unserer Bergrücken und der geringe Fall der Bäche, so 
wie die zahlreichen Quellen begünstigen diese Lokalität hier um 
so mehr, als gewöhnlich wenig zur künstlichen Entwässerung 
solcher Gründe geschieht. Man findet daher häufig an den er- 
wähnten Stellen selbst wahre Torfbildung, welche, wenn gleich 
nicht von sehr bedeutender Mächtigkeit und Ausdehnung, stellen- 
weise immerhin abbauwürdig ist. 

Es liegen keine genauen Daten vor, um das Areal, welches 
auf die Sumpf- und Torfflora entfällt, mit Bestimmtheit angeben 
zu können. Jedenfalls dürfte es grösser als das für die Wasser- 
flora berechnete Flächenmass zu veranschlagen sein. Wenn man 
bedenkt, dass diese Vegetation grösstentheils zu Wiesen oder als 
Hutweiden benützt wird, so kann als approximativer Werth für 
sie ein Fünftheil dieser letztern in den Katastral- Aufnahmen ge- 
nau vermessenen Gründe gelten. Es stellt sich dabei ein Flä- 
chenraum von 1 Quadratmeile und 1529 Joch für diese Pflanzen- 
gruppe im ganzen Gebiete heraus. 

In Sümpfen und auf Torfboden wurden vorzugsweise fol- 
gende Arten beobachtet: 
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Pfize. üredo Carids. 

Geoglossnm hirstttom 
Lebermoose« Marchantia polymorpha. 
Laubmoose. Sphagnnm cjmbifolium. 

Sphagnnm cuspidatum, 
— ^ acatifolimn. 
— flubsecuHdom« 

Leucobrynin vulgare* 

Splachnum ampullaceum. 

Dicraniim cenrievlatnin* 

— Schraderi. 

— nndulatum 
Bartramia fontaaa» 
Meesia longiseta. 

— tristicha. 
Aulacomnium palustre 
Catharinea tenella. 
Hypnam flnitans. 

— fltellatiUD. 

— cuspidatam. 

— nitens. 



fiqulsetaecen. Equisetnm palustre 4, 
ÜSramineen. Holcns moUis 4. 

Fhragmites communis 4< 
Cyperaeecn. Carex stellulata 2^* 

Carez canescena 4» 

— acuta 2|.. 

— glauca 4» 

— panicea 2^. 

— flava 4. 
Eriophorum angustifolium 2|.. 

— latifolium 4* 
Alismaceen. Triglochin palusire 4* 
Jolicaeeen. Juncus communis 4« 
Juncus ffliformis 2|.. 



Jaiicaceen. Juncas laaiprooarpni 4. 

Juncus supinus 4. 
Betolaceen. Betula pnbesqens ^. 

Alnus glutinosa "l^. 
Hailei neen. Salix caprea ^. 

Salix anrita %. 
Valerianeen. Yaleriaiia dioica 4« 
Dlpsaceen. Scabiosa Snccisa 4« 
Compositen. Cineraria rivulans 2|.. 

Cirsimn palusti« Q. 
— oleracenm 2|.. 

Bcorzonera hnmilia 2|. 

Tarazacom o£Eicinale %• 
y» palnstre. 
Gentianeen. Menjanthes trifoliata 2|.. 
Serofolarineen.Pedicularis palustris 0. 

Pedicularis silvatica Ö» 
Erieaeeen. Vacdnium Oxycocootf ^, 

Vaccinittm Yitis Idaea ^. 
Crasstolaeeea. Sednm yillosuin 0» 
Ranonciilaceen.Banunculus flammula 4 

Caltha palustris 2|.« 
Droseraeeen. Drosera rotundifolia 0. 

Parnassia palustris %^ 
Vfolarieen. Viola palustris "l^. 
Portalacaceen. Montia rivulans 4« 
Caryophylleen* Stellaria uliginosa 0. 
Rbamneen. Bhamnus Frangula '^. 
LIneea. Linum catbarticum 0* 
Onagrarleen. Epiloblum palustre 4. 
Rosaceen. Potentilla Tormentilla 4« 

Potentilla süpina 0* 

Comarum palustre 4« 

Geum rivulare 2^. 

Spiraea Ulmaria 2|.. 
Paplllonaeeen. Trifolium hybridum 4. 

Trifolium spadiceum 0. 



Von den 80 Arten höherer Gewächse, welche vorzüglich 
Sümpfe und Torfe bewohnen, gehören 8 der Familie der Cype* 
raceen an, welche hier am stärksten der Arten^ahl, so wie der 
Masse der Individuen nach vertreten ist. Es kommen sodann 
die Compositen und Rosaceen mit je 8 , die Juncaceen mit 4 , die 
Gramiaeem^ BetulaceeUf Salieineenj Scrofidarineen^ JEricaöeen, Rar 
nunddaceen, Droseraeeen und PapiUonaceen mit je 2 Arten. Die 
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EquisetaceeHf ÄUmuxceen^ VäUrianeen^ Dipsaeeen^ Genticmeerij Cras^ 
aulaoeenf Viaharieenj Portulaeaceeny Cain/ophyüeen; Rhamneen, Li- 
neen und Onagrairieen sind nur mit einer Art vertreten. 

Nach der Vegetationsdauer befinden sich unter den 80 Ar- 
ten 7 Bäume und Sträucher, 9 ein- und zweijährige und 84 pe- 
rennirende Gewächse. Es zeigt sich also auch hier eine über- 
wiegende Vertretung der letzteren. 

Während die Flora der eigentlichen Sümpfe und Sun^pf- 
wiesen in ihrem Charakter sehr an die Ufervegetation erinnert, 
zeichnet sich die Torfyegetation durch die dichtere, zum 
grossen Theil von Moosen gebildete Basendecke, welche verschie« 
denen andern eigen thümlichen Arten zur Unterlage dient, und 
durch das häufigere Auftreten von strauchartigen Gewächsen 
ganz besonders aus. Da hiebei zugleich der Graswuchs minder 
üppig ist, so nähert sich die Physiognomie dieser Pfianzengruppe 
oft sehr den Triften und Heiden, mit denen, namentlich trocke- 
nere Stellen der Torfe, viele Arten gemein haben. Zu den fiir 
Torf besonders charakteristischen Arten gehören: Oeoglosaum 
kirimtumf die Sphagnen^ Dicranum cemculatum und Schraderi, Ca^ 
ihcarinea tenella, Hypnum nit&nSf Carex steUtdata und canescena, 
Triglochin paluatref Betula pubesoma^ Pedicularis süvatica^ Vacci' 
nium Oxt/caccosj Sedum viUosumy Drosera rotundifoUay Viola po- 
lustris, Montia rivularis^ Epilohium pabistre, Comarwfn paluatre und 
Trifolium apadicewnu 

Es unterliegt wohl kaum einem Zweifel, dass auch die ei-* 
gentliche Torfsubstanz der Hauptsache nach aus den Besten der- 
jenigen Vegetabilien bestehe, welche man noch gegenwärtig an 
der Oberfläche derselben gedeihen sieht. Nur zeigen die tiefem 
Schichten ein Vorherrschen der Holzgewächse, namentlich auch 
der Nadelhölzer, welche jetzt nur spärlich auf Toriboden yor- 
kommen* Da in unserm ganzen Gebiete der Nachwuchs an Holz 
für das Bedürfniss hinreichte, so wurde bisher wenig an die Aus- 
beutung der Torfe gedacht« Nur unterhalb Girsching ist ein 
kleiner Torfstich erdfihet, in welchem, so wie an den Abzugs- 
gräben der hier so häufigen Torfwiesen, die Struktur unserer 
Torfe sichtbar ist. Die Torflager erfüllen hier gewöhnlich die 
seichten Mulden, in welchen die Bäche und Flüsse ihren Ur^ 
Sprung nehmen, und ruhen auf einer Schichte von grobem Kies- 
sand und Gras, von dem sie nur durch eine 2 — 3 Zoll hohe 
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Zwischenschichte eines bläulichen oder grauen Thones getrennt 
sind. Die Torfsubstanz selbst ist sogenannter Fasertorf, in der 
geringen Mächtigkeit von 2 — 5 Fuss. Die tiefem Schichten ent- 
halten viele Holztrümmer und einen bedeutenden Zusatz von 
schwarzer Dammerde, die obem sind durchgehends faserig und 
lassen sich grösstentheils als Keste von Cyperaceen und Moosen 
deutlich erkennen. Solche Torfe sind ausser zwischen Girsching 
und Gisshübl auch um Pfauendorf , unterhalb Simmersdorf, hin- 
ter dem Segelberge, im Birkenwalde hinter Stannem, im ganzen 
Verlaufe des Thaies von Ober-Dubenky , Kalischt, Herren Du- 
benky und Dwortze, bei Potschatek und an vielen andern Orten 
zu treffen« 

6. Wiesenflora. 

Als Wiesen werden hier jene natürlichen Gruppen krautar- 
tiger Gewächse bezeichnet, welche den lockern, fruchtbaren und 
gehörig bewässerten Boden der Thäler mit einer dichten, vorzüg- 
lich aus Gramineen gebildeten Rasendecke überkleiden und einen 
so üppigen Wuchs darbieten, dass sie jährlich ein- bis zweimal 
gemäht werden können. Dur:*h Ueberfluss an Wasser werden 
die Wiesen sumpfig , liefern nur kurzes , saures , schneidendes, 
aus Cyperaceen und Juncaceen gebildetes Gras, und zeigen die 
Vegetation der Torfe und Sümpfe. Andererseits nähern sich die 
durch allzugrosse Trockenheit magern Wiesen in ihrer Vegeta- 
tion den sogleich zu besprechenden Triften. — Auf die Kultur 
dieser in ökonomische]^ Beziehung wichtigen Pfianzengruppe wird 
in unserm Gebiete wenig Sorgfalt verwendet. Alles, was in die- 
ser Hinsicht geschieht, beschränkt sich gewöhnlich auf das Zie- 
hen von einigen Abzugsgräben oder Binnseilen für das in der 
Kegel zu häufige Wasser. Dennoch liefern die meisten Wiesel 
ausser dem langen Heu , welches Ende Juni , Anfangs Juli ge- 
schnitten wird, gegen den Herbst zu noch kurzes Heu (hier 
Grummet genannt). Nach den Katastral-Vermessungen nehmen 
die Wiesen 0*0945 des Flächenraumes oder 3 Quadratmeilen und 
3075 Joch im ganzen Gebiete ein. Nach Abzug eines Fünftheils, 
welches auf sumpfige und Torfwiesen entfällt, verbleibt für ge- 
wöhnliche, fruchtbare Wiesen, wie sie hier verstanden werden, 
007 56 des Areals oder 2 Quadratmeilen und 6460 Joch. 

Hieher gehörige Pflanzen sind: 
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Eqnisetaceen. Equisetnm anrense 1^. Lubfateii. Ajnga reptans 1^. 
Ophioglosseen. Botrychiam Lnnaria^-Hcroftilarlneen. Enphrasia offidnaluO. 
Gramineen. Alopecnnu pratensis 4. Rhinanthns minor O* 

Phleam pratense 4. Vmbel Uferen. Carnm carvi O« 

Anthoxanthiim odoratam 4. Angelica silyestris 4. 

A^rostis polymorpha %. Pastinaca satira O. 

Avena caespitosa 4. Heraclenm Spondylinm Q. 

Brisa media 4. Danciu Carota 0. 

Poa trivialis 4. ChaerophjUnm Cicataria 4. 

— pratensis 4. Saxifrageen. Sazifraga grannlata 4. 

Dactjlis glommerata 4. Ranunealaceen. Thalictrnm aqnilegi« 

Cynosnms cristatns 4* foliom 4. 

Festnea mbra 4* Bannncnlns acris 4* 

— elatior 4« — anricomns 4* 

Irideen. Gladiolns imbricatns 4« *~ repens 4« 

Orchideen. Orchis Morio 4. Graclferen. Barbarea ynlgaris O* 

Orchis sambncina 4* Arabis Hallen 4* 

— maculata 4* Cardamine pratensis 4* 

— latifolia 4. Violarieen. Viola tricolor Q. 
G^jrmnadenia conopsea 4* Viola latea 4* 

Polygoneen. Rumex Acetosa 4. Caryophylleen. Diantbns snperbns 4« 
Ramex crispns 4« Ljclmis flos Cncnli 4« 

— conglommeratns 4. Malvaceen. Malva Alcea 4« 
Compositen. Chrjsanthemam Len- Hypericfneen. Hypericum perforatnm 4* 

canthemnm 4. Hypericam tetraptemm 4« 

Achilloa Millefolinm 4. Polygaleen. Poljgala Tolgaris 4- 

Centanrea Scabiosa 4. Geraniaeeen. Geranimn pratense 4* 

Cirsium oleraceum 4. Liueen. Linnm catharticnm Q. 

Tragopogon pratensis 4« Rosaceen. Agrimonia Eupatoria 4* 

Crepis biennis Q. Alchemilla vulgaris 4* 

Hieracinm Anricnla 4* Sanguisorba officinalis 4* 

— umbellatum 4. Papilionaceen. Trifolium pratense O* 

CaDipanulaceen.Campaou]apatula4« Trifolium repens 4* 

Campanula rotundifolia 4, — procnmbens 0. 

Rabiaeeen. Galium rerum 4* Medicago Inpulina 0. 

Galinm Mollugo 4. Lotus comicnlatus 4* 

Asperula cynanchica 4« Lathyrus pratensis 4* 

Die Wiesenflora besteht daher aus 72 Arten , worunter die 
Gramineen mit 12 Arten vorherrschen. Am stärksten sind sodann 
die Compodten mit 8, die ümbeUiferen und Papilionaceen mit je 6, 
die Orchideen mit 5 und die Ranunculaceen mit 4 Arten vertreten. 
Die Polygoneen^ Pubiaceen, Cruciferen und Rosaceen besitzen je 3, 
die Campanulaceeny ScroftUarineen, Violarieen , Caryophylleen und 
Bypericin^en je 2 Arten, die Eqvüetaceen , Ophioglosseenj Irideen^ 
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Labiaten, Sax^ragunf JUahaeeen^ Pölygaleeny Geramiaeeen \md Li- 
neen nur je 1 Art in dieser Pflanzengrappe. 

Auch in der Vegetation der Wiesen ist die Zahl der pe- 
rennirendeu Arten (59) bedeutend überwiegend über die ein- und 
zweijährigen Gewächse, von denen hier nur 13 Arten, also etwas 
mehr als ein Fünftheil vorkommen. 

7. Flora der Triften. 

Auch die Triften oder Hutweiden sind natürliche Gruppen 
von Rasen bildenden Kräutern, wie die Wiesen. Sie unterschei- 
den sich jedoch von letztem durch den bei Weitem minder üp- 
pigen Graswuchs, was selbst wieder mit dem festem und trocke- 
nem Boden, welchen diese Pflanzengruppe liebt, zusammenhängt, 
und zugleich die Benützung, welche nicht im Abmähen, sondern 
bloss im Abweiden besteht, bedingt. In der Kegel sind es die 
sanft geneigten Abhänge unserer Berge, die Feldraine und Stras- 
/ senränder, welche ihrer Vegetation nach zu den Triften gezählt 
werden müssen« Seltener gehen Wiesen und Torfe durch zu 
grosse Trockenheit in selbe über. — Die katastralisch vermesse- 
nen Hutweiden nehmen 0*0702 des Areals oder 2 Quadratmeilen 
und 4570 Joch in unserm Gebiete ein. Da aber hiebei auch die 
als Hutweiden benützten Torfe und Heiden mit eingerechnet sind, 
so entfällt auf unsere Triften beiläufig 2 Fünftheile weniger, näm- 
lich nur 0*0420 des Flächenraums oder 1 Quadratmeile und 742 
Joch. Doch dürfte diese Annahme noch durch ein Beträchtliches 
zu steigern sein, da auch ein Theil der sogenannten unkultivirten 
Oberfläche seiner Pflanzendecke nach hieher gehurt. 

Die Flora der Triften ist eine höchst gleichförmige imd be- 
steht aus folgenden Arten: 

Laubmoose. Barbula rnralis. Cyperaceen. Carex Schreberi 4* 
Barbula ungaicnlata. Carex praecox 2|.. 
Ceratodon parpurens. ^ Juncaceen« Lnzala campestris %* 
Hypnum abietinnm. Polygoneen. Bmnex Acetosella 4, 
Polygonnin ayicalare 0. 

Gramineen. Agrostis polymorpba 4. Plantaglneen. Flantago media 4* 

Eoeleria crifitata 4. Flantago lanceolata 4. 

Briza media 4. Compositen. Bellis perennis 4. 

Cynosurus cristatus 2|.- Erigeron acre 2|.. 

Festnca ovina %,- Achillea Millefolium 4* 

Lollinm perenne 4* ~^ aobilis 4« 
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Oompositen. Tanacetmn vulgare %. Unbelliferen. Pinpinella Saxifnigsl^. 

Gnaphalinm dioicnm 4. CrassnlACeen. Sednm acre 4. 

Senecio Jaco1)aea 4. Rananculaceen. Bannnculas bolbosns 2|. 

Carlina acaulis 2|.. Craelferen» Draba venia Q. 

— vulgaris 0. Cistineeti. Helianthemam vulgare ^, 

Hypoehaeris radlcata 4« Caryophylleeti. Holostenm mnbella- 
Leontodon antamnalui 4* tmn 0* 

— hastilifl 4* Cerastinm arvense 4. 

Hieraciam Pilosella 2|.* Stellaria graminea 4. 

Campanalaceen» Jasione montana 0. Dianthas deltoides 2|.. 

Campanula rotundifolia 2|.. Hypericlneeii. Hypericum perforatnmlf.. 

Rabiaceen. Galinm vemm 4. Polygaleen. Polygala vulgaris 2|.. 

Geatlaneen. Gknüana germanica 0. Eaphorbtaceeu. Euphorbia OypariB- 

Gentiana Amarella 0, sias 4* 

Labiateo, Thymus Serpyllom 4> Llneen. Linum catharticum 0. 

Frunella vulgaris 4* Rosaceen. Fotentilla verna 2|.. 
Convolvulaeeen. Cuscuta Epithy- Fotentilla argentea 2|.. 

mnm 0. Foterium Sanguisorba 4. 

Scrofttlarlneen. Verbascumnigrum0. Papilionaceen. Ononis spinosa 2|.. 
• Veronica Chamaedrys i^, Medicago Inpnlina 0. 

^- prostrata 4* Trifolium repens 2}.. 

Euphrasia officinalis 0. Lotus corniculatus 2|.. 

Unter den 58 Arten höherer Pflanzen dieser Gruppe entfällt 
wohl die grösste Artenzahl, nämlich 13, auf die Compositen, An 
Masse werden sie jedoch von den (6) Gramineen übertroffen. 
Ueberdiess sind die Scrofularineen , Caryophylleen und PapüionO' 
ceen mit je 4 , die Rosaceen mit 3 , die Cyperaceen , Polygoneen^ 
Ptarvtagineen ^ Campanitlaceen j Gentianeen und Labiaten mit je 2 
Arten*» die Juneaceen^ Rubiaceerty Convolvulaeeen, UmheUiferen^ Oras" 
sulaceenf Ranunculaceen, Oruciferen, Cistineen, Hypericineen , Poly^ 
galeeuj Euphorbiaceen und Lineen mit je 1 Art vertreten. 

Nach der Vegetationsdauer verhalten sich auch hier die jäh- 
rigen Pflanzen zu der Gesammteahl beiläufig wie 1 : 5, genauer 
wie 12 : 58. Die perennirenden Pflanzen (hier 45) sind daher 
bei weitem überwiegend. 

Auf den Triften findet sidi stellenweise auch eine strauch- 
artige Vegetation mit ihren untergeordneten Arten, welche unter 
der Heckenflora näher betrachtet wird. 

8. Flora der Heiden. 

Unter dieser Gruppe wird jene eigenthümliche Vegetation 
niedriger Gewächse verstanden, welche sich auf dürrem und ste- 
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rilem, meist aus mit Lehm vermischten, grobkörnigen Kiessande 
bestehenden Boden entwickelt, sich durch magern Graswuchs 
und das Vorherrschen von Flechten und niedrigem Strauchwerk 
auszeichnet, und daher von sehr -geringer ökonomischer Benütz- 
barkeit ist Diese Pflanzengruppe erfreut sich in unserm Gebiete 
einer fiür die Kulturffthigkeit des Landes sehr nachtheiligen, ziem- 
lich beträchtlichen Ausdehnung, indem nicht nur ein Fünftheil 
der Hutweiden und ein grosser Theil der unkultivirten Ober- 
fläche hieher gehört, sondern auch ganze Waldstrecken ihrer 
Vegetation wegen hieher gerechnet werden müssen. Es dürfte 
daher die Annahme, dass auf diese Pflanzengruppe beiläufig eine 
Quadratmeile oder Yas des Gesammt-Areals entfalle, eher zu ge- 
ring als zu gross sein. 

Zu der Heidenflora gehören folgende Arten: 
Flechten, ürceolaria scmposa. Lycopodiaceen. Lycopodium annoti- 

Biatora byssoides. nnm 4* 

Baeomjces roseus. Lycopodinm complanatnm 4* 

Cladonia coccifera. — clavatum 4* 

— furcata. Gramineen. Danthonia decumbens 4* 

— pyxidata. Festaca ovina 4. 

— rangifcrina. ' Nardns stricta 4* 
Stereocaulon paschale. Agrostis polymorpha 4* 
Cetraria islandica. Cyperaceen. Carex praecox 4> 
Comicalaria aculeata. Coiiiferen. Janipenis communis ^. 

Laubmoose. Barbula rnralis. Composlten. Carlina acanlis 4. 
Leucobryum vulgare. Hieracium Pilosella 4« 

Ceratodon purpureus. Campaanlace n. Jasione montana O* 

Bacomitrium canescens. Gentianeen. Grentiana germanica Q. 

Foljtrichum nanum. Serofalarineen. Veronica officinali8 4. 

— aloides. Ericaceen. Calluna vulgaris '^. 

— piliferum. Vaccinium Myrtillus ^. 
Dipbjscium foliosam. •— Yitis Idaea '^. 
Hypnnm abiednum. Caryophylleen. Herniaria vulgaris Q. 

Sderantbus perennis 4* 

Stellaria graminea 4* 

Die Flora der Heiden ist die an Arten ärmste natürliche 
Pflanzengruppe, indem nur 20 Arten höherer Gewächse daran 
Theil nehmen. Sie gehört aber eben dadurch zu den eigenthüm- 
lichsten und besitzt einen besonders einförmigen, düstem, nordi- 
schen Charakter. Dieser wird theils durch das beginnende Vor- 
herrschen der Flechten und Moose, theils durch das niedere, aber 
gewöhnlich in Massen auftretende Gesträuch von Juniperus und 
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den eigentlichen JEricaeem hervorgerufen. Letztere sind bald nur 
durch Calluna vulgaris vertreten und bilden so die eigentlichen 
Ericetay bald aber machen die Vaccinien die Hauptmasse der Ve- 
getation aus, wodurch die durch einen beaondern ßeichthum an 
Waldmoosen und das Auftreten der Lyeopodien ausgezeichneten 
Waldheiden (^Vaccinetd) entstehen. 

Unter den 20 Phanerogamen und kryptogamischen Gefftss- 
pflanzen , welche hier als bezeichnend für die Flora der Heiden 
angeführt wurden , herrschen die Gramineen mit 4 Arten vor. 
Lf/copodiaceen f Ericaceen und Caryophylleen mit je 3 Arten und 
die Compositen mit 2 Arten folgen. Cyperaceen, Comferen^ Cam- 
panulaceen, Gentianeen- und Scrofularüieen liefern nur je 1 Art. 

Nach der Vegetationsdauer enthält diese Pflanzengruppe 
3 jährige, 13 perennirende und 4 Holzgewächse. 

9. Flora der Felsen und Bergabhänge. 

Es wird hier jene Vegetation zusammengefapst , welche in 
den tiefern Thaleinschnitten an den steileren, nicht von Wäldern 
bedeckten Abhängen und auf den daselbst zu Tage liegenden 
Felsmassen vorkommt. Die Flora der Felsen findet sich, jedoch 
in geringerer Ausdehnung, auch auf den kahlen hohem Punkten 
des Gebirges, wo nämlich entweder anstehende Felsmassen oder 
Steinblöcke in grösserer Menge zum Vorschein kommen. Am 
entwickeltsten ist diese Vegetation im Iglawathale ; im geringeren 
Grade findet sie sich bei Pilgram am Bielskerbache , am Jeso- 
witzer Bache, am kleinen Igel- und Pimitzerbache ausgespro- 
chen. Der Flächenraum, der auf diese Pflanzengruppe entfällt, 
kann beiläufig auf 1 Quadratmeile oder ^/^^ des Gebietes veran- 
schlagt werden. 

Die hieher gehörige Flora besteht aus folgenden Arten: 
Flechten. Fertusaria communis. Flechten. Umbilicaria polyphylla. 

Urceolaria cinerea. ' Farmelia centrifnga. 

Endocarpon miniatum. -— saxatilis. 

Lecanora rimosa. — perlata* 

— atra. Lecidea geographicsu 

— haematomma. — conflnens. 

— vitellina. — contigua. 

— poiytropa. Biatora Incida. 

— ^' chlorophana. Bamalina^poUinaria. 
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Lebermoose. Jnngennaaola qnmqiie- 

dentata. 
ICadotheca platyphjlla, 
Vrnllania Tamarisci. 

— dilatattu 
Laobnoose. Andraeea mpcstrü. 

Barbnla sabnlata. 
Weisia erispnla. 
Bhabdoweisia fngax. 
Dicramun polycarpmiL 
Hedwigia ciliata. 
Schistidiom apocarpimi. 
Bacomitrium heterotticliiim. 
Grimmia piÜTiiiata. 

— elliptica. 
Encalypta dliata. 
Coscinodon pulvfiiatiis. 
Orthotricham mpestre. 
Bartramia ithyphylla. 

— pomiformis. 
Leptohymeninm filiforme. 
Anomodon cartipendolnB. 
Hypiinni splendens. 

— cupressiforme 
Neckera crispa. 
Schistofltega osmandacea. 



Polypodiaeeen. Polypodinm yolgare 4 
Polypodium Drjopteris 4. 
Aflpleninm Trichomanes 4« 

— septemtrionale 4. 
-^ germaniciim 4« 

— Bnta mnraria 4« 

— Filix femina 4* 
Aspidinm Filix mas 4. 
Woodsia ilvensis 2|,« 
Cjstopteris fragilis 2|.* 

Gramineen. Setaria viridis 0. 
Cjnodon Dactjrlon 2|.. 
Avena pratensis 4* 
Andropogon Ischaemnm 4« 
Koeleria cristata 4* 
Melica ciliata 4* 
Poa compressa 4* 
Festaca ovina 4* 
Bromus tectorom Q. 



Lilioceeo. Alfimn okraeeam 4. 
Polygoneen. Bnmex Acetosella 4. 
Cootpositen. Erigeron acre 4* 

Anthemis tinctoria Q. 

Artemisia scoparia 0. 

Taaacetiim vulgare 4* 

fUago montana 0. 

GnaphaUum arenariiun* 

Carlina vulgaris 0. 

Centaarea Jacea 4* 
— panicnlata 4« 

Tragopogon major 0. 

Chondrilla juncea 0. 
Gampaoalaeeen. Jasione montana 0* 

Campanula rotnndifolia 4» 
Rabiaceen. Galiam pusillmn 4- 
Lonieereen. Lonicera nigra ^. 
Asciepiadeen. Vincetoxicnm officinale^ 
liablaten. Salvia pratensis 4- 

Salvia verticillata 4- 

Origaoam vulgare 4« 

Thymus Serpyllom 4« 

Calamintha Acinos 0. 

Ajaga genevensis 4* 
Asperifolien. £chino8permnmLappala0 

IScluam vulgare 0. 

Myosotis striata 0. 
Scrofularineen. VerbascomThapsns Q. 

Verbascam phlomoides 0. 

Linaria vulgaris 4« 

Digitalis ambigna. 
Umbelliferen. Pimpinella Baxifraga 4 
Araliaeeen* Hedera helix ^. 
Crassalaceen« Sedum Telephiom 4« 

Sedum album 4« 
— acre 4* 

Sempervivum soboliferum 4* 
CJrnciferen. Turritis glabra 0. 

Arabis hirsuta 0. 

Erysimum strictnm 0. 

Alyssum calycinnm0. 

Farsetia incana 0. 

Lunaria rediviva 4* 

Thiaspi alpestre 4. 

Isatis tinctoria 0. 
Caryopbylleen. Hemiaria vulgaris 

Scleranthus perennis 4* 
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Caryophylleen. Arenaria serpylU- Oenothereeo. Bpilobinm montanum 4 • 

foiia Oc Rosaceen. Fotentilla verna 2|.. 
CerastiniA semidecandram O- PotentiUa recta 4< 

Gypsophila muralis 0. — inclinata %. 

Dianthus prolifer 0. Poterinm Sangaisorba 4. 

Silene nutans 4. PaplUonaceen. Trifolinm anrenm 4- 

— inflata 2|.. 
Viflcaria ynlgarifl ^. 

Die Fensen und Bergabhänge werden daher von 79 Gefäss- 
pflanzen bewohnt, wovon auf die Compositen 11, auf die Polypo^ 
diaceen 10, auf die Gramineen und Carj/ophylleen je 9, auf die 
Crueiferen 8, auf die Labiaten 6, auf die Scrofularineen, CraasU' 
laceen und Rosaceen je 4, auf die Asperifolien 3 , auf die Campa" 
mdaceen 2 Arten kommen. Liliaceen^Polygoneen, Rubiaceenj Lo- 
nicereen, Aaclepiadeen^ UmbeUiferen^ Araliazeen ^ Oenoihereen und 
Papilionäceen sind hier nur mit einer Art vertreten. 

Unter diesen 79 Gefässpflanzen sind die ein - und zweijäh- 
rigen Gewächse ungleich stärker vertreten, als in den andern 
natürlichen Pfianzen^ruppen. Es gehören nämlich hier 29 Ar- 
ten, mithin beinahe ^5 aller Pflanzen zu denselben; 48 Arten 
sind perennirend und 2 Holzgewächse. 

Im Allgemeinen ist die Flora der Felsen selbst von der 
Vegetation der Bergabhänge verschieden. 

Auf nackten Felsen gedeihen nur die charakteristischen 
Steinflechten und die felsenbewohnenden Moose. 

In Felsspalten, wo nur wenig Dammerde sich sammelt, 
finden sich allenthalben Polypodiaceen, namentlich die kleineren 
A^plenieUf verbreitet. Von Phanerogamm gibt es ausser den Gras- 
dulaeeen fast gar keine eigentlichen Felsenbewohner. 

Alle übrigen Pflanzen, welche oben angeführt wurden, sind 
den steileren, sonnigen Bergabhängen, oder den mit einer ge- 
wöhnlich sandig - lehmigen Erdschichte bedeckten Felsmassen 
eigenthümlich. 

Schliesslich sei zur Erklärung der geringen Mannigfaltig- 
keit in unserer Berg- and Felsenflora noch erinnert, dass in un- 
serm ganzen Gebiete bloss Gneusfelsen und Granitblöcke zu 
Tage liegen, daher von einer in der Verschiedenartigkeit der 
Felsmassen gegründeten Abwechslung in der Vegetation keine 
Bede sein kann. 

Pokoruf I y«f.-VerhA1taitii« ron Icl»u. 3 
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10. Flora der Hecken. 

Unter Hecken werden hier grössere Ansammlungen von 
wildwachsenden Sträuchern verstanden , wie sie sich hie und da 
an Wegen, Feldrainen, auf Triften, am ausgedehntesten aber an 
Berglehnen vorfinden. Künstlich gepflanzte Hecken gibt es aus- 
ser in Gärten und grösseren Anlagen hier nirgends, so wie denn 
auch die natürlichen Hecken oder Gebüsche nur von geringer 
Verbreitung und Umfang sind. Annähernd dürfte höchstens 
Vi«o des Areals oder bei 2500 Joch auf diese dem Flächenin- 
halte nach beschränkteste Pflanzengruppe entfallen. 

Folgende Aufzählung gibt eine Uebersicht sowohl der ton- 
angebenden Sträucher unserer Hecken , so wie auch der unter- 
geordneten Flora derselben. 



A. S t r ä u c h e r. 



Coniferen. Juniperus communis. 
Betulaceen. Betula alba. 

Alnus viridis. 
— glntinosa. 
Cupallferen. Corylns Avellana. 
fiialicineeii. Salix aurita. 

Salix caprea. 
— cinerea« 
Lonicereen. Lonicera 2S!ylosteum. 

Vibumnm Opulas. 
Berberideen. Berberis vulgaris. 
Acerineen* Acer campestre. 



Celastrineen. Evonymns enropaens. 
Rhamneen. Bhamnns Frangula. 
Pomaceen. Crataegus oxyacantha. 

Pyrus communis. 
Rosaceen. Rosa alpina. 

Bosa canina. 

— rubiginosa. 
Bubus Idaeus* 

— fruticosufl. 
Spiraea salicifolia. 

Araygdaleen. Fnmns spinosa. 



B. untergeordnete Flora der Hecken. 



Flechten. Parmelia parietina. 
Farmelia stellaris. 

— caesia. 
Evemia prunastri» 



Polypodiacecn. Fteris aquilina 2^. 
GramineeD* Arrhenatemm avena- 

ceum 4 • 

Dactylis glommerata 4* 

i^estnca elatior 4* 

Triticuxn caninnm 4* 
Cyperaceen. Oarex vulpina 4« 

Carex bfiEoides 4- 



Liliaceen. Liliam Martagon 4. 

Gragea lutea 4. 

AUium oleraceum 4* 
Smilaceen. Faris qnadrifolia 4* 

Convallaria Folygonatum 4« 
—^ mnltißora 4* 
Urtieäceen. Urtica dioica 4« 
Cannabineen. Humulna Lupuljis 4* 
Aristolocliieen. Aristolochia Clema- 

titis 4. 

Asamm europaeütti 4- 
Corapositen. Solidago Virgatttaa 4. 

Artenüaia .yji}gm$ 4» : 
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C^mpositeWL. Tanacetnm vulgare 4. Ranimeillaceeil. Tbaüetram aqaileg^- 

Senecio erncifolins 4* foUnm 4. 

— nomorenais 2|^. Anemone hepatica 4. 

Carduns crispus 0. — nemorosa 4* 

Hieracium boreale %, Rannncnlus Ficaria 4* 

Campanalaceen.Phjrteiunaspieatnm^* Aquilegia mlgaris Ti., 

Campannla raponcnloides 4* Aoonittim Ljcoctonnm 4* 

— Tracheliam 4- — variegatum 4- 

Rabiacecn. GWmn Craciata 4. Papaveraceen. Chelidoniam majui 4* 

Galinm Aparine 0. Corjdalis cava 4* 

— verum 4* '~~ fabacea 4* 

•— Mollago 4. ^ Craeifereii. Arabis Hallen 4- 

Lo&ieereeB. Adoxa Moschatellina 4- Violariiif>eii« Viola Martii 4- 
Labialen. Cliuopodiam vulgare 4* Viola canina 4* 

Glechoma bederaceum 4. Caryophylleen. Stellaria Holostea 4* 

Lamium maculatum 4* Stellaria nemorum 4» 

Asperifolien.Ompbalode8 8corpioides0. Saponaria ofiicinalis 4« 

Pnlmonaria officinalis 4. Hypericineeo. Hjpericum birsutum 4* 
Convolvola6een.Gonvolvulu8 8epium4-Oenothereen* Oenotbera biennis 0, 

Cuscuta europaea 0. Rosaceen. Geum urbanum 4* 
Solanaceen. Solanum dulcamara ^. Spiraea Aruncus 4. 

Serofalarineen.VeronicaCbamaedry8 4 ~ Ulmaria 4. 

Melampjrnm nemorosnm 4* Papilionaceen. Trifolium medium 4. 
Primulaceen. Frimula officinalia 4* Trifolium montannm 4* 

Umbelliferen. Aegopodium Podagra- A8tragalu8 glycypbylios 4. 

ria 4- Vida Cracca 4« 

Torylis Antbriacos 0. -^ «epium 4. 

AntbriscuB silvestria 4« Latbyrus eylveatris 4* 

Cbaeropbyllum Cicutaria 4« 

Com' um macnlatum 0. 

Nicht alle von den angeführten 23 Strauchern nehmen gleich 
grossen Antheil an der Bildung der Hecken« Die meisten Ge- 
büsche bestehen nnr aus Corylus AveUana, Rosa canina und Pru- 
nu8 spmoaa. An feuchten Orten kommen die Salicea^ Alnu$ glu~ 
tmosa und Rhamnu8 Frangxday an trockeneren Juniperus communis^ 
ßetula (dba^ Lonicera Xylosteum hinzu. Acer campestre^ Crataegus 
oxyacantha und Pyrus communis kommen nur im verkrüppelten 
Zustande^ Alnus viridis nur zwischen Homj Wes und Leskowetz, 
hier aber massenhaft vor. Die Straucher Berheris vulgaris^ Evony^ 
mu8 europaeus und Spiraea salicifolia gehören zu den Seltenheiten. 

I^ untergeordnete Flora der Hecken besteht aus 75 Arten 
Gefasspflanzen und hat im Allgemeinen viele Aehnlichkeit mit 
der Flora der Kchten Waldstellen und Waldränden , vorzüglich 
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aber der Auen, einer Pflanzengruppe, die unserem Gebiete gänz- 
lich fehlt. Auch kommt in den Hecken die erste Frtihlingsflora 
zum Vorschein , welche freilich hier ziemlich spärlich nur aus 
Anemone hepaticoy Primula offidnalisy Gagea lutea, CorydaUa cava 
und fabaceay Pvlmonaria offidnalis, jRanunculus Ficaria, Viola 
Mariüf Adoxa MoscJuxteUma, Parle quadrifoUa besteht. 

Unter den 75 Arten dieser Pflanzengruppe sind die Com- 
poeiten und Ranunculaceen am stärksten, nämlich mit je 7 Arten, 
die Papüionaceen mit 6, die ümbeUi/eren mit 5, die Gramineen 
und Rubiaceen mit je 4, die Liliaceen, Smilaceen, Campanu- 
laceen, Labiaten y Papaveraceen, Caryophyüeen und Rosaceen mit 
je 3, die Gyperaceen, Aristolochieen^ AeperifoUen^ Convolvulaeeen, 
Scrofularineen und Violarieen mit je 2 Arten vertreten. Die Po- 
lyj)odia>eeen, Ürticaceen , Cannabineen , Lonicereen^ Solanaceen, Pri" 
mtUaceen , Cniciferen, Hyperidneen und Oenothereen sind nur durch 
1 Art repräsentirt. 

Rücksichtlich der Vegetationsdauer herrschen hier die pe- 
rennirenden Arten bei Weitem über die ein- und zweijährigen 
Gewächse vor, da von letzteren unter 75 Arten nur 7, also kaum 
Vio vorkommen. 

11. Flora der Wälder. 

Die Wälder sind Ansammlungen von baumartigen Holzge- 
wächsen. Sie gehören zu den auffallendsten und eigenthümlich- 
sten Pflanzengruppen und sind auch wegen ihrer grossen Aus- 
dehnung und ökonomischen Benützbarkeit von hohem Interesse. 
Wegen des letzteren Umstandes werden sie in ihrem Bestände 
allenthalben wesentlich verändert, und verdienen daher den Na- 
men von rein natürliche^, durch des Menschen Einfluss nicht 
veränderten Pflanzengruppen, wenigstens in unserem Gebiete 
nicht mehr. Da aber namentlich die untergeordnete Vegetation 
der Wälder, so wie auch selbst die sie bildenden Holzpflanzen, 
wenn sie auch in ihrer Verbreitung Modifikationen erhalten ha- 
ben, zur ursprünglichen, einheimischen Flora gehören, so wurden 
sie hier gleichsam als der Schlussstein der letzteren aufgeführt 

Die Wälder bilden nächst den Aeckem die ausgedehnteste 
Pflanzengruppe, indem sie fast y^ des Gesammtareais, genauer 
0*2354, d. i. 8 Quadratmeilen und 2390 Joch im ganzen Gebiete 
einnehmen. Sie bedecken gewöhnlich die höchst gelegenen Theile 
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der Gebirgsrücken, kommen jedoch auch an Bergabhangen vor, 
und zeigen überhaupt eine grosse Verschiedenheit in den Vege- 
tationsverhältnissen, indem insbesondere Sümpfe , Torfe , Bäche, 
Felsen, Triften, Heiden, Wege u. dgl. mehr in ihren Bereich 
fallen und ihre eigenthümliche Vegetation mit der des Wald<j 
theilweise vereinigen. Hier soll nur, um Wiederholungen zu 
vermeiden, von letzterer die Rede sein. 

An der Bildung unserer Wälder nehmen folgende Oewächse 
TheU: 



A. Holz 

C^onlferen. Finus silyestrifl. 
Abies pectinata. 

— excelsa. 

— Larix. 
Betolaecen. Betnla alba. 
Cupnliferen. Qnercns pedunculata. 

Fagas silyatica. 
Ulmaceen. Ulmas campeatris. 
Salielneen. Salix caprea. 

Fopnlas tremnla. 
Daphnoldeen. Daphne Mezeream. 
Lonicereen. Lonicera nigra. 

Sambnciu racemosa. 
Oleaceen. Fraxinus excelsior. 
EricaceeD. Vacdniom MyrtiUiu. 

Vacciniom Vitig Idaea. 



gewächse. 

Arallaceen. Hedera helix. 
Loranthaceeii. Vis com album. 
RIbeaiaceen. Bibes Grossolaria. 
Tiliaceen. Tilia parvifolia. 

Tilia grandifolia. 
Acerlneen. Acer Psendoplatanui. 

Acer platanoides. 
Pomaeeen. Sorbus aucnparia. 
Rosaceen. Rosa alpina. 

Babas Idaeus. 

— fniticosos. 

— hybridas. 
Amygdaleen. Prunus avium. 
Papilionaceen. Sarothamnus vulgaris. 

Genista tinctoria. 



Flechten 

Pilze 

Moose' 



B. Untergeord 

[fast durchgehends alle; ihre 
Vertheilung nach den ver- 
schiedenen Waldlokalitäten 
folgt weiter unten. 



Rqaisetaceen. Equisetum silvaticum 4. 

Polypodiaceen. Polypodium vulgare 2^ . 
Polypodium Dryopteris 2|,. 
Asplenium Pilix femina 4 • 
Aspidium Filix mas %. 

— spinulosum 4. 

— aculeatum 4* 
l^ycopodiaceen. Lycopodium annoti- 

num 4* 
Lyoopodinm complanatum 2|.* 
— clavatum %» 



nete Waldflora. 

Gramineen. Milium efifusum 4- 
Holcus lanatus 4* 
Agrostis spica venti 4* 
Avena cespitosa 4* 
Calamagrostis silvatica 4. 
Danthonia decumbens 4« 
Melica nutans 4* 
Poa nemoralis 4* 
Festuca silvatica 4* 

— gigantea 4* 
Bromus asper 4* 

Cyperaceen. Carex brizoidea 4. 
Carex leporina 4« 

— remota 4 • 

— digitata 4. 

— pallescens 4- 
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Juneaceen. Lasula Ternalifl 4- 

Lnzala albida 4. 
Liliaceen. Gagea lutea 4. 

AUinm ursinnm 4* 
Smilaceen. Paris qnadrifolia %, 

Conyallaria Terticillata %» 

— majaliB 4* 
Majanthemum bifolium 4. 

Amary 11 Ideen. Galanthns niyalis 4> 
Orchideen. Epipactis latifolia 4* 

Neottia Nidus avis 2|.« 
Urtleaceen. Urtica dioica 2|.. 
Valerianeen. Valeriana ofificinalis 4* 
Dipsaceen. Enautia arvensis 4. 

a» integrifolia. 
Compnsiten. Fetasites albus 4. 
Solidago Virganrea 4* 
^Chrysanthemum corymbosiun 4« 
Gnaphalinm silvaticnm 4* 
Senecio viscosus Q. 

— nemorensis 4.« 
Cirsinm palustre O* 
Cardaus crispus O* 
Serratula tinctoria 4. 
Lactuca muralis O. 
Frenanthes purpurea 4« 
Hieradum murorum 4* 

— paludosum 4* 

— boreale 4« 
Campanulaeeen. Fhyteuma spicatun 4 

Campanula persicifolia 4* 
Robiaceen. Galium rotundifoliom 4* 

Galium silvaticum 4* 

Asperula adorata 4« 
Lonicereen. Adoxa Moschatellina 4* 
Gentianeen* KrjthraeaCentaurinm 0. 
Labiaten. Galeobdolon luteum 4* 

Galeopsis versicolor O* 

— pabescens ©. 
Stachjs silvatica 4* 

Asperifolien. Palmonaria officinalis 4- 

Mjosotis sjlvatica 4* 
Solanaceen. Atropa Belladonna 4* ' 
8crof ularineen. VerbascumThapsasO . 

Scrofularia nodosa 4* 

Veronica ofificinalis 4* 

MelampTTum nemorosum 0. 



Orobancheen. Lathraea Squamaria 4« 
Prlmnlaceen. Primala officinalis 4- 

Soldanella montana 4* 
Pyrolaceen. Fyrola rotimdifolia 4* 
Pjrola minor 4* 
*— chlorantha 4« 
—^ secunda 4* 
— ^ uniflora 4* 

— umbellata 4 • 
lUonotropeen. Hypopitys maltiflora 4. 
Umbelliferen. Sanicnla ennjpaea 4* - 

Aegopodinm Podagraria 4* 

Feucedanom palnstre 0. 

Chaerophyllom hirsntom 4« 
SaiLifrageen. Chrysosplenium altemifo- 

linm 4* 
Rannnculaeeen. Anemone bepatica 4* 

Anemone ranuncnloides 4- 

Myosums minimus 0. 

Bannncolas Ficaria 4* 

— lannginosus 4« 

— polyanthemos 4 • 
Actaea spicata 4* 

Cruciferen. Cardamine impatiens 4- 
Cardamine trifolia 4« 
Dentaria enneaphyllo« 4- 

— bulbifera 4* 
VIolarineen. Viola Martii 4- 

Viola silvestris 4 • 
^— canina 4* 
Caryophylleen. Möhringia trinerria 
Stellaria nemorum 4* 
Cerastium triyiale 0. 
Hypericineen. Hypericum quadraogn- 

lum 4* 
Hypericum hirsntum 4* 
Euphorbiaceen. Euphorbia dnlcis 4 • 

Mercnrialis perennis 4» 
Geraniaceen. Geranium phaeum 4* 

Geranium rober tianum 0. 
Oxalideen. Oxalis Acetosella 4. 
Balsamineen. Impatiens noli tangereQ. 
Oenothereen. Epilobium angnstifo- 

lium 4* 
Circeea lutetiana 4« 
*~« alpina 4* 
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Rosaceen. Fraguria vefca 4* Papilionaceen. Vicia silvaiica 4* 

Fragaria elatior %. Lathyrus silvestris 2^. 

Papilionaeeon. Trifoliam medium 4. Orobas vernas 4* 

Astragalus glyciphjllos 2|.. 

Aus djesem Verzeichnisee ergibt eich, das die Waldflora 
die artenreichste unserer Pflanzengruppen ist, da sie 81 Holz- 
pflanzen und 122 Kräuter umfasse, und auch die meisten Flech- 
ten, Pilze und Moose enthält. 

Die Masse der Wälder jedoch wird nur aus einer geringen 
Anzahl gesellig lebender Bäume gebildet. Es sind hier vorzüg- 
lich Nadelhdlzer, und zwar die Fichte (Abtes eacelaa), die Tanne 
(Abies pectinata) und die Föhre {Pinus sylvestris) ^ welche entwe- 
der rein oder gemischt die grössten Bestände bilden. Laubholz- 
wälder sind in bei weitem geringerem Masse vorhanden und be- 
stehen der fiUiuptmasse nach aus Buchen {Fagus silvatica). Nach 
amtlichen Ausweisen befinden sich in dem Iglauer Wald bestand 
unter 4210 Joch und 185 Quadratklaftern 185 Joch reiner und 
89 Joch melirter Buchenbestand. Im ganzen Iglauer Kreis wur- 
den im Jahre 1837 nach Wolny 8883 Klafter hartes (d. i. Bu- 
chenholz) und 135682 Klafter weiches (meist Nadelholz) geschla- 
gen. Nach diesen Daten machen die Laubwälder nur beiläufig 
y^8 des gesammten Waldbeet^ides aus. 

Unter diesen vorherrschenden Waldbäumen finden sich, oft 
ziemlich zahlreich, eingesprengt: die Lärche (Abtes larix, hier 
wohl nur gepflanzt) » die Birke {Betula alba, hie und da auch 
kleine Vorhulzer bildend), die Stieleiche (Quercua pedunculata), 
die Ulme (Ulmus campestris) , die Sahl weide (Salix caprea) , die 
Espe oder Zitterpappel (Populus iremula)^ die Esche (Frawinus 
excelsior), die Linden (TiUa parvifolia und grandifolia ^ beide aber 
sehr selten) und endlich die Ahombäume (Acer Pseudoplatanus 
und platanaideg^ letzterer wahrscheinlich nur gepflanzt). 

Das Unterholz wird theils von den eben aufgeführten Bäu- 
men, die später in reinen Beständen nicht geduldet werden, 
theils aber auch von verschiedenen andern Sträuchern und Bäu- 
men gebildet. Es sind hier anzuführen: der Seidelbast (Daphne 
Mezereum)y der rothe HoUunder (Samiuctis raeemosa), das Geiss- 
blatt (Lonieera nigra) ^ der Vogelbeerbaum (Sorbus Aiieiqxaria), 
die Alpenrose (Rosa alpina)^ an Waldrändern die Vogelkirsche 
(Prunus avium), der Färheginster (Oenista tinctoria) und der Be- 
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senBtrauch (Sarothamnus vulgaris), — Das Heidekraut {Calluna 
vulgaris), die Heidel - und Preisseibeere ( Vacdnium Myrtiüus und 
ViÜs Idaea)^ die Vogelmistel {Viscum album), endlich die Hirn-* 
beer- und Brombeersträucher (Rübus IdaeuSy fruticosa und hy- 
bridus) können füglich als Forstunkräuter bezeichnet werden. 

Von den 122 Arten von Kräutern, welche die untergeord* 
nete Waldflora ausmachen, gehören den- Campositen 14 Arten an ; 
die Gramineen sind mit 11 , die JRanunculaceen mit 7» die Poly- 
podiaceen und Pyrolaeeen mit 6, die Cyperaceen und Papüionaceen 
mit 5, die Smüaceen^ Labiaten ^ Scrofulmineenj UmbeUiferen^vaid 
Cruciferen mit 4, die Lycopodiaeeen , Rubiaceen, Violairineen ^ Ca^ 
ryophyüeen und Oenothereen mit 3, die Juncaceen, Läiaeeen^ Or^ 
chideen, Campanulaceen , Asperifolien, Primulaceenf Hypertcineen, 
Uuphorbiaceen f Geraniaceen und Rosaceen mit je 2 Arten vertre- 
ten. Die Eqtdsetaceen^ AmaryUideen, ürticaceen, Valerianeen^ Dip^ 
saeeeriy Lonicereen^ Gentianeen, Solanaeeeny Orobaneheen, Monotro^ 
peen , Saarifrageen und Balsamineen besitzen je nur 1 Art in die- 
ser Pflanzengruppe. 

Da unter diesen 122 Kräutern nur 15 ein - und zweijährige 
Gewächse vorkommen , so ist das überwiegende Verhältniss der 
perennirenden 107 Arten hier ebenfalls sehr ersichtlich. 

Die untergeordnete Waldflora vertheilt sich selbst wieder 
nach Verschiedenheit der Vegetationsbedingungen in verschiedene 
kleinere Gruppen, deren wichtigste hier kurz erwähnt werden 
sollen. 

Im Laubholze^ welches in andern Gegenden eine sehr reiche 
Vegetation darbietet, wurden in unserm Gebiete, wo es nur be- 
schränkt vorkommt , nur wenige , aber charakteristische Arten 
gefunden. Es sind: Gagea lutea, AUium ursinum, Convallaria 
majaUsy Gcdanthus nivalis, Neottia Nidus avis, Adoaa MoschateUina, 
Pidmonaria o/ßtrinaUs, Lathraea Squamaria, Anemone ranuneuloides, 
Dentaria enneaphyllos und bulbifera. Es ist diese Flora sehr je- 
ner der Hecken und der hier fehlenden Auen ähnlich. 

Das vorherrschende Nadelholz zeigt hier die reichste Wald- 
fiora. Sie wechselt jedoch mit dem Alter der Bestände, und da 
diese in 80- bis 100jährige Schläge getheilt sind, so durchläuft 
ein und derselbe Waldstrich in diesem Zeiträume verschiedenar- 
tige Vegetationszustände. 

Bekannt ist die eigenthtimliche Flora der Holzschläge und 
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Waldrodungen. Im ersten Jahre zeigen sich noch die kümmer- 
lichen Beste der frühem Hochwaldvegetation , welche aber bald 
gänzlich verschwinden und andern, häufig jährigen, stets aber 
massenhaft auftretenden Pflanzen Platz machen. Später erftdien 
perennirende Kräuter und StnLucher den ganzen Raum, bis auch 
sie von dem inzwischen aufkeimenden Waldbäumchen erstickt 
werden. Man kann durchschnittlich 6 — 10 Jahre für diese erste 
Periode unserer Wälder annehmen. Hieher gehören vorzugs- 
weise: Agrostia apica ventiy Avena caeapitoßa^ Cor ex digüata^ So^ 
Udago Virgaurea^ Senecio viacosusy Serratida tinctariaj Lactaca m^^ 
raiUj Grnaphalium eilvaticums Erythraea Centaurium^ Verbascum 
Thap$tMj Veronica officinaUs^ Myoaurua ndnimua^ Möhringia Iriner" 
via^ Cerastium triviale ^ EpHohium angustifoUumy Fragaria veeca 
und elatioTj endlich der Himbeerstrauch Ruhus Idaeus, 

Der junge, 10 — 20jährige Wald besteht gewöhnlich aus 
einem undurchdringlichen Gebüsch, da die Nadelhölzer sehr dicht 
gebaut werden, und zeigt auf dem ganz mit Nadeln bedeckten 
Boden fast gar keine Vegetation. Nur die scharlachrothen Flie- 
genschwämme (AgarietAB muaearius) sieht man fernhin aus dem 
Dunkel hervorleuchten. 

Während der darauf folgenden Periode des Mittelwaldes 
wird derselbe durchforstet, und erhält dadurch in demselben 
Grade Raum und die nöthigen - Bedingungen zur Entwicklung 
der eigentlichen Waldflora, nämlich den nOthigen Schatten und 
die damit zusammenhängende gleichmässigere Feuchtigkeit des 
Bodens und geringere Lufttemperatur. 

Unter diesen Verhältnissen gedeihen zahlreiche Arten, wel- 
che auch der Heckenflora gemein sind. 

Ist endlich auch der Wald gehörig durchforstet, was bis 
zum vierzigsten Jahre der Fall ist, so tritt er endlich in die Pe- 
riode des Hochwaldes, in welcher er 40 — 60 Jahre verbleibt, 
bis er für schlagbar gehalten wird. Dieser geregelte Forstbetrieb 
findet in allen grösseren Waldbeständen Statt, daher es hier theil- 
weise sehr schöne Hochwälder gibt. Eine Ausnahme machen 
nur die sogenannten Bauernwälder, welche durch Dunkelschlag 
und Viehtrieb sehr heruntergekommen sind und zwischen den 
weit voll einander abstehenden Bäumen eine gewähnliche Trift- 
flora zeigen. 

Im Hochwalde gedeihen : Asplenium FiUx femina^ die Avfi' 
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dbefOf Milium effusum^ Calamagrostia nlmatieaj Danthania deewnbens^ 
Poa nemoraUsj Festuea aUvatiea^ Bromus aiper , Carex brizoideA, 
JLuzula vemaUSf aHtda^ Majanthmawn hifoUumj Chrysanthemum 
eorymbosumy Prenamthes purpurea^ EReradwn murorum^ boreaU, 
Campanula periicifoUoj Galium ratund^oUumy eiloaticum^ Aspenda 
odorataf Atropa Belladonna^ JPrimula o^fficmali$^ Soldanella mantanoj 
aüe Pyrola- Arten y Hypopitya muUißoraf Aegopodium Podagrana^ 
Banunoulus lanuginoeuBy polyanthemoe, Aetaea epieata^ Viola eil* 
veetri$9 Mercurialie perennie^ Geranium robertianum, Oaalie AeeUn 
eeüay Trifolium medium^ Vieia eüvaticaf Orobus vemua. 

Schattige, feuchte Orte in Hochwäldern, besonders die sum- 
pfigen Ufer der Waldbäche werden von eigenthümlichen Arten 
bewohot. Es sind: JEquieetum eiliHüicum^ Carex remota, Petaeitea 
albue, EReracium paludosum, Carduus eriepus^ Cireium paluelre^ 
Phyteuma epieatum^ GaUobdoUm luteum^ Galeopeis versicohr^ Sta- 
ehya eilvcUicaf Sanicula europaea, Chaerophyüum kirautumj Peuee^ 
danum paluetre^ Cardamine trifoUay Impaliens noU tangere^ Cireaea 
hUetiana und alpina^ 

Die untergeordnete Krypt ogamenflora der Wälder 
ist hier, namentlich im Nadelholz-Hochwalde, sehr reichhaltig, 
stellenweise sogar massenhaft, und zeigt zum Theile eine eigen- 
thümliche Yertheilung, weshalb sie hier abgesondert abgehan- 
delt wird. 

Der Boden der altern Wälder ist mit einem dichten Mooa- 
teppicho bekleidet, zwischen welchen Fleischpilze und Erdflech- 
ten hervorkommen* An Masse überwiegen hiebei grosspoisterige 
Hypnen^ Dioranen und Mmen^ an feuchten Stellen auch Poly-- 
trichen und Sphagnen, Hieher gehören, von Flechten: PMgera 
horizontalie und canina, Biatora sphaeroidea und byeaoidesy Clado- 
ma egtuimosoj fureata, degeneraiie, gracäis, pyxidata^ ßmbriata und 
rangiferina^ Cetraria islandica ß. eilvatica; von Pilzen: Geaeter hy^» 
grometrieuSy Cyathue etriatuSy .die Clavarien, TheUplujra palmaJtOf 
Hydnum tomentoeum^ compactum und imbrieaium» die fleischigen 
Bdetue^ und iä^anct^«- Arten; von Lebermooaent Metzgeria furcaia^ 
Pldgioehila aeplenioidesy Scapauia nemcroea^ Jungermannia barbata, 
Lophoeolea bidentata und minor , Chyloseyphue paUeeeene und po- 
lyanthos; von Laubmoosen: Dieranum $copariumy Bryum nutanSf 
crudum, capillarey Mnium serratuYn^ apinosum^ spintdosumy roeira* 
tuvif euepidatum und stellare 9 Catharinea CclUbryumj Polytrichum 



formosumf umigerum^ commune^ Hypnum abietinum^ recoffnitum, 
^leftdenSf eupremforme f undnatum, Crüia ecutrerms, molhucum^ 
tquarroswnf triquetrum^ Umgiarostre^ pradcngtan^ sirigoaumy Schrei 
beri, veluHnum und rtUabulumf f^asidens bryoid» und taxifoUus. 

An feuditen Waldstellen kommen hinzu : Mcoftigohryum i/ri'- 
lobatwn^ Sphagnum aeutifoUum^ squarrosum und et/mbifoliumf Di^ 
cranum unduUUum^ Polytrichum commune y, uKginosum u* a. 

Schattige Waldhohlwege, welche einen mit Sand vermeng- 
ten Lehmboden besitzen , zeigoi einen ausserordentlichen Beich- 
thum an Lebermoosen, besonders an Jungermannien. Hier kom- 
nien vor: Sarooscj/phus Fvnkiiy Alieulana acalarisy Seapoma eom^ 
pacta, umbroaa, cwrta, Junffermannia obturifoliay easecta, erenu^ 
lata, nana, hyaJina, ventnoo9a% eaeisa, bicrenaia, intermedia ^ di- 
variocUa, bicuspidalaj cannivena und trichophylia , Calypogeia Tri^ 
chomanis, Lepidoßia reptans; Pleuridium aubulatum, Triehostomwn 
tortils und homomaUumj Dicranum rufescens, subtdatum und hete^ 
romallumy JBryum elonffatum, Polytrichum aloides, umigerum, Bux-' 
baumia aphylla; endlich von Flechten Peltigera venoaa. 

An und in schattigen Waldbächen finden sich: Fegatdia 
coniea^ Pdlia epiphyUa, Scapania undulata, lAochlaena lanceohxta^ 
Chäoseyphus rivularia, Trichocolea Tomentella, Mnium punetatum^ 
undulatum, homum und affine 9 Hypnum serpene und riparium, 
Fantinalia aniipyretica. 

Auf den Waldbäumen selbst kommen vor, von Flechten; 
Pertusaria communis ^ Graphia acripta^ Ofegrapha atra und vano, 
läCcanora aubfuaea, vaaria, Parmelia parietina, caperata, oUvacea, 
ceraiophyUct, aaxatilia, obacura, atellaria, pulchella, ptUvendentch Lo'r 
baria ptdmonacea^ Leddea paraaema, Biatora anomala, Cetraria ju- 
niperina b. pinaatri, Hagenia ciliari», Evemia furfuracea, prunaatrii 
dwarteatOi Ramalina polUTiariaf Bryopogon jvbatua, Üanea barbata; 
von Pilzen: Polyporua igmariua und fomeniaariuai von Lebermoo- 
sen: Ptüiddum ciliare, Radula complanata und Fmllania düatatai 
von Laubmoosen: Dicranum montanum, Orthotrichum offine, pu- 
müwn, apecioaum, Leakea trichomanoidea ^ polyantha und aubtüia^ 
Hypnum curvatum, Leucodon aciuroidea und Neckera pennata. 

Auf &ulem Holze, alten, morschen Baumstrünken gedeihen, 
von Flechten: Biatora iemadophila, Cladonia macüenta und cor- 
nmta; von Pilzen: Rhizomorpha divergena, AethaUum aepticum, 
Lycogcda epidendron^ Arcyrta punicea, Trichia ohryaoapermai 
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Hydnum gelaimomm ; von Lebermoosen: Aneuira pmg^Us^ Jun- 
ffermannta exseetOf parphyroleuca^ incüa^ HdUriancL^ curvifoVia^ tri- 
ehophyUa^ Lophocolea heterophyUa^ Lepidozia reptana; von Laub- 
moosen: JDieranodantium longiroetre^ Atdaammion androgpnum^ 
Georgia peüudda^ Buxbaumia indusiata, Hypnum sileriaeum und 
$ilvatieum. 

IIL Namerische VerbSltnisse der Vegetation. 

(Pßanzenstatistik.) 

Die Vegetation eines jeden Florengebietes lässt eine dop- 
pelte numerische Betrachtung zu, je nachdem man auf die Zahl 
der Arten oder naturhistorischen Spezies, oder aber auf die Zahl 
der Lidividuen einer jeden Art Bflcksicht nimmt. Die Arten 
selbst werden unter sich von der systematischen Botanik nach 
dem Verwandtschaftsprinzipe in natürliche Familien , von der 
Pflanzengeographie aber nach den Verhältnissen ihres gemein- 
schaftlichen Vorkommens in natürhche Gruppen (Pfianzenforma- 
tionen) zusammengefasst. Beide , die natürlichen Pflanzenfami- 
lien wie die Pflanzenformationen, nach Zahl der Arten und der 
Individuen kennen zu lernen, ist gleichfalls Aufgabe der pflan- 
zenstatistischen Erörterung. 

Die Grundlage der letztem Betrachtung nach der Indivi- 
duenzahl oder Vegetationsmasse beruht auf einer Schätzung die- 
ses Verhältnisses bei einzelnen Arten, wesshalb hier die Methode 
derselben vorauggeschickt wird. In einzelnen Fällen ist es jedoch 
leichter, durch Angabe des Areals, das eine Art oder eine Pflans^en- 
familie einnimmt, indirekt auf die Vegetationsmasse zu schliessen. 

Im Folgenden sollen diese und anhangsweise auch noch 
einige andere numerische Verhältnisse, in sofern sie imser Gebiet 
betreffen, näher erörtert werden. Nur sei bemerkt, dass die zu 
Grande liegenden Zahlen bei der keineswegs erschöpfenden Durch- 
forschung des Gebietes keinen absoluten Werth besitzen, sondern 
nur als hinreichend genaue Approximiationen anzusehen sind, um 
Folgerungen daraus ziehen zu können. 

A. Die pflanzenarten nach Zahl der Individuen oder nach 

ihrer Vegetationsuiasse» 

Die grosse Verschiedenheit, welche die einzelnen Arten in 
der Zahl der Individuen zeigen, hat schon längst die Nothwendig- 
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keit einer nähern Bezeichnung dieses Verhältnisses herbeigeführt. 
Die gewöhnliche Bezeichnungsart durch die Ausdrücke: sehr 
selten, selten, hie und da, gemein, häufig u. s. w. ist jedoch zu 
unbestimmt, und diess zwar um so mehr, als sie sich eigentlich 
auf die Zahl und Ausdehnung der Fundorte, nicht so sehr aber 
auf die Individuenzahl auf jedem Fundort selbst bezieht. Den- 
noch müssen beide Verhältnisse erörtert sein, um die Verbrei- 
tung ein^r Art genau anzugeben. 

Die grösste Genauigkeit würde hiebei erzielt, wenn durch 
unmittelbare Beobachtung die Anzahl der Fundorte und die In- 
dividuenzahl auf jedem Fundorte, und zwar von allen Arten, 
ermittelt werden würde. Es würde aus dem Produkte dieser 
beiden Zahlen die wahre Individuenzahl resultiren. Durch Be- 
rechnung des Flächenraumes, welchen ein Individuum in An- 
spruch nimmt, liesse sich auch dann das Areal, welches jede 
Pflanzenart bedeckt, oder der Wohnort nach seiner Orösse an- 
geben. Allein es ist nicht schwer einzusehen, dass eine solche 
mathematische Genauigkeit geradezu unmöglich ist* Eine so ins 
Detail gehende Aufnahme eines, wenn gleich kleinen Florenbe- 
zirkes würde zu viel Kräfte und Zeit erfordern, um praktisch 
ausführbar zu sein ; wobei zugleich nicht vergessen werden darf, 
dass die Verbreitung der meisten Pflanzen nach Wohnort und 
Individuenzahl nichts Stabiles ist, sondern steten, zum Theil be- 
deutenden Veränderungen unterworfen ist. Freilich würden eben 
dadurch letztere, zur Zeitgeschichte der Pflanzenwelt gehörige 
Thatsachen erst klar und deutlich hervortreten und in ihrem ur- 
sächlichen Zusammenhange ein hohes wissenschaftliches Interesse 
darbieten. 

Annähernd lässt sich jedoch allerdings die Grösse des Wohn- 
ortes, welche aus der Individuenzahl hervorgeht, bestimmen. 

Zur Ermittlung der Individuenzahl haben Schnizlein und 
Frickhinger in den Vegetations- Verhältnissen der Jura- und 
Kruperformation p. 96 folgende Methode vorgeschlagen und für ihr 
Gebiet auch durchgeführt. Jede Art erhält eine doppelte ZiflFer, 
von denen die erste (römische) die Zahl der Standorte, die zweite 
(arabische) aber die Zahl der Individuen auf den Standorten schätzt* 
Beide gehen bloss von 1 — 10, so dass 1 die geringste Zahl, 10 
aber die höchste, sowohl bei den Standoi ten, wie bei den Indivi- 
duen bedeutet. Hienach bezeichnet I eine nur an einem Standorte^ 
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II eine an mehreren Stellen derselben Quadratmeile, Illeine in 2 
verschiedenen Qaadratmeilen, IV eine in drei verschiedenen Qua* 
dratmeilen, V eine in 4 — 6, VI eine in 7 — 10, VII eine in 
10 — 20, Vm eine in 20 — 40, IX eine wenigstens in % aller 
Quadratmeilen, X endlich eine in allen Quadratmeilen des Be- 
zirkes sich vorfindende Pflanze* Analog drücken die beigesetzten 
arabischen Ziffern 1 — 10 die Indiyiduenzahl aus. Durch diese 
Methode erhält man einen kurzen, nur aus zwei Ziffern bestehen- 
den Ausdruck für die Verbreitungsgrösse einer jeden Art, der 
viel anschaulicher und bezeichnender ist, als die bisherigen un- 
bestimmten Angaben ^s waren« 

Da die Durchforschung unseres Gebiets noch nicht so weit 
gediehen ist, um die Verbreitung der einzelnen Arten durch sol- 
che Zahlen angeben zu kOnnen, so wurde in der obigen syste- 
matischen Aufzählung noch die alte Bezeichnungsweise beibehal- 
ten. Weiter unten wird versucht, einige artenarme Pflanzenfami- 
lien nach der GrOsse ihres Verbreitungsbezirkes zu schätzen, 
wodurch einigermassen auch auf die Vegetationsmasse einzelner 
Arten geschlossen werden kann* 

B. Die Pflanzenfaiuilien nach Zahl der Artenu 

Die nachstehende Tabelle enthält eine Uebersicht der in 
unserm Gebiete vorkommenden Pflanzenfamilien mit Angabe der 
Artenzahl einer jeden* Vergleicbungsweise findet sich ebenfalls 
die Artenzahl einer jeden Pflanzenfamilie, wie sie sich in der 
Flora von Wien und in der von ganz Deutschland herausstellt, 
beigefügt. Das Gebiet der Flora von Wien ist hier in der Aus- 
dehnung, wie es Neureich zuerst umschrieb, angenommen; es ist, 
obschon angleich pflanzenreicher, fast eben so gross als unser 
Gebiet. Die Angaben über Deutschlands Flora gründen sich 
auf KocKs Synopsis (ed. IL). Diese beiden letztem Ziffern sind 
aus Neureiches Flora von Wien p. XX VII entlehnt. Die Ziffern 
über unser Gebiet gründen sich auf obiges systematische Vei^ 
zeichniss. Es werden hier bloss die Gefässpflanzen , als allein 
erschöpfender bekannt, näher betrachtet« 



Tabelle I. 



EqnlistBMsn 

PolrpOdiacBea 

8alTiniaceen 

MarliliBceen 

Isoeteea 

Cytioeen 

n. Dmsproiser. 

Qramineea 

Cj^eraceen 

Aliimaceen 

BntomMeen 


20 
3 

i 


4 

13 

'i 
ä 

3» 

i 

'a 
% 

i 


6 

4 
3 

1 

iö 
■ " 


13 

28 


MelanOisceea 

Liliaceeo 

Smilaceen 

DioMoreen 


"l 


Ämarrllideeii 

Orchideen 

Najadeen 

Lemnaceen 

Typ">Me<n 

Coniforen 

CeralDpli;lleeD 

CallitrichiDeen .... 
MyricMD 

Cupnliferen 

Dlmaceen 

Celtideen 

Moreen 

TJrticaceen - 

SaUcineen 

ChenopodeeD 

iÄT;:;::::: 

Bantalacoen 


6 


13 





10 


1:173 


I: 283 


1:3.12 


13 


1 


1; 53 


1: 107 


1: 1(10 




1 
2 

1 


1=345 


1: «98 


1: e»4 
1:3321 
l:16fS0 
1:3321 




1 




t:6»8 


1: 36» 
1:3381 




257 


1r ia 






»4 


150 


l:2i-S 






4 


8 


lr230 


1: 34» 


1: 415 


I 


1 


IHM 


1;1397 


1:3381 


11 


41 


IrÖO 




1: 81 


4 


6 




1: 349 


1:416 


«7 


77 


iriaa 








11 

1 


1:115 


1:433 


It 3t>2 
1:3321 












8 


24 


1:345 


1: 175 


1: 136 


3 


10 








38 


5» 


1: 77 


1: 36 


1: 66 


ia 


30 


1:115 


1; 11« 


1: 110 


4 


4 


':m 








6 


1:345 


1: 698 


1: «M 


S 


7 


lrf73 


1: 879 


1: 474 


T 


18 


1l3fl 




1: 184 


2 


3 




1: H96 


1:1107 


1 


6 

1 


1:346 


1:1397 


I: W!4 
1:3321 


3 





1:173 


1: 465 


t: 369 


■ 8 


14 








S 


2 
1 


1:691 


1: 698 


1:1680 
1:3331 


1 


S 




1:1397 


t:li07 


3 


fi 


1:345 


1: 466 


1: 634 


« 


2 


1:345 






80 




lr69 


1: 69 


1: «8 


34 


42 








4 




1:340 


1: 349 


1: 553 


19 


34 
1 


1:63 


1: 73 


1: 97 
1:3321 


S 


11 




1;'«79 


11 SOS 













e 


IT 


1:230 


1:233 


1: 195 


Flnmbagineen 












11 






1: 302 


ValeriMieen 


i 








'8 


1» 


1:173 


1: 175 


1: 176 


Dipsaceen 

CompCMiMn 










8 


3« 


1:345 


1: 175 


1: 166 


31 






76 


149 


406 


1:9-1 


1: 93 


li 8-2 


Ambroiiaceen 


2 








2 


3 


1:345 


1: 688 


1:1107 


LobeUMoen 












1 






1:3321 


Cftmpwwlaceen 


'% 








is 


*6 


1:86 


1:"86 


1: 79 


BDbiaeeen 


i 






12 


20 


36 


l: 67 


1: 60 


I: 92 


LoniccrMU 










S 


16 


1:115 


i: 175 


1: 207 


Jannineen 












1 






1:3321 


Oteaceeu 










's 


6 


1Ä91 


1: 465 


1: 553 


Apocyneen 










2 

1 


5 
4 


1:691 


1: 698 
1:1397 


1: 684 
1: 830 




3 








11 


38 


1:173 


1: 127 


1: 87 




7 






28 


59 


106 


IÄ4-5 


1: 24 


1: 31 


Verbenaceen 


1 








1 


2 


1:691 


1:1897 


1:1660 












2 


3 




1:698 


1:1107 


AjpBrifolien 


's 






12 


29 


47 


lt'67 


1: 48 


1: 70 


ConTohnlBoeen .... 


3 











11 


1:138 


1: 233 


1: 303 




















1:3321 


SoUoaceea 


3 








8 


IS 


l;ii5 


1: 175 


1: 221 


ScrofnUrineen 


17 






28 


K 


134 


1:245 


li 20 


): 24 


Acanthaceen 












2 






1:1B60 


OrobMicheoii 












2fi 


tmi 


1: 155 


1: 133 


UtricnlBrieen 












T 


1:345 


1:279 


1: 474 


PrimnlaceBU 


2 








17 


50 


1:115 


1: 82 


1: 66 


EbeDacecn 












1 






1:3321 


Ericaceen 












22 


1:173 


um 


1: 151 


PyrolacoBn 

Monotropeen 












7 
1 


1:115 
1:691 


1: 349 
1:1397 


1: 474 
1:3321 


Umbelliferen 


8 






19 


65 


160 


1: 36 


1: 21 


1: ai 














1 


1:691 


1:1397 


13321 














3 




1:698 


1:1 1«7 














3 


1:691 


1: »98 


11107 




i 










31 


1:138 


I: 233 


1: 107 


8axifragBoeen 

BibeaiBceen 












44 
6 


1:345 


I: 279 
1:465 


1: 75 

1: 664 




'« 






2t 


43 


103 


1: 20 


1: 33 


1: 32 


B«rberideeD 












« 


1:601 


l:tS«' 


ldSS9 


PapsverBoeen 

Crnciforen 


i 
24 






'36 


13 
83 


24 
177 


1: 98 
1: 19 


1: 107 
1: 17 


1: 138 
1: 19 


Capparidoen 












1 
3 




1:M5 


1:3321 
1:1107 


Nymphaaaceen 






i 






6 

8 


liMO 
1:691 


1: 698 
1:466 


1: 553 
J:415 


DrwwraceeQ 


i 








1 


4 


1:345 


1;1397 


l:S30 
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Name der Familien 



Flora Yon Iglau. 
Zahl der Arten. 



G 
and 





Zu- 
sam- 
men 



« 08 ei 
f ^ S 
*1 O ® 

« l-i 

-s.a •^ 



*^ p e 



1^ 



o 



2o 



« oS 



Yerhältn Isszahlen für 
die Flora von 



Iglau 



Wien 



Deutsch- 
land 



95 
96 
97 
98 
99 
100 
101 
102 
103 
104 
105 
106 
107 
108 
109 
110 
111 
112 
113 
114 
115 
116 
117 
118 
119 
120 
121 
122 
123 
124 
125 
126 
127 
128 
129 
130 
131 
132 
133 



Violarieen 

Cncnrbitaceen 

Cacteen 

Portnlacaceen 

Caryophylleen 

Phytolaccaceen 

Malvaceen 

Tiliaceen 

Hypericineen 

Elatineen 

Tamariscineen 

Acerineen. 

Hippocastaneen . . . . 

Polygaleen 

Staphyleaceen 

Celastrineen 

Ilicineen 

Ampelideen 

Bhanmeen 

Bmpetreen ...•-•.!. 

Euphorbiaceen 

Jnglandeen 

Anacard laceen 

Diosmeen 

Bntaceen 

Zygophylleen ♦. 

Geraniaceen 

Lineen 

Oxalideen 

Balsamineen 

Philadelpheen 

Oenothereen 

Halorageen 

Lythrarieen 

Myrtaeeen 

Granateen • . . . 

Pomaceen 

Bosaeeen 

Amygdaleen 

Papilionaceen 

Endsprosser 

Umsprofiser 

Endumsprosser 

Gefiässpflanzen zus.. 

Moose 

Thallophyten 



Zusammen, 



1 



15 
1 



3 



5 
2 



2 

• • 

10 



28 
182 

210 



1 
14 



2 

4 



4 



2 
1 



6 
1 
1 



19 

• • 
21 

22 
112 

278 

412 



2 



4 
8 
8 
2 



69 
69 



6 



1 
29 



3 
2 
4 



3 
1 
1 

1 



7 
2 
1 
1 

7 
1 
1 



4 
29 

8 
33 



22 
140 
529 



691 
193 
120 



1004 



5 
3 

» • 

1 
55 
1 
9 
3 
6 
1 
1 
3 
2 
4 
1 
3 

1 
3 

24 
1 
1 
1 



13 
6 
3 
1 

• 

9 
2 
4 



12 
37 
10 

81 



23 

296 

1078 



1397 

22.J 



1617 



20 
6 
1 
4 
137 
1 

13 
3 

12 
4 
3 
4 
2 
7 
1 
3 
1 
2 

11 
1 

35 
1 
4 
1 
4 
1 

23 

17 
3 
1 
1 

21 
3 
4 
1 
1 

18 

89 

13 
225 



63 

697 

25B1 



3321 

715 

5924 



9960 



1:115 



1:691 
1: 24 

1:230 
1:345 
1:173 



1:230 
1:691 
1:691 

1:691 



1:691 
1;'98 



1: 98 
1:345 
1:691 
1:691 

1:98 
1:691 
1:691 



1:173 
1: 24 
1: 86 
1: 21 



1 31 
1:4 9 
1.1-3 



1: 279 

1: 465 

1:1397 
1: 25 

1:1397 
1: 155 
1: 465 
1: 233 
1:1397 
1:1397 
1: 465 
1: 698 
1: 349 
1:1397 
1: 565 

1:1397 
1: 465 

1:' 58 
1:1397 
1:1397 
1:1397 



1: 107 
1: 233 
1: 465 
1:1397 

1:155 
1: 698 
1: 349 



1: 116 
1: 37 
1: 139 

1: 17 



60 
4-7 
1-3 



166 

553 

3321 

830 
24 
3321 

255 
1107 

276 

830 
1107 

830 
1660 

474 
3321 
1107 
3321 
1H60 

a02 

3321 

95 

3321 

836 
3321 

830 
3321 

149 

195 
1107 
332! 
3321 

158 
1107 

830 

3321 

3321 

84 

37 

255 
15 



52 

4-8 
1-3 



Nach der Verhältnisszahl geordnet reihen sich die Pflanzen- 
familien folgendermassen au einander: 

Pokornjr'A Ver.-Verh&ltntos« von Iglau. 9 
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Tabelle ü. 



nora TOB liflaM. 



nora Tan Wlei. 



n*n ¥•« DeitacUand. 



i-i 



lY 



tV 



tV tAj 



Compositen (76) 



Gramineen (59); Cruci- 
feren (36). 



^-äV 



A-A 



Fapiliönaceen (33); Ca- 
tyophyllaceen , Hosa* 
ceen(29) ; Cyperaceen, 
Labiaten , ScroftilarU 
neen (%); Banuncu- 
laceen (24). 



Compositen (149). 



Gramineen (105); Cra 
eiferen (83), Fapilio 
naceen (81). 



Compositen (406). 



Utnbelliferen (19). 



^2-~7VKolypodJa'Ceen, Polygon 
I neen (13); Rnbiaceen, 
Asperifoliaceen ( 12) ; 
Jancaceen, Salicineen 
(10). 



bis 

TTTU 



TUT 

bis 



Orchideen (9): Campa- 
nulaceen, Amygdaleen 
(8) ; Chenopodeen, Pa^ 
paveraeeen , £uphor. 
biaeeen, Geraniaceen, 
Oenothereen (7). 



Umbelliferen (65); Cy 
peraeeen (64) » Labia 
ten (59); Caryophyl- 
leen (55); Scrofolari- 
neen (53). 



Ranuncnlaceen (43) ; Or- 
chideen (38) ; Rosa- 
ceen (37). 



Asperifolien (29). 



Liliaceen (27) ; Chenopo- 
deen , Euphorbiaceen 
(24); Salicineen, Ba- 
biaceen (20). 



Gramineen (257); Papi- 
lionaceeü (225); Cra- 
cifereii (177). 



Umbelliferen (160); Cy- 
peraceen (150) ; Ca- 
ryophylleen (1 37);Scro- 
fularineen (134). 



Labiaten (1(^6) ; Bannn- 
culaceen (103) ; Rosa- 
ceen (89)i 



Liliaceen (77). 



Polygoneen ( 19) ; Primu« 
laceen (17); Campanu- 
laceen (15). 



tJtt 
bis 



bis 



rii 
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Smilaeeen, N^adeen, Lo- 
nicereen, Solaneen, 
Primalaceen, Pyrola- 
ceen , Violarieen (6) ; 
Liliaceen , Conif eren , 
Conyolvulaceen, Cras- 
sulaceen (5). 



Equisetaceen , Lemna- 
ceen, Typhaceen, Be- 
tnlaceen, Valerianeen, 
Gentianeen, Ericaceen, 
Hypericineen , Poma 
ceen (4). 



Polypodiaceen , Papave- 
raceen , Geraniaceen 
(13); Najadeen, Poma- 
ceen (12) ; Juncaceen, 
Gentianeen (11); 
Amygdaleen (10). 



Orchideen (59); Primu- 
laceen (50) ; Salicineen 
(49); Asperifolien (47). 



Campanulaceen (46) ; Sar 
xifnageen (44); Che- 
nopodeen (42) ; Junca- 
oeen (41) ; GentiAtfeen 
(38); Rnbiaceen (36); 
Euphorbiaceen (95) ; 
Polygoneen (34) ; Po- 
lypodiaceen (33). 



Lycopodiaceen , Alisma- 
ceen , Cnpuliferen, 
Plantagineen , Nym- 
phaeaceen, Malvaceen, 
Acerineen (3). 



Orobancheen, Malyaceen, 
Oenothereen (9); Iri- 
deen, Cnpnliferen, Va- 
lerianeen , Dipsaceen, 
Lonicereen , Solana- 
ceen (8); Coniferen (7). 



Crassnlaceen (31) ; Na- 
jadeen (30); Oroban- 
clieen ('25) ; Irideen, 
Papaveraceen (24) ; 
'Geraniaceen (23). 



Equi6etaceen,^milaceen^ 
Plantagineen, Convol- 
Tulaceen,Cra6salaceen, 
Hypericineen, Lineen 
(6) ; Typbaeeen, San- 
talaceen,Utricalarieen, 
Saxifragarieen, Viola- 
rieen (5). 



Ericaceen (22) ; Oeno- 
thereen (21) ; Dipsa- 
ceen, Violarieen (20); 
Valerianeen (19); Co- 
niferen, Pomaceen(18>; 
Plantagineen, Lineen 
(17). 



Lonicereen (16); Sola- 
naceen (15) ; Qupuli- 
feren (l4); Malvaceen, 
Amygdaleen (13); Hy- 
pericineen (12). 
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nora TOft IgU«. 



nora voB Wies. 



nora Tan DentacUaBd. 



bis 
iririr 



bis 
TuW 



Ophioglosseen , Iridecn, 
Aroideen, Callitricbi- 
neen« Urticaceeu, Can- 
nabineen , Amaranta- 
ceen , Aristolochieen, 
Dipsaceen, Ambrosia- 
ceen , Utricnlarieen, 
Saxifragarieen, Drose- 
jRaceen, Tiliaceen, Li- 
neen (%), 
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bii 
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Butomaceen ^ Amarylli- 
deen, UlmaceeD,Dapli- 
noideen, Oleaceen, As- 
clepiadeen, Verbena- 
ceen » Orobancbeen, 
MoQotropeen, Aralia- 
ceen , Loranthaceen, 
Berberideen^Gistiiieeii, 
Portulacaceen, Hippo- 
ca8taneen,Fol7goneen, 
Celastrineen , Bham^ 
neen, Oxalideen, Bal- 
samineen, Halorageeu, 
Lytbrarieen (1). 



Alismaceen , Melantha- 
oeen ,Lemnaceen, Ama 
ranthaceen, Dapbnoi- 
deen, Ericaeeen , Py- 
rolaceen , Folygaleen, 
Lytbrarieen (4); Ama- 
ryllideen, Betulaceen, 
Urticaoeen, Oleaceen, 
Bibesiaceen , JEleseda- 
ceen, Cistineen, Cucur- 
bitaeeen , Tiliaceen, 
Aoerineen , Celastri- 
neen, Rbamneen, Oxa- 
lideen (3). 



Opbioglosseen, Ljcopo- 
diaceen , Hydrochari- 
deen, Aroideen, Gera- 
topbylleen, Ulmaceen, 
Cannabineen, Aristo 
lochieea <, Ajnbrosia-i 
ceen, Apocyneen, Glo- 
bnlarieen, Corneen, 
Lorantbaceen , Nym 
pbaeaeeen , Hyppoca 
staneen , Halorageen 
(2). 



Smilaceen, Santalaceen, 
Plumbagiiieen , Oon. 
volvalaceen, Rbam- 
neen (11); Equiseta- 
ceen , Amaryllideen 
(1 0) ; Lycopodiaceen, 
Betulaceen, Daphnoi- 
deen (^) ; Alismaceen, 
Meianlbaceen ^ Cisti* 
neen (8); Typhaceen, 
Utricnlarieen, Pyrola- 
ceen, Polygoneen (7) ; 
Amarantaceen , Olea- 
ceen, Nymphaeaceen, 
Cucurbifaceen (6). 



Bntomaceen, Cidlitrichi 
neen, Moreem, Elaeag-, 
neen , Asclepiadeen, 
Verbenaceen , Mono- 
tropeen , Araliaceen. 
Berberideen, Drosera- 
ceen, Portulaceen, Ela- 
tifieen, Tamariscineen, 
Stapbyleaceen. Ampe- 
lideen, Jnglandeen, 
Auarardiaceen, Dios- 
meen, Bal8amineen(l). 



Ophioglosseen,Aroideen, 
Callitricbineen, Urti- 
caceen,Apocyneen, Bi- 
besiaceen (5) ; Hydro- 
charideen, Lemnaceen, 
Aristolocbieen, Ascle- 
piadeen, Droseraceen, 
Portulaceen,ElatineeD, 
Acerineen, Anacardia- 
ceen, Rutaceen, Ly- 
tbrarieen (4). 



Ceratophylleen, Moreen, 
Ambrosiaceen, Globu- 
larieen," Corneen, Lo- 
rantbaceen , Reseda- 
ceen, Tiliaceen, Ta. 
mariscineen, Celastri- 
neen, Oxalideen, Ha- 
lorageen (3); Marsi- 
leaceen , IJlmaceen, 
Cannabineen, Elaeag- 
neen, Verbenaceen, 
Acantbaceen , Berbe- 
rideen, Hippocasta- 
neen, Ampelideen (2). 



Osmuodaceen, Salvioiaceen- 
Isoeteen, Cytiaecn, Bnto- 
iBeen, Dioscoreen , Myri- 
ceen,CeUideea, Lanrinoen, 
Lobeliaceeo , JasmioeoD, 
PoIemoniaceeii,Ebenaceent 
Monotropeen, Araliaceen, 
CapparideeDfCacteea, Phy- 
toIaccaceen,Staphyleacoen 
Ilicineen, Bmpeteecfi. Ja- 
l^landeen, Diosmeen , Zy- 
g-ophyne«$n, Balsamineen, 
Phiiüdelphceo, Myrtacecu, 
Graauteen (1). 

9* 
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Aus der Tabelle L iet ersichtlich, dass von den 133 Fami- 
lien der deutschen Flora nur 90 in unserem Gebiete vertreten 
sind, und zwar in der geringen Zahl von 691 Arten. Hievon 
kommen auf die kryptogamischen Gefässpflanzen nur ^3^ , auf 
die Umsprosser *%9 und auf die Endumsprosser allein ^y^^. 
Unter 100 Arten befinden sich daher beiläufig 3 Gefäss-Krypto- 
gamen, 20 Endsprosser und 77 Endumsprosser. 

Aus der Tabelle IL ist zu ersehen, dass die Compositen, 
Gramineen und Cruciferen für sich allein schon mehr als V^ der 
ganzen Vegetation ausmachen. Rechnet man noch die Papäio- 
naceen, 'Caryophi/llaceen^ Rosaceen^ Cyperaceen^ Labiaten^ Scroßda- 
rineen und Ranunculaceen hinzu, so findet man, dass mehr als die 
Hälfte der Flora diesen 10 Familien angehöre, während die übri- 
gen 80 Familien zusammengenommen eine geringere Artenzahl 
besitzen. 

Die nähere Yergleichung dieser Verhältnisse in unserem 
Gebiete mit der Flora von Wien und Deutschland folgt weiter 
unten. 



C. Die Pflanzenfamilien nach Zahl der Individuen. 

So lehrreich im Allgemeinen die Verhältnisse sind» welche 
die Pflanzenfamilien bei der Betrachtung ihrer Artenzahlen zei- 
gen, so sind dieselben doch von mehr systematischem als geo- 
graphischem Interesse. Es ist eine >wohl nicht zu verkennende 
Thatsache, dass oft die artenreichsten Familien eines Landstri- 
ches unter der übrigen Vegetation sich verlieren, während an- 
dere, an Artenzahl bedeutend ärmere, durch die Menge und 
Masse der Individuen ungleich mehr auffallen und wesentlich 
zum phyto - physiognomischen Charakter des Landes beitragen. 
Es entspringt dadurch die Aufgabe für die Pflanzengeographie, 
dieses Massen verhältniss näher zu prüfen, um so eine getreue 
Schilderung der Vegetation eines Gebietes geben zu können. 
Bei der Schwierigkeit einer nur einigermassen genauen Schätzung 
dieses Verhältnisses und bei den wenigen Anhaltspunkten, wel- 
che die bisherigen Beobachtungen liefern, ist es nur von weni- 
gen Pflanzenfamilien möglich, das Areale, welches sie einnehmeuf 
zu beurtheilen. Nur durch die Beduktion auf das Flächenmass, 
welche annähernd und bei Anwendung von mehr Beobachtungen 



sehr weit ausgedehnt werden kann, erhält man eine richtige Vor- 
stellung von der Yegetationsmasse und der Art und Weise, aus 
welchen Elementen sie gebildet ist. 

Den bei Weitem grössten Flächenraum nimmt die Familie 
der Gramineen ein. Nach dem Systeme der bei uns üblichen 
Dreifelderwirthschaft sind */, der Aecker mit Cerealten bedeckt; 
die Wiesen bestehen ganz, die Triften grösstentheils aus dichtem 
Graswuchs. In diesen 3 Pflanzengruppen allein bedecken daher 
die Gramineen über die Hälfte des Gesammtareais. Dazu kommt, 
dass noch die meisten andern Pflanzengruppen, namentlich die 
Sumpf- imd Wasserflora, theil weise sehr verbreitete Gramineen 
enthalten. Die Annahme, dass die Hälfte des Areals von Gi*a- 
mineen bedeckt wird, ist daher sehr gut begründet. 

Nächst den Gramineen sind es die Coniferen, welche das 
grosste Flächenmass bekleiden. Auf sie allein entfallen ^y^s der 
Wälder oder 0'22 des Areals. Die Cupulifereny welche hier vor- 
züglich nur durch Fagus silvatiea, fiir welche Yjg der Wälder, 
d. i. 0*013 des Areals entfällt, und durch Coryltis AveUanaf dem 
vorherrschendsten Strauch unserer Hecken, repräsentirt werden, 
bedecken dagegen höchstens 0*02 des Flächenraumes. 

Auch bei uns liegt nur der kleinste Theil des sogenannten 
Brachfeldes C/s alles Ackerfeldes) wirklich brach, da es gewöhn- 
lieh mit andern Früchten, hier vor Allem mit der Kartoffel, sel- 
tener mit Klee, Wicken, Erbsen, dem Lein und mit Kuben be- 
baut wird. Dieses Drittheil alles Ackerfeldes (0*14 des Areals) 
wird daher selbst wieder zum grössten Theile von einer Sola^ 
näcee eingenommen, so dass auf diese nur 6 Arten enthaltende 
Familie gering gerechnet, beiläufig V20 des Flächenraumes kommt. 
Die 4 Familien der Gramineen, Coniferen, Solanaceen und CupvMferen 
nehmen daher für sich schon mehr als drei Viertheile 
des Landes ein, so dass die übrigen 86 Pflanzenfamilien auf 
nicht ganz ein Viertheil des ganzen Terrains beschränkt sind. 
Da die drei letzteren Familien durchaus zu den artenarmen ge- 
hören, so ist durch dieses Resultat allerdings der Beweis gelie- 
fert, dass die Familien nicht im Verhältnisse ihrer Artenmenge 
an dem phytophysiognomischen Charakter einer Landschaft be- 
theiligt sind. Freilich darf nicht vergessen werden, dass obige 
Verhältnisse nur approximativ sind und strenge genommen nur 
das Areale bezeichnen, das eine Pflanzenfamilie vorherrschend 
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einnimmt, da die untergeordnete Flora der Aecker, Wälder und 
Wiesen bei der Berechnung nicht berücksichtigt wurde. In der 
That handelt es sich hier aber auch nur um richtige Auflassung 
dieser vorwiegenden^ den landschaftlichen Charakter bedingenden 
Verhältnisse. 

Von den übrigen Pflanzenfamilien lässt sich yorläufig nicht 
einmal annähernd dasL von ihnen eingenommene Areal berechnen. 
Um jedo(*h ihre Vegetationsmasse wenigstens unter sich verglei- 
chend zu bestimmen y haben Sohnizlein und Frick hinger 
nach der oben angeführten Methode versucht , durch Multiplika- 
tion der für die Verbreitung einer Art berechneten beiden Zah- 
len eine annähernde Bestimmung der Individuenzahl einer Art 
im ganzen Florenbezirke zu erhalten. Die Summe dieser Pro- 
dukte von allen Arten einer Familie gibt dann das numerische 
Verhältniss der Individuen der Pflanzenfamilie selbst. 

Man erhält auf diese Weise eine nach der Individuenzahl 
geordnete Beihe der Pflanzenfamilien , welche von der oben ge- 
gebenen, auf die Artenzahl gegründeten , bedeutend abweicht. 
Leider ist bei der Durchforschung unseres Gebietes auf eine sol- 
che Bestimmung der Häufigkeit einer Art nicht hinreichend Rück- 
sicht genommen worden» um hier eine nach diesen Grundsätzen 
berechnete Reihe der Familien, wie sie sich bei uns herausstellt, 
geben zu können. 

D. Die Pflanzengruppen nach Zahl der Arten. 

Wenn im Folgenden versucht wird, die oben unterschiede- 
nen Pflanzengruppen nach der Zahl der sie konstituirenden Ele- 
mente zu betrachten, so ist diess eben als ein erster Versuch 
anzusehen, dessen nur annähernd genaue Daten aber immerhin 
schon gestatten , einige allgemein gültige Resultate zu erkennen. 

In nachstehender Tabelle findet sich eine Uebersicht der 
Artenzahl, wie sie einer jeden Pflanzenfamilie in den verschie- 
denen Pflanzengruppen zukommt. Es werden auch hier nur die 
Gefässpflanzen und bei den Gärten nur die im Freien auadauem- 
den Eulturgewäobse berücksichtigt« 
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Polypodfacaen . , 

Lycopodiaceen . . 
Grwnioeen 

Cfperaceen 

AlianmcBBQ 

Butomaceen 

Jnneaceen 

Liliaceen 

SmilacaeD 

Irideen 

Orchideen 

N^Hdeen 

Äroideen 

Coniferen 

BetulBceen 

Ulmaceea 

ürticaceen 

Salicinean 

Amarantaceen . . 

Polygoneen 

Daphnoideen . . . 
Aristolochieen . . 

Valerianeen .... 

Ambrosiaceeo... 

Rnbiflccen 

Lonicereen 

Oleaceeo 

Aaciepiadeen . . . 

Cieatiaiieen 

Labiaten 

Verbeuaceen.... 
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99 
8 
33 


79 98 IÜ3 


691 



SnimnederArteD 9? 130 82 93 50 72 58 20 



Au8 dieser Tabelle ersieht man, daes die artenreichste Pflan- 
zengruppe unseres Gebietes die Walder seien, welche allein 153 
Arten oder fast '/, aller Arten umfaeeen. An sie schlieest eich 
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die Flora der Aecker mit 120 Arten oder % der Vegetation an. 
Die Grärten, das Wasser und die Hecken beherbergen beiläufig 
y7, die Wege und Schuttplätze , so wie die Felsen und Bergab- 
hänge ^g, die Wiesen '/jo» <üe Triften %i, die Sümpfe und 
Torfe Vi ^9 endlich die Heiden gar nur V35 aller Gefässpflanzen. 

Es zeigt sich ferner, dass nur wenige Familien in allen 
Pflanzengruppen repräsentirt werden» Hieher gehören nämlich 
nur die Grccmineeny Convpositeny Scrofularineen und Caryophylleen. 
Andere 9 selbst grössere Familien fehlen einzelnen Pflanzengrup- 
pen. So die FapiUonaceen der Wasserflora und den Heiden, die 
Cyperaceen dem kultivirten Boden und der Felsenflora, die iZa- 
nvnculaceen den Heiden und Felsen , die Cruciferen den Heiden. 

Andererseits kommen gewisse Familien ausschliesslich oder 
doch vorherrschend bestimmten Pflanzengruppen zu. So den 3 
ersten künstlichen Pflanzengruppen (dem kultivirten Boden) die 
ürticaceen, Chenopodeen, Amarantaceenj Amhrosiaceenf Verbenaceen, 
Solanaceen, Papaveraceen, Malvaceen, Hippocastaneen und Arnj/gda- 
leen. Der Wasserflora sind ausschliessend eigen : Butomeen, Na-- 
jadeen, Lemnaceenj Aroideen, Typhaceen, CaUitrichineen, ütrieula" 
rieen, Nt/mphaeaceen und Halorageen; der Sumpf- und Torfflora 
die Droseraceen] in Wiesen herrschen Gramineen und Orchideen 
vor; auf Triften PUmtagineen und Cistineen; auf Heiden Lycopo- 
diaceen und Ericaceen; die Felsen und steinige Bergabhänge be- 
herbergen vorzugsweise Polypodiaceen , Aselepiadeen und Crassi^ 
laaeen; die Hecken Aristolochieen , Berberideen, Fumariaceen , Ce- 
lastrineen und Rhamneen; den Wäldern endlich sind AmaryUir 
deen, Coniferen, Ulmaceen, Onobancheen, Pyrolaeeen^ Monotropeen^ 
Loranthaceen , TiUaceen^ Oralideen und BaUamineen in unserem 
Gebiete ausschliesslich eigen. 

E. Die Pflanzengrüppen nach Zahl der Individuen. 

Unmittelbare Untersuchungen über die Individuenzahl der 
Pflanzengruppen liegen in unserm Gebiete nicht vor. Annähernd 
ergeben sich aber aus der Grösse der Pflanzengruppen, so wie 
aus den sie bildenden Arten und deren Verbreitung einige An- 
haltspunkte zur Beurtheilung dieser Verhältnisse. 

Die Grösse der Pflanzengruppen wurde aus den Katastral- 
Aufnahmen der einzelnen Dominien berechnet. Hiedurch wurde 
für die Ausdehnung der Gärten, Aecker, Wiesen und Wälder eine 
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sichere Grandlage gewonnen. Die Angabe über die übrigen Pflan- 
zengruppen ist minder gewiss, dürfte aber bei der genauen Berück- 
sichtigung aller Umstände dem wahren Werthe ziemlich nahe 
kommen. 

Es folgen hier die berechneten Zoffem für die Ausdehnung 
einer jeden Pflanzengmppe: 

Theile des Areal«, Im ganzen Gebiete, 

Q.M. Joeb« 

1, Gärten . ^ 0-0078 0-2730 

% Aecker 0-4331 151 585 

3. Schutt- und Wegflora . . • 00260 0*9100 

4. Wasserflora 0*0428 löOOO 

5. Sümpfe und Torfboden , . . 00329 1 1529 

6. Wiesen 00756 2-6460 

7. Triften 00450 1-5742 

8. Heiden 0*0286 1*0000 

9. Felsen und Bergabhänge. . . 00286 1*0000 

10. Hecken 00071 0-2500 

11. Wälder 0*2354 8-2390 

12. Vegetationsleerer Boden ; Häuser, 

Höfe, Kirchen, Strassen u, s, f , 0-0371 1-2964 

10000 350000 

Die Aecker nehmen daher allein fast die Hälfte, die Wäl- 
der über y^ des Areals ein. Hieran schliessen sich die Wiesen 
mit Vis, ^® Triften und die Wasserflora mit ^li^^ die Sümpfe 
und Torfe mit Vga, die Heiden und die Felsen und Bergabhänge 
mit Ygg , die Schutt- und Wegflora mit Yas, endlich die Gärten 
mit Vi 33 und die Hecken mit y^^o des Flächenraumes. 

F. Numerische Verhältnisse nach der Vegetationsdauer. 

Nach der Vegetationsdauer ergeben sich für die einzelnen 
Hauptabtheilungen des Gewächsreiches folgende Artenzahlen: 

O und 4 ^ ZosammeD 

Kryptogamische Gefösspflanzen — ,22 -^ 22 

Umaprosser 28 112 — 140 

Apetalen ..... 14 16 24 64 

Gamopetalen . ^ . . 83 12^ 11 219 

Dialjpetalen .... 85 137 34 256 

Endumsprosser zusammen . . 182 278 69 529 

5«10 412 69 601 
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Es verbalten sich demnach zur Gesammtzahl aller Arten 
die ein- und zweijährigen wie 1:3-3 
die perennirenden wie ... 1 : 1*7 
die Holzgewächse wie ... 1 : 10 

Von besonderem Interesse ist das Verhältnisse welches sich 
bei der Betrachtung der Pflanzengruppen in Bezug auf die Ve- 
getationsdauer herausstellt, wie folgende Zusammenstellung lehrt: 





Namen 
der Pflanzengruppe. 



und 




4 


« 


Zu- 
sam- 
men 


Nach Verhältniss- 
zahlen 







und 
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% 






1. Garten. 

Unkräuter 


25 


5 


» • 


30 


1 : 12 


1 : 6 


• « 






2. Aecker. 

a. Kulturpflanzen 

b. Unkräuter 


15 

80 


3 
21 


1 


18 
102 


1 : 1-2 
1 . 1-2 


1 : 6 
1 ; 5 


1 : 102 






3. Schutt- und Wegflora. 


66 


16 


. • 


82 


1 : 1-2 


1 : 51 


• • 






4. Wasserflora 


19 


74 


• . 


93 


1 : 4-8 


1 : 1-2 


• • 






5. Sumpf- und Torfflora . 


9 


34 


7 


50 


1 : 5-5 


1 : 1-5 


1 : 7-1 






6. Wiesenflora 


13 


59 


• • 


72 


1 : 5-9 


1 : 1-2 


. ■ 
1 : 58 






7. Flora der Triften 


12 


45 


1 


58 


1 : 4-8 


1 : 1-3 






8. Flora der Heiden 


3 


13 


4 


20 


1 : 6-6 


1 : 1-6 


1 : 5 






9. Flora der Felsen und 
Bergabhänge 


29 


48 


2 


79 


1 : 2 7 


1 : 1-6 


1 : 39 






10. Uecken 


7 


68 


23 


98 


1 : 14 


1 : 1-5 


1 : 4-3 












11. Wälder 


15 


107 


31 


153 


1 : 10 


1 : 1-4 


1 : 5 

























Das Vorwiegen der ein- und zweijährigen Arten in- den 
ersten drei Pflanzengruppen, welche den Kulturboden umfassen, 
ist höchst auffallend, da sie nicht weniger als ye der Vegetation 
daselbst begreifen. Von den natürlichen Pflanzengruppen ent- 
halten die Felsen und Bergabhänge die meisten solchen Arten, 
nämlich fast y,; die Wasserflora und die Triften hingegen nur 
Vs , die Sümpfe und Wiesen fast nur % , die Heiden Vi , die 
Wälder ^^ und die Hecken nur Vj^. 
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Die perennirenden Arten herrschen im Wasser, auf Wiesen 
und Triften, wo sie ^^ der Vegetation bilden, vor. Auch Süm- 
pfe, und Torfe, Heiden, Felsen und Bergabhänge, Hecken und 
Wälder enthalten 2/3 ihrer Arten von ihnen. Auf dem Kultur- 
boden hingegen gehören bloss % — Vs ^^^ Pflanzenarten hieher. 

Die Holzgewächse herrschen in Wäldern und Hecken, so 
wie auf Heiden vor , fehlen aber auch den Sümpfen und Torfen, 
den Felsen und Bergabhängen, ja selbst den Triften imd Aeckern 
nicht gänzlich. 



Dritter Abschnitt 

Verglelchung der Vegetation. 



L Mit den Vegetationsbediopngen. 

A. Vergleichung der Vegetation nach Höhenverh&ltnissen. 

Obwohl die Höhenunterschiede des Gebietes nicht sehr 
bedeutend sind und kaum 1200 Fuss übersteigen, so ist doch 
der Einfluss des an sich hochgelegenen Plateaus auf die Verbrei- 
tung einzelner Arten sehr auffallend, und diess um so mehr, 
wenn man das ganze böhmisch - mährische Gebirge in Betracht 
zieht und es mit den angrenzenden tief gelegenen Ebenen 
vergleicht Während nämlich zahlreiche Arten der letztem 
in diesem Gebirge die obere Grenze ihrer Hdhenregion erreichen, 
gibt es im Gegensatze andere, welche ursprünglich hohem Ge- 
birgen eigen, hier ziemlich tief herabsteigen und so ihre untere 
Grenze erreichen oder ihr doch nahe kommen. Da das böhmisch- 
mährische Gebirge in seinem südlichen Theile die grössten Er- 
höhungen zeigt, so sind auch daselbst die meisten Gebirgspflan- 
zen anzutreffen. Unser Gebiet, welches den nördliidien, etwas 
niedrigem Theil des Gebirges umfasst, besitzt deren weniger und 
minder ausgezeichnete Arten. Es muss hier noch erwähnt wer- 
den, dass überhaupt die Erhebung des ganzen Gebietes zwischen 
1400 — 2640' liege, dass femer die Höhenunterschiede gewöhn- 
lich durch langgedehnte Abhänge vermittelt werden, daher kein 
schroffer Gegensatz in der Vegetation nach den Höhenregionen 
wahrnehmbar ist. Die höchsten Kuppen sind entweder kahl und 
zeigen dann die gewöhnliche Flora der Triften oder Heiden, 
oder sie sind bewaldet und besitzen dann die untergeordnete Ve- 
getation der Wälder.^ Wenn nun im Folgenden die Höhenver- 
hältnisse einzelner Arten angegeben werden, so ist darunter kei-. 
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neswegs die absolute Höhengrenze derselben zu verstehen, son- 
dern die einfache Thatsache, bis zu welcher Höhe eine Art in 
unserm Gebiete aufwärts oder abwärts steigt. 

Bis auf 2000' Höhe steigt herab Alnus viridis. 

Auf 1800' Höhe steigen hinab: Cetraria juniperina b. pinastri^ 
Parmelia djfusa a, amUgua^Lycopodium annoünum und complanatum, 
Orchis aambudna^ Petasites alhvs^ Lonicera rdgra, Soldanella mon," 
tana, Pi/rola unißora, Dentaria btdbifera^ Acer Pseudoplatanus, 
Circaea alpma^ 

Auf 1600' Höhe steigen hinab: Woodda üvensis^ Convallaria 
verticülata, Majanthemum bifolium, Cirsium rivulare^ Cineraria ri- 
vulariSf Galium rotimd^Mum ^ Vacdnium Oxycoccos^ Chaerophyl- 
lum hirsutum, Viola palustris^ Geum rivale, Vicia ailvatica. 

Auf 1500' Höhe steigen hinab: Andraea rupestris, JaHone 
fftontana, Omphalodes scorpioidei, DigitaUe ambigua^ TTiaUctrum 
aquilegifolitmiy Aconitum Lycoctonwn und variegatum^ Arabis äal* 
kriy Lunaria rediviva^ Thlatpi alpe^re, Viola lutea^ Ro§a alpina. 

Auf IMO' Höhe steigen hinauf: Cynodon Daetylon^ Parti- 
ewn Cruagalli^ Andropogon I^aemu , Poiy^metnwm verrucogum, 
Artemida ecoparia^ Verbena oJHdnaUs, 

Auf 1600' Höhe steigen hinauf: Poa Eragroetis, Carex cy» 
peroides, Seirpus oimtus^ Rumex mariürrms^ Pyrethrum Parthenmmy 
Cichonwm Intybus^ Lactuca Soariola^ XemlMum spinoftan und Stru- 
mariwniy Isaiie tinctoria^ Lepidium rud^rale. 

Auf 1800' Höhe steigen hinauf: Splachnum amptMaceum^ 
Galanthns nivalis, lAnaria €iirvensis^ Lathraea Squamariaj Viscum 
album^ Oenothera biennis. 

Auf 2000' und darüber steigen hinauf: Queraus pedusteulataf 
Fagus süvaticay Popvlus pyramidalis^ Fraxintis eacehior^ Aceream- 
pestre (letzterer verkümmert als Strauch). 

R Vergleiehuog der Vegetation nach den Bodenver- 

liftitnissen. 

Der mächtige Einfluss der Bodenbeschaffenbeit auf die Ve- 
getation ist eine durch die neuere Wissenschaft begründete That« 
sache. Die Pflanzenphysiologie weist im Einklänge mit der or- 
ganischen Chemie und den Erfahrungen der Pflanzengeographie 
denselben auf das Entschiedenste nach, wenn auch zahlreiche 
einzelne Fälle eine scheinbare Ausnahme machen. Es ist hiebei 
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TorzQglich die ohemische Beschaffenheit des Bodens in Betracht 
zu ziehen, während die geognostische nur in sofern massgebend 
zu sein scheint, als durch sie die chemischen und physikalischen 
Vefhältnisse grösstentheils bedingt sind. 

Es wurde bereits bemerkt, welche grosse Gleichförmigkeit 
in unserm Gebiete rücksichtlich der Bodenbeschaäbnheit herrsche, 
indem die vorwiegenden G^birgsgesteine, Gneus und Granit, ein 
ziemlich gleichartiges Gemenge von Kieselerde und Thonerde 
hervorbringen, welches der Vegetation zur Unterlage dient. Da 
zugleich die auf die Pflanzendecke so bedeutend einwirkende 
Kalk<erde unserm Gebiete fehlt, so eri^lärt sich hieraus allein 
schon zum gössen Theile die geringe Mannigfaltigkeit unserer 
Flora. Aus diesem Umstände erhellt aber auch, dass unser Ge- 
biet für sich genommen nicht geeignet ist, Schlüsse auf die Bo- 
denetetigkeit gewisser Pflanzen zu bauen, sondern das« erst durch 
Vergleichung mit andern, grössere Abwechslung in den Boden* 
Verhältnissen zeigenden Florenbezirken einige Resultate in dieser 
Beziehung erkielt werden können. Es werden deshalb hier die 
Vegetationsverfaältnisse aus der i^ora von Wien nach Neilreich, 
aus der Gegend von Kitziühd nach Unger und aus den Fluss- 
gebieten der Wämitz xmA AUmühl in Baiern nach Schnizlein 
und Frickhinger in Betracht gezogen. 

Was nun zuerst die reichhaltige Kalkflora der drei erwähn- 
ten Florengebiete anbelangt, so fehlt dieselbe bis auf einige we- 
nige Arten, unserm Gebiete gänzlich. Von den 100 Arten, wel- 
che Neilreich {Nachträge zur Flora von Wien p.47) als be- 
zeichnend für die Flora der Hügel und Waldberge im Kalkgebiete 
der Wiener Flora anfuhrt, kommen nur 4 Arten, nämlich ^d^fermem 
septentrioncdef Gentitma germanica^ Aquilegia vulgaris uudßosaaJpina 
bei uuB vor. Dieselben finden sich jedoch auch in der Voralpen- 
region (2500 — 50000 im Kalkgebiete der Wiener Flora, wdche 
übeiiiaupt mehrere Arten mit der Flora von Igiau gemein hat. 
Hieher gehdren: Aeplenium germanieumy Aspidium spinvlosum^ 
aculeatumy Botryehium Imnaria^ Lyeopodiwn annolimimf catnpla" 
natrnny ConvaUa/ria vertieiUata^ Abtes eacelsa, Learix^ Alnus viridis^ 
Hieracmm paludoswn^ Lomoera nigra , Pedicularie mlvatica , Vaed^ 
nium Vitis Idaea^ Pyrola secunda^ chhramftha und wdßora, Chae- 
rophylhim Mrsuium^ CicutaricL, Thalictrum aquileg^clium^ Aconity/m 
'^ofnegatvm 9 Aräbis Halleri^ Lunaria redwiva^ SteUaria nemorum, 



144 

Hypericum quad^angulum^ Circaea alpina^ Comarum palus^^ Geum 
rivale und Vieia sävatioa* Die übrigen 131 Arten der Yoralpen, 
80 wie die gesammte Kalkalpenflora fehlen unserm Grebiete vrie- 
der ^nzlichy wie denn überhaupt die wenigen gemeinschaftlichen 
Arten nicht sowohl als Kalkpflanzen, sondern mehr als Gebirgs- 
pflanzen, die auch in der Voralpenregion der Wiener Flora wirk- 
lich zum grossen Theile nur auf Thonschiefer wachsen, zu be- 
trachten sind, wodurch sich ihr beiderseitiges Vorkommen von 
selbst erklärt. — Auch aus der Kalkflora von Elitzbühel und 
vom westlichen Baiern finden sich nur wenige Repräsentanten in 
unserm Gebiete vor« Hieher gehören von in jenen Florenbezir- 
ken kalksteten Arten oder Kalkzeigern: Grimmia apocarpa^ Ob- 
hmagroatia sävatica^ die CanvaUanenf CynancJium Vmcetoxicum^ 
Lunaria rediviva, Veronica proatrata, Äsplenium lüehomanea, Eu~ 
phorbia Cyparissias ^ Carlina acauliSf Aapenda odorata, Gcdtum 
Crueiata^ Corydalü fahaeea^ HeUanthemum vulgare^ Anemone hepar- 
ticcLt Fagu» eilvatica; von kalkholden Pflanzen oder Kalkdeutern: 
Endoearpon miniatum^ Carea diffitata^ Abies Larix^ Daphne Meze^ 
reum, Prenanthee purpurea^ Primula veris, ThaUctrum aquüegifo- 
lium^ Aconitum Lycoctonum und variegatumj Rosa alpina^ Turrüis 
glabra, Aräbis hirsuta^ Dentaria btdbifera^ Isatis tinctoriay AchtUea 
nobüü, Cdlamintha Adnosy Mercurialis perennüy Melica ciliatctj Se^ 
dum aJbum^ Aspenda cynanehicou Das Vorkommen dieser kalk- 
liebenden Pflanzen in unserm Gebiete erklärt sich theils als eine 
durch grosse Seltenheit sonst gemeiner Arten ausgesprochene 
Anomalie (so bei Vincetoxicum o^ßcinale^ Veranica prostrata^ Aa^pe- 
Tula cynancMca, die hier höchst selten sind) , theils durch den 
Umstand, dass der Boden doch hie und da einen geringen, für 
die Pflanze aber hinreichenden Kalkgehalt besitzen möge, ob- 
wohl derselbe bisher nicht nachgewiesen wurde, theils aber 
auch durch die Annahme, dass einzelne dieser Arten nicht an 
den kalkhaltigen Boden dergestalt gebunden sind, dass sie ohne 
denselben nicht zu vegetiren im Stande wären, was ohnehin 
auch schon im Begriffe der bloss kalkholden Pflanzen liegt. 

Die überwiegende Mehrzahl der Kalkpflanzen fehlt unserm 
Gebiete, ohne dass dieses Nicht -Vorkommen durch andere örtli- 
che Verhältnisse sich genügend begründen liesse. Es ist diess 
besonders bei einigen gemeinen Arten auffallend, die sich einer 
weiten Verbreitung erfreuen und auch theilweise eine bedeutende 
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Hohenzone besitzen , in unserm Gebiete aber nicht vorkommen. 
Solche A^^ sind: Sesleria coertdea^ Carex hutnilis^ Mtucari reu 
cemosunif vi^le Orchideen^ die Teucrien^ Bupleurum falcatum^ Ane- 
mone PuhcUiUoj AnthylUe Vulnerana^ Onohrychis sativa, Euphorbia 
omygddUndeSy Reseda lutea^ Podoepermum lacmiabum u.v.a. Merk- 
wtbrdig ist es auch, dass bei dem grossen Beichthume des Ge- 
bietes an Gewässern keine kalkabsondemden Charen bisher beob* 
achtet wurden, obwohl es nicht an zahlreichen Nachforschungen 
ermangelte und ein Kepräsentant dieser Familie, Niteüa syncarpa^ 
ziemlich aUgemein verbreitet ist. 

Ungleich mehr Arten theilt die Flora von Iglau mit den 
oben erwähnten Florenbezirken aus der Reihe der sogenannten 
Schieferpflanzen, welche ein Gemenge von Kieselerde und Thon- 
erde zur Unterlage lieben. Im Gebiete der Flora von Wien fin- 
den sich die ein solches Yerhältniss darbietenden Lokalitäten am 
ausgesprochensten in dem Schiefergebirge des Wechsels. In 
der That zeigt dieses Gebirge in seinem ganzen Charakter die 
grösste Uebereinstimmuug mit dem böhmisch-mährischen Gebirge 
und auch die Flora ist mit Ausnahme einiger alpinen Arten, 
die dem Wechsel wegen seiner bedeutenden Höhe insbesondere 
angehören, in beiden Gebirgen dieselbe. Da es nicht ohne In- 
teresse ist, diese Uebereinstimmung zweier ähnlichen, durch eine 
bedeutende Strecke heterogenen Landstriche getrennten Gebirge 
näher zu erörtern, so folgt hier eine Aufzählung der beiden ge- 
meinschaftlichen eigenthümlichen Arten, welche in dem dazwischen 
liegenden Landstriche entweder ganz fehlen oder doch sehr sel- 
ten sind. Hieher gehören: Polypodium Phegopteria und Dryop- 
teria a. glabrum^ Lycopodium chmturn^ Nardus atrictcL, Carex eteU 
lulata und canescenSf Seirpus fißtacetis^ Juncua fiMformis^ Jadone 
montana^ Bibes Qroeaulariok^ Sperguhria rubra, Epilobium paluatre. 
Viel zahlreicher sind die Arten, welche das Schiefergebirge des 
Wechsels mit dem böhmisch-mährischen Gebirge und der Vor- 
alpenregion der Kalkgebirge gemein hat, und die zum Theil be- 
reits aufgezählt worden sind. — Nicht minder beträchtlich sind 
femer jene Arten, welche unser Gebiet mit den beiden andern 
hier verglichenen Florenbezirken theilt, welche aber gleichfalls 
durch ihr überwiegendes Vorkommen auf kristallinischen Schie- 
fem und verschiedenen Sandsteinen eine besondere Vorliebe für 
kieselerdehältigen Boden anzeigen, und deshalb von Schnizlein 

. Pokornjr'c Vef.-Verli&ICiÜMe voa Igku», 10 
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und PHcJtJiinger kis Kieselzeigör und Kies'elderitöf bezeich- 
net werden. Manche derselben, welche im lockerüi Sande gedei- 
hen, wei'den auch unter dem Namen von Sandpflanzrä begriflfen. 
Hieher gehören in tmserm Gebtete, ton Siöiu'flechteii : Ureeolaria 
cinerea^ Lecäm&rarimosä^ ätra^ haemcttdmmaj polt/trop(Zy ehl&rcphana^ 
Umhüieariä polyphylla^ Pcetmelia centfifugä, saxatiMs ,- Leddea gee- 
ffraphiea, conflüens nnd configuay Biatora luddä; Ten L#aikbmoo8en : 
Andraeea rupeatrisj Weisia crispula, JRhabdoiDiefina fugox, Hedtbigia 
eiliata; Racomitriwn het^ostithum , Grimmia eUiptiea^ Coseinodon 
pulvinaiiM y Orthotrichum rupestre, Söhigtostepa osmundacea; von 
Gerdsspfianzen , ans&^r den angefahrten: Pöippodinm vulgare^ 
Pteris aquüina^ Equisetvm limoium, Lyeopodii sp., Poa c&mpreasaf 
Poa Eragrostisj Panicutn smguinale ^ Triodia deeumbeng^ HoUub 
molliSf Juncus supinua^ Äbies txceha:, Rumex AcetoseUa udd mari-* 
timus, Pölycnemum verruco^um^ Veronieä vema^ I/ycopsia arverm8f 
MyoBoiis strieta, Pprolä secUnda^ Ccdluna vul^äris^ Vaecifdwn Myr^ 
silbis, Vitis Idaeuy Hgpochaeris radicatä, Filögö arvefiaiai mon^ 
täinä, GrnaphaUum arenanutüy Hemiaria ^hbra^ Scleranthu annwus 
und perennis, Sperguta artends , Möntia fontdna^ EpHohifUtn angU* 
Mfolium, Alchemilla arvensidy Sagina procumhenä ^ JßychniB Visea^ 
riäy Dianthus prolifer und deltöid^s^ Gypsophila muraliä^ Dfoseta 
totnndifolia (nur auf Torfen, welche Quar^sand zur Üntcrrlage 
haben), Sisymbrium Thalianutrij Farsitia incäna^ Papaver Atge^ 
motte 9 Myoswnis minitnua^ Gefiistä tinctoriä, 8arothamnti& tulgana», 

Manche Pflanzen gedeihen vorzugsweise in einem Boden, 
dessen zähe und lehmige BesöhäiBenhfeit auf einen Ueberschüss 
von Thonerde hindeutet, wesshalb difes^j Gewächse als thondeu- 
teiid beiseichnet werden^ In unserm Gebiete sind es folgende: 
ßiccia crystallina , TrickostOfnUfn pudüum ^ Dicuramifh varium und 
rufegc&ns^ Equisetum arvimsie^ V^^'onim arvmris^ Tumlago Farfam, 
Arctiufn Lappa, Pötentilla amerina, RdnunculUa Ficaria. 

Andere sind in ihrem Vorkommen auf das Vorhandensein 
reiöhliöher, lockerer und feuchter Datiitoerde gebunden, wesshalb 
isie vorzugsweise an solche Verhältnisse darbietenden Waldstellefl 
erscheinen. In dieser Beziehung hümüödeütettd sind; Festuca 
gigantea^ Majanthemum hifoUum^ Convälhria vertiüiUata, Galanthuä 
nivälü f Neottia Nidua-avis^ IMterä övata^ Lathraea Squamaria^ 
Aspetula odorütaar, Adoxa Moschateäifta'y Chrysosplenivm äUemifo- 
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Küm, Circaea alpina, Impatiens Noli längere, Moehringia trinervia, 
Cardamine impatiene. 

Endlich ist noch das merkwürdige Vorkommen der Mar- 
ehantia polymorpha und Funaria hygrometriea auf verlassenen Kohl- 
plätaen zu erwähnen. — Die geringe Anzahl der Chenopodeeti 
und Amaraniacem in der Flora von Iglau erklärt' sich aus dem 
Umstände, dass ein von Alkalien geschwängerter Boden, wie ihn 
diese Pflanzen gross tentheils* bedürfen, sich hier nur in geringer 
Ausdehnung- auf den Schuttplätzen und wüsten Stellen in der 
Nähe der menschlichen Wohnungen vorfindet 

Eine Verschiedenheit in der Vegetation nach geognostischen 
Formationen lässt sich in unserm Gebiete nicht nachweisen, da, 
wie bereits erwähnt, Grneus und Granit die yorherrschenden Ge- 
birgsairten sind, und bei der Gleichartigkeit ihrer Bestandtheile 
keine Verschiedenheit in der chemischen Beschaffenheit des^ Bo- 
dens anzunehmen ist. Zudem kommt, dass der Granit nicht 
derartig auftritt, um dKe übrigen örtlichen Verhältnisse anders 
zu- gestalten, als sie sich im Gneusgebiete darstellen. Wenn da- 
her einzelne Arten, wie AlntLS viridis, Vaccinium Oafycotcoe, Nu-' 
phar pfumüumy in unserm Gebiete ausschliessend dem Granitbo» 
den angehören, so muss man dieses VorkomBcien andern Verhält- 
nissen zuschreiben, was bei den genannten Artenr ohnehin von 
selbst sich versteht. Betrachtet man jedoch das ganze böhmisch- 
mährische Gebirge, so stellen sich allerdings dergleichen Ver- 
schiedenhdten heraus, indem die tertiäre Hochebene von Wit- 
tingau und Budweis, so wie die an das Wiener Becken grenzen- 
den Abfalle des Gebirges ihre eigenthümliche Flora besitzen. 
(Vergl. meine Beiträge zur Kenntniss des böhmisch-mährischen 
Gebirges in den Verhandlungen des zoologisch -botanischen 
Vereins in Wien. 1851 S. 59 und 99.) 

C. Vergleiehung der Vegetation mit den HieteMrd[ogi6ehen> 

Verh&ltiite9eii» 

Das Klima von Iglau, wie es oben geschildert wurde, zeigt 
sich im Verhältniss z» seiner Breite ungewöhnlich rauh , was 
nicht ohne auffitlitende Bfickwirkung auf die Vegetation ist. Es 
werden nämlich nicht allein die periodischen Erscheinungen im 
Leben der Pflanzen sehr verzögert, sondern selbst auch der Ver- 
breitung gewisser Arten unübersteigliche Schranken gesetzt. Bei- 

10* 
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des ist aowohl bei den Kulturpflanzen, 80 wie auch bei den ur- 
eprünglicli einheimischen wildwachsenden Arten der Fall. 

Bficksichtlich der Kulturpflanzen wurde bereits erwähnt, 
dass die wenigen Obstsorten, welche hier gedeihen, unverhält- 
nissmässig spat reifen. Kirschen und Weichsel reifen Ende Juli, 
Anfangs August, theil weise noch später; Pflaumen (Zwetschken) 
im September und Oktober. In letzterm Monate, wo auch in 
günstigen Jahren Pfirsische reiten, ist überhaupt die allgemeine 
Fruchtreife der übrigen Obstbäume« Trotz dieser späten Keife 
sind die Früchte, wenn sie nicht früher vom Froste ergriffen 
werden, sehr schmackhaft. Der Weinstock hingegen bringt nie 
reife Beeren und der Wallnussbaum wird gar nicht gepflanzt — 
Die Getreideernte fällt hier um einen Monat später, als um Wien. 
Korn wird in warmen Jahren Anfangs August, Gerste im hal- 
ben August, Hafer im halben September, Erbsen zu gleicher 
Zeit gefechset. Kartoffel pflegt man bis zum halben Oktober in 
der Erde zu lassen, wobei es ofi geschieht, dass sie von Schnee 
bedeckt werden, wie denn überhaupt früher Schneefall manchmal 
die Bearbeitung der Felder für das nächste Jahr hindert. Die 
Heuernte ist gewöhnlich Ende Juni; die Ernte des zweiten kur- 
zem Grases (Grummet) gegen Ende September. — Von Cerea- 
lien werden Mais und Hirse gar nicht gebaut. 

Was die wildwachsende Vegetation anbelangt, so liegen 
keine Beobachtungen vor, um durch eine Reihe von Jahren für 
die Entwicklung der Frühlingsblumen, der Blüthen von Obst- 
bäumen, die Entfaltung des Laubes, das Abfallen desselben und 
ähnliche periodische Erscheinungen der Pflanzenwelt genau die 
Zeit angeben zu können. Nur so viel sei gesagt, dass fast nie 
vor April sich eine Spur der Frühlingsflora zeigt. Erst in die- 
sem Monate erscheinen auf Aeckern und in den Hecken die er- 
sten Frühlingsblüthen ; es tritt sodann Anfangs Mai die Belau- 
bung der Laubhölzer ein, was übrigens hier ein untergeordnete- 
res Moment fiir die Physiognomie der Landschaft ist, da die 
meisten Wälder aus immergrünen Nadelhölzern bestehen. Nach 
und nach erwacht die übrige Vegetation und holt nun rasch das 
Versäumte ein, so dass bereits im Juni, noch mehr aber im Juli 
Wald und Flur im Blüthenschmucke prangen. Im August nimmt 
die Flora schon wieder sehr bedeutend ab, und der September 
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und Oktober geben nur eine eehr karge Ausbeute einiger spät 
blühenden Gewächse« 

Die 80 eben angedeuteten Erscheinungen finden in den kli- 
matischen Verhältnissen ihre volle Begründung , und namentlich 
sind hier Temperatur und Feuchtigkeit von wesentlichstem Ein- 
flüsse. Die mittlere Jahrestemperatur von 7.27® R. gibt hier nicht 
sowohl AufschlusSy als vielmehr die mittlem Temperaturen der 
Jahreszeiten. Es wurde oben dargethan, dass auf den verhält- 
nissmässig milden, aber lange anhaltenden und konstanten Win- 
ter von 4" 0.16® R. ein sehr warmer Frühling mit 11.61® R. folge. 
Wir sehen desshalb die Vegetation spät erwachen , aber dann 
ungemein rasch sich entwickeln* Hierauf tritt aber der kühle 
Sommer mit 18.97® R, mittlerer Wärme ein, auf den der noch 
viel kältere Herbst von nur 3.37® R. nachfolgt. Es erklärt sich 
hiedurch die langsame, verspätete und oft sogar verkümmerte 
Fruchtreife der Kulturpflanzen, das rasche Abnehmen der Flora 
vom August an, so wie der Umstand, dass alle Gewächse, welche 
eine grössere mittlere Sommerwärme und eines milden Herbstes 
bedürfen, hier nicht gedeihen können. Da noch der ziemlich 
bedeutende jährliche Niederschlag des meteorischen Wassers von 
mehr als 22 Zoll hinzukommt, so wird auch das fröhliche Vege- 
tiren der Moose und Flechten, an denen unser Gebiet so reioh 
ist, erst recht klar, und das Auftreten ganzer Landstriche mit 
der nordischen kümmerlichen Heideflora hat nun nichts Befrem- 
dendes mehr. 

IL VergleichoDg der Vegetation mit andern Florenbezirkeo. 

A. Mit der Flora des böhniiseh - luährisehen Gebirges 

überiiaupt. 

Unser Gebiet ist, als ein kleiner Theil des böhmisch-mäh- 
rischen Gebirges, von demselben allenthalben eingeschlossen und 
theilt mit einer grossen Uebereinstimmung die Vegetationsbedin- 
gungen, so wie auch im Allgemein die Flora mit letzterem. £s 
gibt jedoch Arten, welche, obgleich sie am Plateau des genann- 
ten Gebirges vorkommen, in unserm Gebiete bisher noch nicht 
beobachtet worden sind, indem sie als höhere Gebirgspflanzen 
oder Bewohner ausgedehnterer Torfmoore und Teiche dem Ge- 
biete fehlen oder zum kleinern Theile vielleicht auch übersehen 
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wurden« Anderelreeits sind einzelne Arten der Flora Ton Iglau^ 
grösstentheils wohl ebenfalls aus mangelhafter Beobachtung, im 
fibrigen Theile des Gebirges noch nicht gefunden worden. Durch 
eine vergleichende Aufzählung dieser Arten ergibt sich zugleich 
der gesammte bisher bekannte Inhalt der Flora aus dem;gro88en 
und mächtigen C^ebirgszuge, welcher hier unter den Nienen des 
böhmisch*mährischen Gebirges yeratanden wird und die Länder- 
strecke zwischen den Städten Linz, Budweis und Czaslau einer- 
seits und KremSy Znaim und Brunn anderseits, also -die anein- 
andergren^edden Theile von Ober- und Niederösterreich, Böhmen 
und Mähren umfasst. 

Bei dieser Yergleichung wird femer nur die Flora des Pla- 
teaus berücksichtigt, nicht aber die Vegetation der südlichen und 
östlichen Abfälle des Gebirges, wdche zahlreiche Arten aus der 
benachbarten Flora des Wiener Beckens enthält« Es wird da- 
durch der Vortheil erzielt, die Flora dieses Plateau's in ihrer 
Eigenthtimlichkeit rein zu erhalten, da viele Arten dereelben in 
den angrenzenden Florenbezirken fehlen oder doch sehr selten sind. 

Diejenigen Arten, welche der Flora von Iglau fehlen, ob- 
gleich sie an andern Punkten des böhmisch-mährischen Gebirges 
vorkommen, finden sich grösstentheils im südlichen Theile des 
Gebirges auf den hohem Bergen und in der Wittingauer Sumpf- 
ebene. Es sind nach WelwitscKa und meinen eigenen Beobach- 
tungen, so wie nach den Mittheilungen, welche die Herren A. 
Kemer und Ortmann dem zoologisch-botanischen Vereine in Wien 
(1851) machten, folgende 41 Arten: 



Ljcopddlmn irinndätum L. 
Avena planiculmis Sehr. 
Holcus mollis L. 
Carex dioica L. 

— microglochin Wahlb. 
Eriophorom gracile Koch. 

— vaginatum L. 

— alpinmn L. 
Jnnens sqarrosas L. 
Lnznla mazima L. 
Veratmin albnm L. 
Sparganinm natans L. 
Muscari comosum MilL 
LencoJQm yernam L« 
LifiMra cordata B. Br. 



Orchis mascala L. 
— globosa L. 
Kpipactis palustris' Cr. 
I^otamogeton obtusifolins M. et K* 
Betula nana L. 
Littorella lacnstris L. 
Amoseris pnsilla Gärtn. 
Doronicum anstriacnm Jacq. 
Amica montttna L. 
Gentiana obtasifolia L. 
L78imachia thyrsiflora L. 
Trientalis enropaea L. 
Salvia glntinosa L. 
Lednm palustre L. 
Vaccininm uliginoenn) L. 
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Andromeda polifolia L. lUecebrum yerticiUatuiu L. 

EryDginm campestiie L. Teesdalia nnd^canlis R. Br. 

FimpinelU magua L. Hypericum humifi^sam L. 

Anemone patens Xj. Fotentilla norwegica L. 

Tillaea muscQsa L, Gytisup birsutiu L. 
Peplis portnla L. 

A^s^er dei;! ebieii aufgezählten Arten werden an der böh- 
mischen Soi^e .des Gebirges zfihlreiche Pflanzen eingegeben, die 
sich in iinserm Gebiete nicht vorfinden. Pa aber XLJhtex densel- 
ben mehrere offenbare Unrichtigkeiten enthalten sind, so bedür- 
fen diese Angaben einer neuern Bestätigung , um so mehr, als 
auch die Standorte höchst unbestimmt gelialten sind. Nach /. 
E. Pohl Tentfuofm ßorae Bohevdcae und J. S. und Cl B. Presl 
ßora iechioa, so wae nach der Aufzählung^ welche C. j?. Presl in 
Sommer^s Topographie von Böhmen für den Taborer Kreis p, XXIV 
und für den Czaslauer Kreis p. XXVI, ferner Corda über die 
auf der Herrschaft Krummau von Dr. DvfSchek beobachteten, so 
wie auch sonst in der Gegend vorkommenden Arten für den Bud- 
weiser Kreis p. XXIV geliefert haben, jsind es folgende Pflanzen: 

(Die mit einem Fragezeichen versehenen Arten sind als offenbar irrige Angaben 
zu betrachten. Die beigefagten Buchstaben bedeuten die nAhem Standorte : 
C den Czaslaner, T den Taborer, B den Budweiser Kreis, K die Herr«> 
Schaft Krumman.) 

Calamagrostis Halleriana DC. (B). Luzula spicata Dsv. §. pallida (T). 

Panicum glabrum Gaud. (K). ? Ornithogalum pyrenaicum L. (K) 
?Agrosti8 alpinaScop. (K). — nmbellatum L. (K). 

?Phleum Michelii All. (K). Gladiolus communis L. (K). 

— Böhmeri Wib. (^). Streptppus ample^ifoliu^ jpC* (ß). 
Glyceria distaQ3 Wuhlb. (K). Orchis ustolata L. (£). 

?Molinia serotina Jü/L et K. (K). Epipactis microphjUa 3w. (^). 

Aira caryopbyUea L. (C). Habenaria viridis Popk* ,(C). 

— praecox L. (C). Fotamogeton densus L. (C). 
Bromus.erectns :L. (K). — fluitaps Both (C). 

— racen^psus L. (J^). — nitens Web. (C). 
Brachypodium pimiatum P. v. B. (K), — floitans L. (C). 
Elymus europaeus L. (T). — pectinatujs L, (C). 
Oarez Dayalljana Sm. (T)* — gramineus L. (C). 

— Buxbaumii Wahlb. (T). Plantago atrata Hoppe (T). 

— paradoxa L. (T). Salsola Tragus Jacq. (C). 
Bh3mchospoi^ ^osca Lindl. (B). ? Valeriana Phn L. (L). 
Scirpus panciflorqs Ligthf. (B). Dipsacus laciniatus L. (C). 

— maritimus L. (C). — pilosus L. (C). 

— Tabem^ennoAtani L. (C). Thesinm macranthom Pre^l. (T). 
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Petasites niveus Baumg. (K). 
Conyza squarrosa L. (K). 
Cineraria campestris (K). 
Cirsinm affine Tausch (C)« 
?£upatoriiun deltoideom Jacq. (K). 
Cacalia alpina Mill. (B). 
Senecio bohemicns Tausch (C). 

— alpinns Scop. (B). 
Cirsium affine Tausch. (B). 
Myosotis sparsiflora Mik. (C). 

— strigulosa Rehb. (C). 
Nonnea pnlla Mönch. (C). 
Hottonia palustris L. (C). 

?Gentiana acaulis L. (E). 

— purpurea L. (B). 
? — panonica Scop. 
?Nepeta nnda L. (E). 
? Dracocephalnni moldayicum L. (B). 

Teucrium Chamaedrys L* (B). 

Prunella grandiflora Jacq. (E). 

Linaria minor Desf. (E). 

— genistaefolia Mill. (E)« 
Finguicula vulgaris L» (E)« 
Veronica longifolia L. (C). 
Trapa natians L. (0). 

?I)atura Metel L. (E). 



Erica carnea L. (E). 

Astrantia major L. (E). 

Bnplenram üalcatom L. (E). 

Libanotis montana Crantz (E). 
?Menm Mutellina L. (B). 

Chaerophyllum anrenm L. (B). 

8ium latifolinm L. (C). 

Thalictrum angustifolium L. (E). 

Aconitum Napellus L. (E. B). 

Cochlearia macrocarpa W. E. (C). 

Spergula pentandra L* (C). 
?Silene viridiflora L* (E). 

Ljthrum Hyo&opifolia L. (C). 

Elatine Hydropiper L. (C). 

Viola Ruppii Presl (C). 

Drosera anglica Huds. (B). 

Nymphaea Candida Presl (T). 

Bubus asper Presl (T). 
— • carpinifolius Presl (T. C). 
— cordifolius Presl -= cordatus Bluff. 

(T. C). 
— « moUis Presl =dametorum Weihe 

(T. C). 

Anthyllis Yulneraria L. (D). 

Cytisus capitatus Jacq. (€)• 



Hingegen sind der Flora von Iglau eigen, ohne bisher in 
andern Theilen des böhmisch-mährischen Gebirges gefunden wor- 
den zu sein: 



Aspidium acnleatum a* vulgare Doli. 
Botrychium matricarioides Willd, 
Lycopodium complanatnm L. 

^— annotinum L. 

Poa Eragrostis L. 
Festuca silvatica Vill. 
Hordeum maritimum With. 
Juncus diffnsus Hoppe. 
Potamogeton eompressus L. 

ß. acutifolius Wimm^ 
Polycnemum yerrucosum Lang. 
Aristolochia Clematitis L. 
Achillea nobilis L. 
Cirsinm riyulare Link. 
Scorzonera humilis L. 
Choudrilla juncea L. 



Lactuca Scariola L. 
Xanthium strumarium L. 

— spinosum L. 
Vincetoxicum officinale Mönch. 
Gentiana Amarella L. 
Echinospermum Lappula Lehm. 
Omphalodes scorpioides Lehm. 
Linaria arvensis Desf. 
Androsace elongata L. 
Soldanella montana Willd. 
Pyrola umbellata L. 
Chaerophyllum Cicutaria DC. 
Sempervivum soboliferum L. 
Saxifraga granulata L. 
Papaver Argemone L. 
Corydalis fabacea Pers. 
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Arabis Hallen L. Nnphar pninilnm Sm. 

Denuria enneaphyllos L. Viola lutea 8m. 

— bolbitera L. Geranium phaeum L« 

HesperismatronalisL^p.ruDciiiataW.etK. Potentilla inclinata Voll. 
Thlaspi alpestre L. Vicia silyatica L. 

B. Vergieichung der Vegetation mit der Flora von Wien 

und von Deutsciiiand. 

Es wurde bereits oben bei der Auseinandersetzung der nu- 
merischen Verhältnisse eine vergleichende Uebersicht der Pflan- 
zenfamilien rücksichtlich der Zahl ihrer Arten^ wie sie sich in 
der Flora von Iglau und Wien herausstellen, gegeben. Aus der- 
selben ergibt sich, dass selbst eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
von Pflanzenfamilien, nämlich 19, die in der Flora von Wien 
vertreten sind, der Flora von Iglau fehlen. Es sind die Fami- 
lien der Melanthaceen^ Hydrocharideen j Ceratophylleeriy Moreen^ 
Santalaceen^ Elaeagneen^ Apocyneen^ Ghhularieen, Comeeriy üese- 
daceen, Cucurbitaceen^ Phytolacaeeen^ Elatineeny Tamariscineen^ StU" 
phyleaeeen^ Ampelideen, Jugtandeen, Anacardiaceen und Dioemeen. 
Die Flora von Iglau hingegen besitzt keine Pflanzenfamilie, wel- 
che in der Flora von Wien nicht gleichfalls repräsentirt würde. 
Es zeigt sich femer, dass die Mehrzahl der übrigen beiden Flo- 
ren gemeinschaitlichen (90) Pflanzenfamilien in der Flora von 
Wien mit einer grössern Artenzahl vorkommt, als in der von 
Iglau, so dass unter 90 Pflanzenfamilien nur 17 in beiden Flo- 
ren gleichviel Arten haben und nur bei 7 ein günstigeres Ver- 
hältniss für Iglau statt findet. Diese letztem sind : Lycopodia- 
ceen^ CalUtrichineenj Betulaceen, Pyrolaceenj Nymphaeaceen^ Droee- 
raceen und Violarieen* 

Die Reichhaltigkeit der Wiener Flora im Vergleiche zur 
Flora von Iglau ist noch auflallender, wenn man bedenkt, dass 
auf einem gleich grossen Flächenraume dort 1397, hier aber nur 
691 Arten Gefässpflanzen, also die Hälfte von jenen vorkommen. 
Bei näherer Betrachtung flndet man ferner, dass die zahlreichen 
Arten, welche bei Wien ihre westlichste oder nördlichste Ver- 
breitungsgrenze erreichen und daher von Neilreich (Flora 
von Wien p. XXXIII) als Uebergangsarten theils aus der Pro- 
vinz der Astragcdeen, HcUophyten und Cynaroeephalen, theils aus 
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Schouw's Reich der Labiaten und Can/ophylleen angefblirt wer- 
deiiy unserem Gebiete mit sehr wenigen Ausnahmen fehlen. Diese 
ist auch, wie bereits erwähnt wurde, mit den zahlreichen Arten 
der Kalkpflanzen aus der Wiener Flora der Fall, wie denn auch 
die Pflanzen, die einen alkalienhaltigen Boden lieben, hier un- 
gleich seltener sind oder auch gar nicht vorkommen. 

Nichts desto wei^iger beoitzt aber weh die Flora von Iglau 
eine nicht unbeträchtliche Zahl von Arten, die in den nähern 
Umgebungen der Flora von Wien, wie sie von Neilreich zuerst 
begrenzt wurde, sich nicht vorfinden. Es sind folgende 51: 



^Aspleninm genoanicnm. 
"'Aspidiom acnleatum. 

Woodsia flvensijs. 

Botrychium matricarioides. 
*Lyoopoditim annotinam. 

* < — complanatnm. 
Carex cyperoides. 

* — stell ulata. 

* — canescens. 
Scirpns OTatus. 
Jnnctis diffasns. 

^ConTallaria ;y«rticiUata. 

Gladiolus JD^ricatns. 

Calla palustris. 

Gallitriche stagnalis. 

Betnla pnbescens« 
♦Alnns viridis. 

Salix p^tandra. 
*Pplycpemum yerrucosum. 
*LoQicera nigra. 

Gentiana Amarella. 
*Omphalodes scorpioides. 
^Fedicnlaris silvatica* 

Üiin^ria apvODSis. 
*S(4dayiell|i , fS¥>nt»DA, 

Vacpinima Oxycoccos. 



*Pyrola nniflpnu 

— ambellata. 
Cicuta virosa. 
^ChaerophyUimi hirsntum. 
— - Cicutaria. 

Sedam Tillosiua. 
, Sempervivuin , soboliferum. 
*TliaUctmm aquilegifolium* 
*Aconitam yariegatom. 
*Arabis Hallen. 

Thlaspi alpestre« 

Naphar pnmilnm. 

Drpseia rotiindifolia. 
*Viola palustris. 
— lutea. 

M ontia rivularis. 

Malva Alcea. 
*fijpericnm qaadrangulnm. 
*£pilobium palnstre. 
*Co]OQaiiiin palnstre. 
*Geum rivale. 

Alchemilla arvensis. 

Spiraea salicifolia. 

Trifolium spadiceum. 
*Vicia silvatica» 



Die mit .Sternchen hervorgehobenen 24 Arten komipen je- 
doch im erw^it^rtw Gebiete .der Wiener Flora, nämlich in d^r 
Yoralpenregion des Scbeeberges wd Wechsels, ebenfalls vqr; 
(die übrigen . fehlen auch in dieser. 
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Manche Arten, welche in der Wiener Flora zu den seltenen 
gehören, finden sich bei uns ungleich häufiger, was darauf hin- 
deutet, dass sich die ihnen zusagenden Bedingungen in unserm 
Gebiete reichlicher vorfinden rmüssen. Hieher gehören: 

.Equisetnm limosum. Aohillea Ftannica« 
Poljpodiam Dryopteris «. glabrnm. — nobilis. 

Aspleninm septentrionale. Hieradom paludosum. 

Danthonia decumbens« Jasione montana. 

liollium anr6nse. Galinm ulfginosmii. 

Nardufl stricta. Cnscut» Epilinnm. 

Scripas setaceus. Myosurus minimos. 

— sapinus. ßpergnlaria rubra. 

Potamogeton compressus. Gypsbphyla muralis. 

ß, acutifolius. Sarotbamnus vulgaris. 
Valeriana Auricüla. 

Ed9 zeigt. sich hiebei, dass Y^,,, und wenn man die zuletzt 
angeführten Arten mitberücksichtiget, sogar \^ der Mora von 
Iglau aus solchen Arten bestehe, welche in der Flora von Wien 
gar nicht oder doch nur sehr selten Torkommen. Dadurch wird 
iein sehr auffitUender Unterschied in der Vegetation beider Flo- 
rengebiete hervorgerufen, da auf demselben Flächenraume in der 
Gegend von Iglau nur die halbe Anzahl von Pflanzen und unter 
diesen jede zehnte als eigenthümlich im Vergleiche zur Wiener 
Flora erscheint. Dieser Unterschied spricht sich jedoch auch 
im Grossen in den Pflanzengruppen aus. Während Wien keine 
Teichflora besitzt und ebenso der eigenthümlichen, aber gleich- 
förmigen Vegetation der Torfe und Heiden entbehrt, fehlt der 
Flora von Iglau die schöne und bunte Vegetation der Auen und 
Kalkgebirge gänzlich. Selbst die übrigen, beiden gemeinschaft- 
lichen Pflanzengruppen bestehen theil weise auswandern Elemen- 
ten und erhalten dadurch ein fremdartiges Aussehen. Man ver- 
gleiche die Flora einer trockenen Bergwiese um Wien mit der 
oben geschilderten Vegetation, wie sie unsere gewöhnlichen Wie- 
jsen zeigen oder die .untergeordnete Flora der aus Buchen und 
Schwarzföhren bestehenden W^der um Wien mit der unserer 
Tannen- und Fichtenwälder. Noch auffallender ist der Unter- 
schied aus leicht erklärlichen Gründen in der Flora der Felsen 
und selbst die Sümpfe zeigen in beiden Gebieten wesentliche 
Verschiedenheiten in ihrer Pflanzendecke. Insbesondere besitzt 
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das sogenannte Sumpfgebiet der Wiener Flora, durch das mas- 
senhafte Vorkommen der Schoemts-Arten und den Mangel von 
Moosen ausgezeichnet, einen ganz andern Vegetationscharakter, 
als die entsprechenden Pflanzengruppen unsers Gebietes. 

Im Vergleiche mit der Flora von ganz Deutschland ist er- 
sichtlich, dass unser Gebiet nur etwas über V^ der in Koch's 
Synopsis aufgezählten Gefässpflanzen enthält, was für eine Lo- 
kalflora von 35 Quadratmeilen ungewöhnlich gering ist* Von 
den 133 Pflanzenfamilien Deutschlands fehlen 43 unserm Gebiete; 
die übrigen sind meistens durch eine bedeutend geringere Zahl 
von Arten vertreten, wie ein Blick auf die obige tabellarische 
üebersicht dieser Verhältnisse lehrt. Aus den beigefügten Ver- 
hältnisszahlen geht hervor, dass die krjptogamischen Gefäss- 
pflanzen in der Flora von Iglau ungleich zahlreicher sind, als für 
die Flora von Deutschland, während das Verhältniss der End- 
sprosser und Endum sprosser sich in beiden Vegetationsgebieten 
ziemlich gleich bleibt. Die einzelnen Familien zeigen für die 
Iglauer Flora bald ein günstigeres, bald ein minder günstiges 
Verhältniss, als für die Flora von Deutschland entfällt. Ersteres 
findet meistens bei Pflanzenfamilien von geringer Artenzahl statt, 
wodurch sich der kleinere Quotient von selbst erklärt. 

Was die einzelnen Arten selbsjt anbelangt, so gibt es in der 
Flora von Iglau deren nur einige wenige, welche einen minder 
ausgedehnten Verbreitungsbezirk besitzen, während bei Weitem 
die Mehrzahl an vielen andern Punkten vorkommen. Zu den er- 
steren, für die Flora von Deutschland seltenern Arten, gehören: 
Lecanora haematomma und chlorophana^ Biatora ludda^ Junger- 
mannia Helleriana^ Dicranum montanum^ Mniwm apinosum^ spinu^ 
losum und serratum^ Buxhaumia indudata^ Schistostega osmunda- 
ceay Woodsia ilvensis, Polycnemwn verrucosumf die Xantkien^ Sem" 
pervivum soholiferumy Hesperia matronaUs b. runcinatay Thlaspi cd- 
pestrCf Nuphar pumilum, Viola lutea, Spiraea salieifolia» Keine 
Art in der Iglauer Flora gibt es, die nicht auch an andern Or- 
ten wäre beobachtet worden. So das um Iglau entdeckte Mrd- 
um spinulosum auch in Tirol und Schlesien, Polycnemum verruco- 
8um auch in der Flora von Wien u. dgl. mehr. 
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HI. Resultate der VergleichuDg. 

Aus den bisher dargestellten Vegetationsverhältnissen unsers 
Gebietes geht hervor, dass dasselbe zu den besonders vegetations« 
armen gehöre und einen für seine Breitenlage auffallenden nor- 
dischen Yegetationscharakter besitze* 

Was die erstere Behauptung, wodurch der Flora von Iglau 
Beichthum und Mannigfaltigkeit der Arten abgesprochen wird, 
anbelangt, so finden sie ihre Begründung in der oben erwähnten 
Thatsache, dass auf demselben Flächenraume, der in der Flora 
von Iglau nur 691 Gefässpflanzen beherbergt, in der Flora von 
Wien 1397 Arten vorkommen, was etwas mehr als die Hälfte 
von jenen ist« Der Grund dieser Erscheinung ist, wie gleich- 
falls bereits nachgewiesen wurde, in der grossen Gleichförmigkeit 
der Vegetationsbediugungen , so wie in der Lage des Gebietes 
selbst zu suchen. Da die Umgebungen Iglau's, so wie überhaupt 
das ganze böhmisch-mährische Gebirge aus kristallinischen Mas- 
sen- und Schiefergesteinen besteht, die in ihren chemischen Be- 
standtheilen wenig Abwechslung darbieten, so werden hiedurch 
die gewissen Bodenarten eigenthümlichen Gewächse, namentlich 
die zahlreichen, den angrenzenden Florengebieten angehörenden 
Kalkpflanzen fast gänzlich ausgeschlossen. Von 100 auf den 
Kalkbergen Wiens vorkommenden Arten finden sich nur 4 in der 
Flora von Iglau. Da ferner bei den geringen Höhenunterschie- 
den, welche überdiess meistens nur allmälig in einander über- 
gehen, jeder schroffe Gegensatz von klimatischen Verhältnissen 
hinwegfällt, so ist auch keine Verschiedenheit der Vegetation nach 
Höhenregionen bemerkbar. Es tritt daher hier fast nur der dritte 
für das Leben und Gedeihen der Pflanze so wichtige Faktor, der 
verschiedene Feuchtigkeitsgrad ins Spiel, um bei gleichen klima- 
tischen und Bodenverhältnissen einige Mannigfaltigkeit der Ve- 
getation hervorzurufen« In der That ist es das atmosphärische 
Wasser, welches in Verbindung mit der Luft durch seine 
für das Gestein zwar verwitternde und zerstörende, für die or- 
ganischen Wesen aber belebende Kraft zuerst die kümmer- 
liche Flora der Flechten und Moose, welche den nackten Fels 
bedecken, hervorbringt, und so die Grundlage zu einer höheren 
Vegetation legt. Wo das Gestein bei der Verwitterung in gro- 
ben mit weniger Thonerde vermengten Kiessand, der das Wasser 
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leicht durchsickern läeat, zerfällt,, zeigt sich die traurige, fast nur 
aus Moosen und Flechten und einer geringen Anzahl höherer 
Gewächse bestehende Flora der iSeiden^ Ist aber der sterile 
Heideboden durch die langsam und unbemerkt wirkenden Verwit- 
terungsprozesse in fruchtbaren, aber festem und trockenem Bo- 
den verwandelt, so findet man ihn mit ^m' dichten, wenn gleich 
lioch magern Rasenwuchs der Triften bekleidet. Nur einer bes- 
sern Bewässerung bedarf es, mn die üppige, eigenthunstiehe Ve- 
getation der Wiesen zu entwickeln, so wie im Gegentheile der 
Ueberfluss an Wasser die Flora der Sümpfe und Torfe bedingt 
tmd die stehenden - und fliessenden Gewässer endlich selbst sich 
mit besondem Arten von Gewächsen erfüllen. Diese* bekannte, 
mächtige Einwirkung des Wassers auf die Vertheilung der Pflan- 
zen zeigt sich in unserm Gebiete ganz besonders auffidlend und 
begründet Jene hier fast itnmer- scharf begrenzten natürlichen 
Pflanzengruppen, in welche die Flur zerfällt und welche im Ver- 
eine mit den Wäldern und d«r durch die menschliche Thätigkeit 
künstlieh entstandenen Vegetationsdecke den phyto-physiognomi- 
schen Chalrakter der Landschafl bilden. Dem ESinftusse des Was- 
sers auf die Vegetation wird jedoch hier, wie in jedem stark be- 
völkerten Landstriche durch die Kultur wesentlich Eintrags ge- 
than, indem allein die Hälfte des Areals zu Aeekeru' umgestaltet 
wurde ; da femer y^ der Grundfläche bewaldet is«, so bleibt nur 
y^ des Flächenraums zur freien Entwicklung der üWigen natür- 
lichen Pflanzengruppen übrig. 

Ausser der Mannigfaltigkeit der Vegetationsbedmgmigen ist 
auch noch die Lage eines Florenbezirkes hinsichtlich des Inhal- 
tes seiner Flora von grosser Wichtigkeit. Auch die Lage de» 
erörterten Gebietes ist in floristiscfaer Beziehung eine entschieden 
ungünstige zu nennen. Denn das Gebiet der Flora von I^au 
wird von dem ähnlichen gldchfalls vegetationsarmen Pllateau des 
böhmisch -mährischen Gebirges allseitig umschlossen, wesshalb 
Uebergangsarten von benachbarten reichem Florengebieften nicht 
vorkommen. Gttnz anders verhält es sieh mit der Flora von 
Wien, welche bei einer grossen Mannigfaltigkeit der geognosti- 
schen und klimatischen Verhältnisse, von verschiedenen Floren- 
gebieten begrenzt wird, welche derselben zahlreiche Uebergangs- 
arten zusenden. 
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Der nordische Anstrich, den cBe Plori» von Iglau im Ver- 
gleiche mit dem östlichen Mahren nnd d«m Innern von Böhmen 
nnter gleichen Breitegraden zeigt, ist eine Folge der beträchtli- 
chen Erhebung des Bodens über die Meeresfläche, weichte ^war 
nicht über Z641 Fuss steigt, aber anch nicht unter 14 — 1500 
Puss fällt, und im Durchschnitt für den grossem Theil des Ge- 
bietes auf 1800 — 2000 Fuss veranschlagt werden nmss* Di^ 
nächste Wirkung dieser Erhebung offenbart sich durch die ge- 
ringere mittlere Jahrestemperatur und die hiedurch vermehrte 
Menge des jährlichen Niederschlages, also durch Momente, die 
auf die Verbreitung der Gewächse von grösstem Einflüsse sind. 
Dieser Einfluss zeigt sich theils durch das Fehlen gewisser, wär- 
meren Klimaten angehörenden Pflanzenformen, theils durch das 
Auftreten anderer, kälteren Gegenden eigenthümlichen Gewächse 
auf das deutlichste. Durch die niedrigere mittlere Jahrestempe- 
ratur, vorzüglich aber durch den umstand, dass die mittlere Tem- 
peratur des Sommers und insbesondere des Herbstes sich ver- 
faältnissmässig noch geringer herausstellt, werden alle jene Pflan- 
zen ausgeschlossen, welche zu ihrem Wachsthum oder zum Reifen 
ihrer Früchte einer grossem mittlem Wärme des Jahres oder 
wenigstens des Sommers und Herbstes bedürfen* Es wird hie- 
durch erklärlich, warum manche in hohem Breitegraden noch 
mit Erfolg gebauten Kulturpflanzen, wie der Mais, der Wein- 
Btock, der Wallnussbaum und dgl. in unserm Gebiete nicht ge- 
deihen, während bei den übrigen die Fruchtreife, so wie über- 
haupt die periodischen Erscheinungen der Pflanzenwelt ungleich 
später eintreffen» Im Gegensatze hievon besitzt die Flora von 
Iglau eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Arten (es sind deren 
bei 30), welche hohem Gebirgen oder auch nördlichem Breiten 
vorzugsweise angehören. Da zugleich die Flechten und Moose 
an Zahl und Masse bedeutend vorwiegen, die Wälder fast aus- 
schliessend aus Nadelbäumen bestehen, die sterilen Pflanzengrup- 
pen der Torfe und Heiden keine unbedeutende Ausdehnung be- 
sitzen, endlich die Vegetation bei einem grossen Keichthum an 
cäspitosen, perennirenden Gewächsen eine verhältnissmässig ge- 
ringere Anzahl von einjährigen Arten enthält, so dürfte durch 
das Zusammenwirken aller dieser umstände der Charakter der 
Flora von Iglau (und wohl auch des ganzen, ähnlichen böhmisch- 



IUP 

mährischen Gebirges) als ein den nördlicher gelegenen Vegeta- 
tionsgebieten ziemlich analoger zu bezeichnen sein. Wenn daher 
auch nach Schouw die Flora von Iglau in das Reich der Um^ 
beUaten und Crudaten und zwar in die Provinz der Cichoraceen 
zu rechnen ist, so fehlen ihr doch keineswegs auch mannigfaltige 
Anklänge aus der alpinisch-arktischen Flora oder dem Beiche 
der Scun/ragen und Moose. 



Erklärung der beifolgenden Karte. 



ijeiliegende topographrsche Karte des Gebietes ist zum grösseni Theile 
eine Copie der in der Einleitung erwähnten vier Blätter der kleinen Quartier- 
meisterstabskarte. Der nordwestliche böhmische Antheil wurde uüch Kummersberg's 
Karte von Böhmen in yergrOssertem Masstabe verfertigt. Auf der Karte findet 
sich ausser den Ortschaften das Flussnetz mit besonderer Genauigkeit angegeben, 
da es für unser Gebiet ungleich wichtiger zur Orientirung erscheint , als die 
ohnehin weniger Anhaltspunkte liefernden Högelketten des Gebirgszuges. Die 
Terrainzeichnung fehlt, theils weil sie nicht vom ganzen Gebiete hätte dargestellt 
werden können, indem yon dem nördlichen böhmischen Antheil keine neuere 
Karte mit brauchbarer Gebirgszeichnung erschien , theils aber auch aus dem 
Grunde, weil eine getreue Darstellung des wellenförmigen Flateau's, aus dem 
unser Gebiet besteht, eigenthümliche Schwierigkeiten besitzt , und Durchschnitte, 
wie sie auch hier beigegeben wurden, lehrreicher sind. Der kleinere Durchschnitt 
geht genau von Süden nach Norden nach der Linie AB und hat mehrere genau 
gemessene Punkte. Er zeigt recht deutlich, wie das Land sich gegen das Iglawar 
thal hin kessel£örmig vertieft. Das Thal mit seinen steilen, aber unbedeutenden 
Wänden gibt zugleich den niedrigsten Punkt in dieser Richtung an. Der zweite 
Durchschnitt nach der Linie CD geht von Westen nach Osten und enthält den 
höchsten Punkt des Gebietes, den Jabonschitz-Berg (2692'), so wie deii tiefsten, 
das Iglawathal bei Trebitsch, etwas unter 1400'. Auch diese Höhendifferenz 
wird nur durch aanfte Steigungen ausgeglichen. Um die Richtung der Haupt- 
gebirgszüge einigermassen anzudeuten, wurden die Wasserscheiderücken zwischen 
Elbe und Donau, sowie die der vorzüglichsten Nebenflüsse besonders ausgedrückt. 
Das Gebiet zerfallt hiedurch in das Flussgebiet der Iglawa, welches südwestlich 
von dem der Neiiarka, nordwestlich von dem der ^eliwka, nördlich von dem der 
Sazawa und Schlapanka, östlich von dem Flnssgebiete der Oslawa und südlich 
von dem der mährischen Thaja begrenzt wird. 

Bei der Einfachheit der geognostiscben Veihältnisse konnte bloss der Gra- 
nit von dem sonst vorherrschenden Gneus ausgezeichnet werden. Die vereinzel- 
ten Vorkommen dieses Gesteines im böhmischen Theile des Gebietes, so wie 
die längere Granitgrenze im Südwesten sind nach Originalkarten der k. k. geo- 
logischen Reichaastalt, welche von Herrn Professor Zippe herrühren, gezeichnet. 
Die mährische Grenze des sich hier einschiebenden Granitplateaus ist nach der 
grossen geognostiscben üebersichtskarte des österreichischen Kaise rstaates von 
Haidinger gezogen. Genauere Begehungen dürften dieselbe vielleicht etwas anders 
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stellen ; im Allgemeinen will eben nur das Vorkommen grosser Granitmassen in 
dieser Gegend angedeutet sein. 

Von botanischen Besultaten konnten nnr Fflanzengrnppen, nnd von diesen 
selbst nnr die Wälder nnd die Torfe herausgehoben werden, so wünschenswerth 
es auch gewesen w&re, sie insgesammt darzustellen, um ein möglichst genaues 
Bild der Vegetationsdecke zu erhalten. Von den Torfen wurden nnr jene be- 
zeichnet, welche ich selbst näher zu untersuchen Gelegenheit gehabt habe. Ge- 
wiss w1b*de sich ihre Zahl bei näherer Nachforschung bedeutend vermehren lassen. 

Zum bequemeren Auffinden der einzelnen Orte wurden die Quadratmeilen 
der Karte nummerirt, und es folgt hier ein alphabetisches Verzeichniss der Orts- 
namen, mit Beifügung der betreffenden Meilennummer. 

Alphabetisches Verzeichniss der Ortsnamen. 



Altenberg 11. 
Antichowitz 2. 
Antoni-Kapelle lO. 
Arnoletz 14. 
Auer-Teich 12. 
Augezd 7. 
Auslic 3. 
Baborka 22. 
3attelau 24. 
Bechin 1. 
Begkowetz 2<). 
Benatek 15. 
Benetitz 28« 
Beranau, Gross- 12. 
Beranau, Klein- 19. 
Bergersdorf 5. 
Bezwedin 23. 
Bdla 22. 
Böla hora 20. 
Böla Skala 21. 
Bimhanmhüf 12. 
Bistrey 2. 
Bittowschitz 20. 
Blaschkow-Berg 7. 
Bochdalow 7. 
Borschau 10. 
Boskowitz 5. 
Bradlenz 19. 
Branschan 3, 9. 
Branzaus 27. 
Breitenhof 11. 
Bredze 33. 
BHst 2. 



Brtna 1. 
Budikow|tz 25. 
Bügel-Berg 18. 
Bukau 24. 
Bukowa 3, 10. 
Burgerlust-Mühl 19. 
Chalnpky 9. 
Chlum 27. 
Chlumek 21. 
Chraustow 14. 
Christen 4. 
Chwatow 8. 
Chwoynow 8. 
Cihlai 16. 
Ctiboie 22. 
Castonin 9. 
Öejkow 16. 
Celesna 15. 
Oenkau 24. 
öema 14. 
Oemow IB. 
Öichau 27. 
Öihallin 28, 35. 
Daupie 31. 
Dechtaf 1. 
Dieb-Berg 18. 
Dobrawoda 15. 
Dobrenz 5. 
Dobrikau 13. 
Dolny-Teich 7. 
Domaschin 29. 
Dubenky, Ober- 30. 
Dnbenkj, Herrn- 30. 



Dndin 10. 
Dürre 25. 
Duschau 10. 
Ebersdorf 11. 
Falkenau 26. 
Gelee 9. 
Giesshübel 11. 
Glashof 11. 
Glashütte, Obere 17. 
Untere 17. 
Gossau 19. 
Gutwasser 29. 
Handelsdorf 19. 
Hauserowka 15. 
Hegschst 3. 
Heinzendorf 12. 
Heraltitz 34. 
Hermanetz 22. 
Hermmühle 12. 
Hilbertsdorf 12. 
Hochberg 5. 
Hochdorf 18. 
Hodeigowitz 1. 
HOditz 24. 
Höller- Vorstadt 6. 
Hogkau 17. 
Hogkow Jung 2. 

Alt 2. 
Hohenstein 4. 
Holzmühle 12. 
Homy-Teich 7. ; 
Hory 2. 
Hossau 18. 



168 



Hrban 6. 
BülMj 23. 
Hrottow 30. 
Hnngerleiden 32. 
Hwezdooowitz 35« 
Jabonschitz B. 30» 
Jamny 13. 
Jaknbin 22. 
Jankau 9. 
Janowitz 6, 22. 
Jarnstein 22. 
Jedlan 10. 
Jersein 14. 
Jesan 10. 
Jesowitz 24. 
Jetzlan 19. 
Ig]aa 19. 
Ihlafka 3a 
Irscbing 10. 
Kaibad 3. 
Kalliscbt 30. 
Kamenitz 3, 20. 
Kamenitzka 21. 
Karlswald 12. 
Katowa bora 26. 
Katbarina, St. 6. 
Katbarina, St., Bad 22. 
K&nty 27. 
Kellersdorf 10. 
Kijow 14. 
Klatowetz 30. 
Kniescbitz 26. 
Kogtscbitz !• 
Koblbübel 19. 
Komarowitz 2, 19. 
Kosan, 4. 
Koslaa 13. 
Kozaur 9. 
Krassikowitz 1. 
Krassoniow 3. 
Kfemelnik 9. 
Kfiwei-Toicb 7. 
Langendorf 15. 
Laudilka 12. 
Lestan 16. 
Leskowetz 22. 
Letna 15. 



Lbotta 27. 
Lbotta, Botb 28. 
Lbotta, Klein 31. 
Lipkowawoda 15. 
Lippina 13. 
Lissa-Berg 14. 
Lowietin 24. 
Lnkau 11. 
Lutscben 25. 
Mally 27. 
Mat^gow 7. 
Marqnatitz 34. 
Meseritz^o 14. 
Mezna 15. 
Mikalascbow 3. 
Milikow .14. 
Militschan 10. 
Millotitz, Gross- 1. 
Miscbing 12. 
Mislotin 2, 8. 
Mislibdr 31. 
Mitteldorf 25. 
Mackenbmnn 4. 
Nadiegow-Berg 13. 
Nadiow 13. 
Nadra B. 16. 
Nendorf 23, 35. 
Neubof 5. 

Nenstift, Klein- 19« 
Nenstift, Botb- 10. 
Nepomnk 32. 
Newzeble 32. 
Nikerak 25. 
Nowa bospoda 34. 
Oberdorf 23. 
Oberfeld 30. 
Obergoss 11. 
Okrisko 34. 
Oppatau 33. 
Otten 32. 

Panenska Bossiczka 32. 
Patimow 8. 
Pawlinan 21. 
Pawlow 3, 8. 
Peilenz 32. 
Perki 22. 
Petrowitz 4, 19, 39. 



Petrkow 9. 
Pfanendorf, Alt- 12. 
jNeu- 12. 
Pbilippsdorf 5. 
Pilgram 8. 
Pilgram, Alt- 8. 
Pimitz 26. 
Pimitz, Klein- 33. 

Lang. 33. 

Neu- 27. 
Pimitzka Hora 32. 
Pistan 18. 
Plewnitz 9. 
Podöscbin 7. 
Pokojowitz 34. 
PoUerskircben 4. 
Popeliscbna 1. 
Popistregitz 1. 
Poppitz 18. 
Porrenz 25. 
Potscbatek 29. 
Prisnek 19. 
Prodles-Teich 18. 
Prosetsch 9. 
Prosti 29« 
Prusdorf 4^ 
PHdworz 19. 
Pübislawitz 35. 
PiHmilkaa 20. 
PnkUtz 19. 
Badescbow 20. 
Badietin 8. 
Badinow 15. 
Badonin 27. 
Bajow 16. 
Banzern 19. 
Batzan 24. 
Baunek, Alt- 11. 

Neu- 11. 
Begens 20. 
Beiebenau, Neu- 16. 
Beöenöitz 16. 
Bibaifek 2. 
Bibny 13. 
Bicblan 26. 
Bidelau 31. 
Bimberg 22. 
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BinaretK 15. 
Bitifko 13. 
Bohosna 17. 
Bohowka 15. 
Bosdütz 26. 
BosetBch 20. 
Bothenkrentz 5. 
Bowna 16. 

Rudoletz, Deutocb- 7. 
Baprenz 26. 
Boienan 24. 
Bzasna 31. 
Baem«now 9. 
Bcipow 36. 
Saatz 32. 
Sachsenthal 19. 
Sazawa 9. 
Schrittens 12. 
Schützendorf) D«ittsch-7. 
Schwabaa 23. 
Sedlischt 9. 
Sedlitz 1. 
Seelenz 12. 
Serowitz 29. 
Simmersdorf 4. 
Siprawitz 1. 
Sirakow 7. 
Skala B. 14. 
Skalka B. 16. 
Skorkau 3. 
Skreyschaa 6. 
Skreyschow 8. 
Slawnischt 3. 
SlnSatka 8. 
Smirowitz 1. 
Smrczny, Ober- 27. 
Unter- 27. 
Solowitz 26. 
Spielan 28. 
Spital- Wald 18. 



Spitzberg 25. 
Stamberg 30. 
Stannem 26. 
Btartsch 35. 
Staj 14. 

Steindoif, Alt- 16. 
Neu- 17. 
Steinkeller 32. 
Steinwandberg 20. 
Stoecken 5. 
Stojedin 29. 
Strassen-Teich 18. 
StHmech 9. 
StiKschan 20. 
Stieitflfr 9. 
Stndnitz 31. 
Stadnitz, Klein- 19. 
Hoch- 20. 
Swatoslan, 20, 28. 
Swötla 30. 
Teschen 32. 
Thaja-Bach 32. 
Thein 35. 
Ticheras 1. 
Tieschenau 16« 
Trebitsch 35. 
Triesch 24. 
Trnowa-Bach 1. 
Ti>e8chtitz 3f. 
Urbanaa 32. 
Yestenhof 17. 
Vogel-Berg 11. 
Waldeko, Klein- 19. 
Waldbof 11. 
Wald-Bied 21. 
Wanan, Gross- 31. 
Watschitz 1. 
Weissenstein 11. 
Welleschau 3. 
Wesce 29. 



Wesella 22. 
Wesaely-Teich 7. 
Wetterhof 12. 
Wiese 20. 

Wieznitz, Klein- 13. 
Wühelmsdorf 21. 
Willenz 18. 
Willimetsch 29. 
Willimowitz 28. 
Winan 3. 

Windig Jenikan 3. 
Wiska 26. 
Wiskitna 9. 
Wistrkow 2. 
Wokow 8. 
Woleschna 8. 
Woleschna, Ober- 29. 
Wolframs 18. 
Wolfsgraben-Berg 18. 
Wollein 21. 
WoUewtschitz 31. 
Worschowitz 2. 
Wostrowitz 15. 
Wottin 20. 
Wratiskow 15. 
Wlranow 29. 
Zaboma 6. 
Zadlichow 15. 
Zadnepole 16. 
Zahotin 2. 
ZBhdtj 2. 
Zahradka 29. 
Zaschowitz 34. 
Zeil 17. 
Zeisan 19. 
Zerekwe, Ober- 23. 
Unter- 17. 
iirow 2. 
Zhorz 13. 



Druckfehler. 



S. 10 Z. 15 YOD ttnteD 1. streicht, die statt streicht. Die 

s. 28 Z. 5 „ „ L Ag, statt Atgr. 

S. 34 Z. 12 von oben 1. Aneura statt Aocara 

S. 68 Z. 20 Too onten 1 acanthoides statt acaothoidet 

S. 58 Z. 19 „ „ 1. Ca SS. statt C.oss. 

S. 63 Z. 18 yon oben 1. Galeopsis statt Caleopsis 

S. 77 Z. 2 Ton unten 1. Ing'lans statt Ingrlans 



S. 122 Z. 3 
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1. sre Wohnliche statt g-ewöhnlich 



Mit einer Karte von den Umgebungen Iglau*s. 
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